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Abstract
Diese Bachelorarbeit hat die Absicht zu prüfen, ob sich die Soziokulturelle Animation 
dem Sport zukünftig vermehrt bedienen soll. 
Sport hat in unserer Gesellschaft einen hohen Stellenwert und wird von allen Seiten 
gelobt und als positiv gewürdigt. Im Berufsfeld der Soziokulturellen Animation 
entstehen zunehmend Projekte beziehungsweise Angebote, welche sich dem Sport 
bedienen.
Die vorliegende Arbeit zeigt, dass der Sport neben den vielen Chancen ebenso 
Gefahren birgt. Um die Chancen des Sports hervorzuheben, muss dieser in einem 
adäquaten Setting (Rahmen) stattfinden. Die vorliegende Arbeit geht von der 
Annahme aus, dass gerade die Soziokulturelle Animation ein entsprechendes Setting 
zu bieten hat und durch ihre Arbeitsprinzipien (wie beispielsweise Partizipation oder 
Empowerment) die Chancen des Sports zu nutzen weiss.
Neben theoretischer Erhebung zu bestehenden soziokulturellen Projekten mit Sport, 
zeigt eine Feldforschung innerhalb des Projekts Surprise Strassensport auf, dass 
sich der Sport gut mit den Arbeitsprinzipien der Soziokulturellen Animation verbinden 
lässt und dabei hilft, die Chancen des Sports hervorzuheben. 
Professionelle der Soziokulturellen Animation verfügen neben organisatorischen 
Fähigkeiten, wie dem Begleiten von Gruppen, auch über Ressourcen wie 
Konfliktmanagement, und wissen zudem wie Konzepte zu erstellen und umzusetzen 
sind. Auch im Sportbereich sind organisatorische Fähigkeiten fundamental, jedoch 
sind Ressourcen wie Konfliktmanagement oder Fachwissen im Bereich der 
Konzipierung meist ungenügend vorhanden. 
Die Soziokulturelle Animation kann und soll sich dem Sport vermehrt bedienen und 
gleichzeitig den Sport mit ihrem Wissen positiv prägen. Die soziokulturellen 
Arbeitprinzipien lassen sich bestens mit dem Sport verbinden.
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Vorwort
Nach erfolgreicher Durchführung des Praxisprojekts und dem Verfassen des 
Projektberichts im dritten Studienjahr, haben Susanne Hofer und David Haberthür 
auch diese Bachelorarbeit gemeinsam in Angriff genommen. Alle Kapitel haben sie 
zusammen verfasst und mit dieser Arbeit einen Beitrag zum fachlichen Diskurs von 
Sport und Soziokulturelle Animation beigetragen. 
Sport hat in der Freizeit für die Autorin und den Autor einen wichtigen Stellenwert. Im 
Einzel- oder Mannschaftssport erleben sie viele positive Auswirkungen des Sports. 
Der Sport einerseits als Ausgleich zum Alltag und andererseits als Lebensschule ist 
im Leben von Susanne Hofer und David Haberthür eine grosse Bereicherung. Beide 
sind seit vielen Jahren ehrenamtlich als J+S LeiterIn innerhalb von 
Sportorganisationen tätig und haben auch beruflich schon mehrfach in 
soziokulturellen Projekten mit Sport mitgewirkt. Sowohl das Treiben des Sports 
alleine oder in einer Gruppe, wie auch das Begleiten und Fördern einer Mannschaft 
sind ihnen bekannt. 
In der Ausbildung an der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit haben die Autorin und 
der Autor viel Interesse an soziokulturellen Projekten mit Sport gezeigt und auch 
gelernt, Projekte kritisch zu beleuchten. Aus diesem Grund ist es ihnen ein Anliegen, 
die Chancen des Sports in soziokulturellen Projekten mit Sport zu erforschen und 
einen Beitrag zur Berufsentwicklung der Soziokulturellen Animation zu leisten.
Der Begriff „Projekt“ ist in der Soziokulturellen Animation klar definiert und nach 
Willener „ein grösseres, zeitlich befristetes [sowie] neuartiges Vorhaben (…), dessen 
Zielsetzung aus einer klar definierten Aufgabenstellung oder einem ausgewiesenen 
Handlungsbedarf abgeleitet wird.“ (Alex, Willener, 2007, S. 33) Da innerhalb dieser 
Arbeit nicht untersucht wird, inwiefern die von Willener definierten Projektmerkmale 
erfüllt sind, wird der Begriff „Projekt“ als Überbegriff verwendet und meint sowohl 
Projekte im Sinne nach Willener, wie auch bereits institutionalisierte Angebote.
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Beim Verfassen der Bachelorarbeit haben sich Susanne Hofer und David Haberthür 
an die Richtlinien für wissenschaftliche Arbeiten der Hochschule Luzern – Soziale 
Arbeit gehalten (Hochschule Luzern - Soziale Arbeit, 2008).
Während der Umsetzung konnte der Zeitplan gut eingehalten werden. Einzige 
Schwierigkeiten zeigten sich bei der Datenauswertung. Dort musste festgestellt 
werden, dass die formulierten Fragen zum Prinzip „Zielgerichtetes Vorgehen“ keine 
schlüssigen Antworten lieferten. 
Viele Personen haben die Autorin und den Autor beim Verfassen dieser 
Bachelorarbeit unterstützt. An dieser Stelle möchten sich Susanne Hofer und David 
Haberthür bei ihnen für die wertvolle Zusammenarbeit bedanken. Besonderen Dank 
für die kooperative Zusammenarbeit gilt Surprise Strassensport, insbesondere der 
Projektleitung, allen involvierten Coachs und SpielerInnen der Strassenfussballliga. 
Ebenfalls ein grosses Dankeschön gehen an Hanspeter Stamm und Nino Fiorentino 
für die interessanten Fachpool Gespräche. Hanspeter Stamm als Sportsoziologe ist 
der Autorin und dem Autor nebst seinem Know-how im Bereich Sport, auch mit 
Wissen zum Forschungsvorgehen zur Verfügung gestanden. Sehr dankbar sind die 
Autorin und der Autor den KorrekturleserInnen: Miriam Oettli, Hannelore Hofer, 
Mirjam Strub, Steve Schwarz, Mehmet Colak und Dario Sulzer. Für die Unterkunft im 
Engadin in der intensiven Schreibwoche geht ein grosses Dankeschön an die Familie 
Hofer. 
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Einleitung 
In der Einleitung wird die Ausgangslage geschildert sowie der aktuelle Wissensstand 
aufgezeigt. Im Weiteren werden die Fragestellungen, die Ziele und der Aufbau der 
Arbeit erläutert. 
Ausgangslage
Sport ist mehr als nur eine Freizeitbeschäftigung. Mit Sport wird Geld verdient und 
Politik gemacht. Sport wird jedoch auch vermehrt als Chance genutzt, 
gesellschaftliche Probleme anzugehen. „Der Sport ist eine wirkungsvolle und 
kostengünstige Waffe im Kampf um eine bessere Welt.“ (Right To Play, o.D.) Alt 
Bundesrat Adolf Ogi erwähnte dies als UNO Sonderbeauftragter für Sport. Er sieht 
den Sport und die darin verankernden Werte als Mittel zur weltweiten Verbesserung 
der Lebensumstände. Mel Young, President des Homeless World Cups, wirft am 
World Economic Forum in Davos 2009 die Frage auf: “If using sport and the values 
of sport to change the world is a no-brainer, why don't we just do it?" (Homeless 
World Cup, 2009). Seine Idee des Homeless World Cups, welche das Ziel hat, durch 
medienwirksame Sportveranstaltung Menschen aus der Obdachlosigkeit unter dem 
Slogan "Kick Off Poverty" wieder zurück in geregelte Wohnverhältnisse zu bringen, 
hat nach kurzer Zeit grosse Partner wie die UEFA und die UNO, sowie Sponsoren 
wie Nike und Vodafone angezogen. Im Jahre 2005 wurde Mel Young für sein Projekt 
mit dem UEFA Charity Cheque ausgezeichnet. (Schröder, Christian, 2006, ¶ 5)
Laut einer Befragung des Bundesamtes für Sport hat der Sport auch in der 
Schweizer Bevölkerung ein sehr gutes Image: 98 Prozent der Befragten glauben, 
dass der Sport einen positiven Beitrag bei der Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen leistet, und entsprechend befürwortet eine knappe Mehrheit den 
weiteren Ausbau entsprechender Förderungsmassnahmen. Problematische 
Tendenzen im Sport sehen die Befragten im Doping (32%), in der 
Kommerzialisierung (28%) und im Hooliganismus (12%). (Lamprecht, Markus; 
Fischer, Adrian & Stamm, Hanspeter, 2008, S. 6)
„Sport hat eine grosse gesellschaftliche und ökonomische Bedeutung, er kann 
begeistern und faszinieren, aber auch gefährlich oder schädlich sein.“ (Vogt, Michael, 
2007, S. 1) 
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Am interdisziplinären Kongress „Sport kann alles?“ setzten sich die Teilnehmenden 
mit Chancen und Gefahren des Sports auseinander. Sie stellten sich anhand von 
zehn Thesen zu Themen wie unter anderem Integration, Gesundheit und Gender 
auch unbequeme Fragen wie beispielsweise: Kann Sport auch aggressives 
Verhalten hervorbringen, oder kann Sport auch rassistische und sexistische 
Stereotypen fördern? Ein Resultat dieser Tagung ist, dass sehr viel davon abhängt, 
wie der Sport begleitet wird und in welchem Setting dieser stattfindet. Organisationen 
und Verbände im Sport haben eine wichtige Aufgabe und Verantwortung, darüber 
wie Sport ausgeübt wird. (Sport kann alles?, 2008)
Auch im Bereich der sozialen Arbeit ist der Sport zu einem Mittel der 
gesellschaftlichen Arbeit geworden. Obdachlose werden durch Strassenfussball in 
die Gesellschaft zurückgeführt, offene Turnhallen bieten Jugendlichen eine 
Alternative zum nächtlichen Aufenthalt auf der Strasse und junge Frauen werden 
durch den Tanz in ihrem Selbstwertgefühl bestärkt und ihre Gesundheit gefördert. 
Sport wird zur Chance, gesellschaftliche Probleme zu behandeln, sie positiv zu 
beeinflussen oder gar zu lösen.
Diese Forschungsarbeit untersucht das Projekt Surprise Strassensport, einen 
zweiten Pfeiler der Organisation Surprise Strassenmagazin GmbH. Surprise 
Strassensport ist vernetzt mit sozialen Institutionen im Bereich der Sozialen Arbeit. 
Das Projekt setzt auf Sport als Chance für sozial benachteiligte Menschen (wie unter 
anderem Obdachlose, Arbeitslose und Asylsuchende), um ihnen zu helfen, aus 
eigener Kraft in einen geregelten Alltag zurückzukehren.
Aktueller Wissenstand
Neben den Resultaten der Konferenz „Sport kann alles?“ gibt es auch einen 
Leistungsnachweis der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit mit dem Titel „Sport und 
SKA (Roth, Ursina; Haberthür, David & Meyer, Dominique, 2007). Zudem wurde an 
der Hochschule Luzern - Soziale Arbeit von Martina Humbel und Ursula Rauscher 
eine Diplomarbeit mit dem Titel „Soziale Integration von Jugendlichen durch Sport –
im Blickfeld der soziokulturellen Animation“ verfasst. In dieser Arbeit werden Themen 
wie Integration, Adoleszenz, Bedeutung des Sports in der heutigen Gesellschaft und 
Ansätze der Soziokulturellen Animation beleuchtet und miteinander verknüpft. Diese 
Diplomarbeit erbringt den Nachweis, dass die Soziokulturelle Animation im 
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Vereinssport, im informellen Sport und beim offenen Sport-Setting über Potentiale 
verfügt, einen Beitrag zur Integration von Jugendlichen zu leisten. (Humbel, Martina 
& Rauscher, Ursula, 2002). Aktuell ist ein Zwischenbericht des nationalen 
Evaluationsprojekts mit dem Titel: „Jugendprojekt Midnight Sports“ der Hochschule 
Luzern – Soziale Arbeit  erschienen. (Espeloer, Michaela, 2009) 
Diese Forschungsarbeit soll aufzeigen, inwiefern sich ein Sportprojekt von einem 
soziokulturellen Projekt mit Sport unterscheidet und welche Prinzipien der 
Soziokulturellen Animation [SKA] die Chancen des Sports stärken können. An 
verschiedenen Projekten arbeitet die Soziokultur schon mit ihren Prinzipien, was 
theoretisch aufgezeigt werden soll. Anschliessend wird in der Praxis erforscht, 
welche Prinzipien innerhalb von Surprise Strassensport [SSS] angewendet werden.
Vielleicht ist Surprise Strassensport ein Sportprojekt und die Prinzipien der SKA sind 
nicht ersichtlich. Ist es trotzdem sinnvoll, dass die Soziokulturelle Animation sich dort 
engagiert oder muss sie sich klar von Sportprojekten distanzieren? Kann ein Setting 
durch die SKA so organisiert werden, dass die positiven Aspekte des Sports 
verstärkt werden? 
Durch diese Arbeit wollen die Autorin und der Autor am Schluss folgende Frage 
beantworten können:
• Warum soll die SKA ihre Prinzipien in Sportprojekte einbringen 
beziehungsweise die Methode Sport vermehrt nutzen? (Kapitel 5)
Folgende Teilfragen sollen in den einzelnen Kapiteln bearbeitet werden und helfen, 
detaillierte Antworten auf die Hauptfrage zu geben.
• Welche Chancen und Gefahren hat der Sport in der SKA? (Kapitel 1 und 2)
• Welche Prinzipien und Handlungen der SKA werden in Surprise Strassensport 
angewendet? (Kapitel 3 und 4)
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Zielsetzung / Vision (Berufsrelevanz)
Vision: Die Soziokulturelle Animation bedient sich der Methode Sport und kann in 
Sportprojekten ihre Prinzipien einbringen, damit das Potenzial des Sports vermehrt 
ausgeschöpft werden kann. 
Ziel: Die Soziokulturelle Animation kann klar unterscheiden, ob sie sich in 
Sportprojekten engagieren soll oder sich distanzieren muss, je nach dem wie sich 
das Projekt mit den Prinzipien der SKA vereinbaren lässt. 
Adressatenschaft
Diese Arbeit richtet sich an Fachpersonen aus dem Berufsfeld Soziokulturelle 
Animation und Sozialarbeit sowie an interessierte Personen aus dem Bereich Sport. 
Weitere Adressatinnen und Adressaten sind LeiterInnen von soziokulturellen 
Projekten mit Sport, deren Mitarbeitenden und Coachs.
Aufbau der Bachelorarbeit
Nach der Einleitung werden im ersten Kapitel die Prinzipien und Handlungsfelder der 
Soziokulturellen Animation beschrieben und die Begrifflichkeiten rund um SKA und 
Sport geklärt. Anhand eines theoretischen Praxisfensters werden Chancen und 
Gefahren erläutert und erste Erkenntnisse zu den Projekten Midnight Basketball, 
„bunt kickt gut“ und roundabout erläutert. Im zweiten Kapitel wird das Projekt 
Surprise Strassensport vorgestellt. Die Autorin und der Autor fokussieren sich auf die 
Adressatinnen und Adressaten und auf die Organisationsstruktur dieses Projekts. 
Das dritte Kapitel behandelt die Forschungsmethodik. Es wird erklärt, welche 
Erhebungsmethoden zu welchem Zweck angewendet und wie diese ausgewertet 
werden. Der Autorin und dem Autor ist es wichtig, die drei personellen Ebenen des 
Projekts: Projektleitung, Coachs und SpielerInnen einzeln zu betrachten um 
Zusammenhänge darstellen zu können. Weiter werden im genannten Kapitel die 
Daten der Forschung ausgewertet und die wichtigsten Ergebnisse 
zusammengefasst. Das vierte Kapitel befasst sich mit der Empirie. Die Resultate der 
Forschung werden diskutiert und interpretiert. Die vorliegende Arbeit zieht 
Schlussfolgerungen für Surprise Strassensport, in dem sie die erhobenen Daten mit 
den Hypothesen und dem theoretischen Teil in Verbindung setzt. Im fünften Kapitel 
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wird der Auftrag der Soziokulturellen Animation im Hinblick auf die Forschungsfrage 
geklärt und Schlussfolgerungen für den Beruf gezogen. Es wird also ein Diskurs 
geführt, bezüglich des Einbringens der SKA in Sportprojekten. Im sechsten Kapitel
folgt ein Ausblick Bestrebungen zur Nachhaltigkeit der Ergebnisse werden 
aufgezeigt. Das siebte Kapitel besteht aus dem Schlusswort.
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1 Sport und SKA
In diesem Kapitel werden die Begriffe „Soziokulturelle Animation“ und „Sport“ 
definiert und erläutert. 
Zu Beginn wird das Berufsfeld der Soziokulturellen Animation mit ihren Prinzipien, 
Funktionen und Handlungsweisen vorgestellt. Anschliessend folgt eine Eingrenzung 
des Sportbegriffs und Chancen wie auch Gefahren des Sports werden aufgezeigt. 
Daraus wird ein Idealbild eines soziokulturellen Sportprojektes abgeleitet. Ein 
Praxisfenster veranschaulicht die Theorie anhand drei ausgewählter soziokultureller 
Projekte, welche sich dem Sport bedienen. Schliesslich folgt eine Zusammenfassung 
der gewonnenen Ergebnisse inklusiv einer Stellungsnahme des Autors sowie der 
Autorin zur Frage „Welche Chancen und Gefahren hat der Sport in der SKA?“.
Prägend für die theoretischen Überlegungen waren die Wissenschaftler der 
Soziokulturellen Animation Jean-Claude Gillet aus Frankreich, Marcel Spierts aus 
Holland sowie Heinz Moser, Emanuel Müller, Heinz Wettstein, Alex Willener und 
Annette Hug aus der Schweiz. Im Folgenden wird auf ihre Theorie und sowie ihre 
Methodenzugänge zurückgegriffen.
Im Bereich Sport durfte auf Fachwissen der Schweizer Sportsoziologen Markus 
Lamprecht und Hanspeter Stamm zurückgegriffen werden.
1.1 Soziokulturelle Animation 
Die Soziokulturelle Animation verortet sich in der professionellen Sozialen Arbeit 
neben den Fachrichtungen Sozialarbeit und Sozialpädagogik. 
Nach Marcel Spierts (1998, S. 60) stellt die Soziokulturelle Animation eine 
Handlungsweise dar, die Einzelne und Gruppen darin bestärkt, selbstbewusst und 
selbstverantwortlich an den Veränderungsprozessen des modernen Lebens zu 
partizipieren und diese aktiv zu gestalten. Dabei kommt den Aspekten der sozialen 
und kulturellen Vermittlung, der wechselseitigen Kommunikation und dem kreativen, 
gemeinschaftlichen Tätigsein besondere Bedeutung zu. 
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Das professionelle soziokulturelle Handeln gegenüber ihren Zielgruppen ist prozess-, 
bedürfnis- und interessenorientiert wodurch eine Mitgestaltung der Adressatinnen 
und Adressaten der Soziokulturellen Animation angestrebt wird. Die Professionellen 
der Soziokulturellen Animation verfügen über verschiedene Kompetenzen. Sie bilden 
Brücken zwischen verschiedenen Gruppen, bilden Netzwerke und ermöglichen durch 
gezielte Interventionen Beteiligung an der gesellschaftlichen Mitgestaltung. 
Soziokulturelle Animation fördert das soziale und kulturelle Zusammenleben der 
Menschen. Sie richtet sich grundsätzlich an alle örtlichen Bevölkerungsgruppen. 
Verbunden mit der Geschichte der SKA versucht sie die Menschen durch ihre Arbeit 
zu unterstützen, in einer sich immer wandelnden Gesellschaft zu orientieren und zu 
behaupten. Sie versucht auch bei Problemen in den Bereichen Arbeit, Unterricht und 
Schulung, Wohnraum, Gesundheit und Wohnfahrt, Lösungsstrategien zu bieten. 
(Spierts, Marcel, 1998, S. 60) Zurzeit ist die Soziokulturelle Animation vor allem in 
den Bereichen Freizeitgestaltung, Gemeinwesenaufbau, kulturelle Vermittlung und 
Bildung tätig, was Marcel Spierts (1998, zit. in Moser, Heinz; Müller, Emanuel; 
Wettstein, Heinz & Willener, Alex, 1999, S. 96) aufzeigt. 
Marcel Spierts (1998, S. 187) nennt einige Merkmale, welche die Dienstleistungen 
der SKA prägen. So sind soziokulturelle Projekte immer von einer Nähe zur Wohn-
und Lebenswert der Adressatinnen und Adressaten geprägt. Die Berücksichtigung 
der Wünsche und Bedürfnisse der Adressatenschaft ist bedeutend, was eine hohe 
Flexibilität der Professionellen verlangt. In der Soziokulturellen Animation wird darauf 
Wert gelegt, an die Kultur und die Gewohnheiten der Adressatinnen und Adressaten 
anzuknüpfen und möglichst niederschwellige Angebote mit informellem Charakter zu 
lancieren. 
Die von Spierts genannten Merkmale soziokultureller Dienstleistungen, sollen im 
folgenden Unterkapitel neben anderen grundlegenden Arbeitsprinzipien der SKA 
genauer erklärt werden. 
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1.1.1 Prinzipien der SKA
Der Profession der Soziokulturellen Animation liegen einige Arbeitsprinzipien 
zugrunde, welche nun kurz erläutert werden. Die Auswahl der nachstehenden 
Prinzipien wird der Bachelorarbeit von Luzia Rupp und Rahel Schmid entnommen 
(2008, S. 38ff). Um die vielen verschiedenen Prinzipien möglichst überschaubar 
dazustellen, werden sie in vier Gruppen (Partizipation, Zielgerichtes Vorgehen, 
Empowerment, Networking) unterteilt. Die nachfolgende Grafik macht diese 
Unterteilung deutlich. Die jeweiligen Prinzipien innerhalb einer solchen Gruppe sind 
stark miteinander verknüpft. Dennoch unterscheiden sie sich klar, was 
untenstehende Ausführungen verdeutlichen.
Abbildung 1: Übersicht und Unterteilung der SKA Prinzipien
Partizipation:
Die Einbindung von Betroffenen und ihre Aktivierung ermöglichen eine den 
Bedürfnissen entsprechende Behandlung eines Themas und eine Nutzung ihrer 
spezifischen Ressourcen. Nach dem Modell von Maria Lüttringhaus (2000, zit. in 
Hug, Annette, 2007 in Willener, Alex, S. 58) gibt es vier verschiedene Stufen der 
Partizipation: 1. Information, 2. Mitwirkung (Mitsprache, Mitarbeit), 3. Mitentscheid, 4. 
Selbstverwaltung.
Partizipation im Sinne der SKA muss auf Freiwilligkeit berufen. Die Betroffenen 
müssen oft niederschwellig abgeholt und für eine Sache aktiviert werden, bevor sie 
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bereit sind zu partizipieren. Wo Betroffene die Möglichkeit haben mitzuwirken und 
mitzuentscheiden sind die Chancen hoch, dass ein Projekt nachhaltige Wirkung 
zeigt. 
Freiwilligkeit:
Die Freiwilligkeit und das Arbeitsfeld der Freizeit unterscheidet die SKA von anderen 
sozialen Berufen. Die freiwillige Beteiligung ist eine Voraussetzung von 
soziokulturellen Aktivitäten. Für die freiwillige Partizipation an Projekten ist die 
Betroffenheit der Zielgruppe entscheidend. Die Betroffenen sollen eine Aktivität 
selbst wünschen oder mindestens freiwillig akzeptieren. Ein soziokulturelles Projekt 
findet niemals für sondern immer mit den Betroffenen statt. (Moser et al., 1999, S. 
98) 
Nachhaltigkeit:
In der SKA wird Nachhaltigkeit, sprich eine anhaltende, lange andauernde Wirkung 
angestrebt. Diese Wirkung kann auf der Ebene der individuellen Entwicklung, der 
Ebene der Stabilisierung der erfolgten Veränderung, auf der Ebene der 
Weiterentwicklung des Projektinhalts oder auf der kontinuierlichen Fortführung als 
Dauereinrichtung angesiedelt sein. (Willener, 2007, S. 100-102)
Niederschwelligkeit:
Niederschwelligkeit bedeutet nahe an den Lebenswelten der Adressatinnen und 
Adressaten zu sein. Aktivitäten der SKA knüpfen an bestehende Gewohnheiten und 
Kulturen an, so dass ohne grosse Umstellungen in der Wohn- und Lebensweise 
teilgenommen werden kann. (Linker, Karolin, 2007, S. 2)
Zielgerichtetes Vorgehen:
Soziokulturelle Projekte zeichnen sich dadurch aus, dass sie wirkungsbezogene 
Zielsetzungen anstreben. Sie beschreiben konkret und genau einen realistischen, 
beobachtbaren Soll-Zustand der angestrebt wird. Ziele dienen als Leitplanken und 
helfen, die Tätigkeiten immer wieder auf die Projektabsicht auszurichten. Als Mittel 
zur Steuerung werden Zwischenevaluationen eingesetzt. Eine Endevaluation hilft 
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dabei, den Erfolg der Zielerreichung auszuwerten und die Wirkung der Aktivitäten zu 
überprüfen. (Willener, 2007, S. 61-63, 163, 218)
Empowerment:
Empowerment sind Arbeitsansätze, welche Menschen zur Entdeckung der eigenen 
Stärken ermutigen und ihnen Hilfestellungen bei der Aneignung von 
Selbstbestimmung und Lebensautonomie vermitteln. Die aktivierende, 
organisierende und moderierende Arbeit und der Aufbau von vielfältigen 
Beteiligungsstrukturen und –methoden sind in diesem Sinne Einsatzorte und –mittel 
des Empowerment. Soziokulturelle Animatoren ermöglichen Lernprozesse und 
arbeiten mit den Beteiligten und nicht für sie. (Willener, 2007, S. 53-58)
Für das Empowerment ist es bedeutend die Geschlechter-Gerechtigkeit zu 
berücksichtigen. Es ist wichtig die Bedürfnisse bei den Betroffenen abzuholen, nach 
Möglichkeit auch geschlechterspezifisch, nur so kann die SKA Betroffene in 
Beteiligungsstrukturen integrieren und Einsatzorte des Empowerments schaffen. 
Wichtig ist, den Blick auf vorhandene Ressourcen zu richten, so kann die 
Soziokulturelle Animatorin beziehungsweise der Soziokulturelle Animator den 
Betroffenen helfen, die eigenen Stärken zu entdecken. Die SKA strebt mit 
Berücksichtigung der genannten Prinzipien (Bedürfnisorientierung, Gender 
Mainstreaming, Ressourcenorientierung) einen ganzheitlichen Entwicklungsprozess 
an. 
Gender Mainstreaming:
Die Beziehungen zwischen den Geschlechtern, wie wir sie erleben, sind nicht 
naturgegeben, sondern sind von sozialen, kulturellen und ökonomischen 
Verhältnissen geprägt. Diese Geschlechterrollen bringen Ungleichheiten wie auch 
Ungerechtigkeiten in der Verteilung von Ressourcen, Anerkennung und 
Beteiligungsmöglichkeiten mit sich. An der Weltfrauenkonferenz der UNO 1995 
wurde von allen teilnehmenden Ländern beschlossen die Gleichstellung von Mann 
und Frau in all ihren Projekten zu fördern. Diese Verpflichtung soll durch die 
Einführung von „Gender Mainstreaming“ umgesetzt werden. (Hug, 2007 in Willener, 
S. 83)
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Bedürfnisorientierung: 
Willener (2007, S. 159-160) hält fest, dass die Bedürfnisorientierung eine der 
zentralen Zielsetzungen der SKA ist. Die Soziokulturellen Animatorinnen und 
Animatoren fördern die Fähigkeit, dass die Betroffenen ihre soziokulturellen 
Bedürfnisse wahrnehmen können und schaffen Möglichkeiten, dass die Beteiligten 
ihre Bedürfnisse artikulieren und wenn möglich realisieren können. 
Ganzheitlichkeit:
Unter Ganzheitlichkeit wird in der SKA verstanden, dass in einem Projekt immer die 
verschiedenen Dimensionen, Handlungsebenen und Lebenswelten berücksichtigt 
werden und ein ganzheitlicher Entwicklungsprozess angestrebt wird. (Willener, 2007, 
S. 13)
Ressourcenorientierung:
Ein Fokus auf gegenwärtige Ressourcen ermöglicht, bereits vorhandene Fähigkeiten, 
Kompetenzen, Kenntnisse etc. zu bündeln und einzusetzen um für die Bearbeitung 
einer Thematik den maximalen Nutzen daraus zu ziehen. (Moser et al.,1999, S. 23)
Networking:
Ein Netzwerk ist ein Mittel um die Vielzahl von Kontakten zu systematisieren. Der 
SKA ist es oft auch aufgrund von Netzwerken möglich schnell auf Entwicklungen zu 
reagieren. Über Querverbindungen stehen Institutionen miteinander in Kontakt. 
(Spierts, 1998, S. 243ff)
Dank einem Netzwerk kann mit anderen Fachleuten kooperiert werden. Auch eine 
interdisziplinäre Zusammenarbeit ist bei Bedarf möglich sofern das Prinzip des 
Networkings umgesetzt wird. Für eine befriedigende Zusammenarbeit ist 
Transparenz unter anderem bezüglich Ziele und Wertehaltungen unumgehbar. Auch 
die Regeln der Kommunikation müssen dabei klar und transparent festgelegt werde. 
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Kooperation: 
Kooperation heisst Zusammenarbeit zur Bearbeitung von komplexen 
Problemstellungen mittels transparenter Kommunikation. Kooperationen lohnen sich 
besonders dort, wo Ausgangslagen komplex sind, oder wo Einzelarbeiten zu einem 
Gesamtprojekt zusammengeführt werden sollen. Kooperation erfordert Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit von Mitarbeitenden und deren Organisation. Dies bedingt 
Kommunikation, Transparenz sowie Vertrauen und eine konstruktive Feedbackkultur. 
(Willener, 2007, S. 68-72)
Interdisziplinarität:
Interdisziplinarität ist dann gegeben, wenn mindestens zwei Disziplinen mit Blick auf 
gemeinsame Ziele und Ergebnisse zusammenarbeiten. (Defila, Rico; Di Giulio, 
Antonietta & Scheuermann, Michael, 2006 zit. in Willener, 2007, S. 74)
Transparenz:
Laut Alex Willener (2007, S. 71-72) bedeutet Transparenz, dass zentrale Annahmen, 
Voraussetzungen und Wertehaltungen vor allem in Entscheidungsprozessen offen 
gelegt werden. Für die Kooperation ist Transparenz bezüglich Interessen und Zielen 
unumgänglich. 
Kommunikation:
Sicherung und Förderung der Kommunikation (und damit auch von Information) sind 
Grundfunktionen der SKA. Für eine gut funktionierende Kommunikation braucht es 
klare Spielregeln. Gute Kommunikation setzt eine Planung und Reflexion voraus zum 
Beispiel wer, wozu, was, wann, mit welchen Mitteln und mit wem kommuniziert 
werden soll. (Willener, 2007, S. 267-268) 
1.1.2 Handlungsmodell der SKA
Soziokulturelle Animation wird im Gesamten als eine Intervention in ein 
soziokulturelles Geschehen definiert mit dem Ziel, Veränderung zu bewirken.
Die grundsätzliche soziokulturelle Intervention, die auf die Gestaltung, Aneignung 
und Wiederaneignung des Alltagslebens ausgerichtet ist, ergibt sich durch die 
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Kombination von Animations-, Organisations-, Konzept- und Vermittlungsaufgaben. 
Diese Aufgaben bilden die Grundlagen für das Handlungsmodell von Jean-Claude 
Gillet, welches sich in Frankreich, Deutschland und der Schweiz durchgesetzt hat. 
(Moser, Emanuel, et al., 1999, S. 104) Die genannten Aufgaben werden im 
Folgenden kurz vorgestellt:
Animatorinnen und Animatoren können Menschen und Gruppen erreichen, aktivieren 
und ermutigen sich an Aktivitäten, Projekten und laufenden Prozessen zu beteiligen 
(Animationsaufgabe). Weiter können Animatorinnen und Animatoren auf der 
Grundlage von aktivierenden Erhebungen Handlungsbedarf feststellen und Konzepte 
für deren Bearbeitung entwickeln (Konzeptaufgabe). Sie können adressatinnen- und 
adressaten-, sowie situationsgerechte Formen der Vermittlung und 
Konfliktbearbeitung zwischen Individuen, Gruppen und Organisationen entwickeln 
und anwenden (Vermittlungsaufgabe). Zudem sind sie fähig Aktivitäten, Projekte und 
Prozesse zusammen mit der Zielgruppe zu planen, zu realisieren und zu evaluieren. 
Animatorinnen und Animatoren verfügen über ein breites Repertoire an Instrumenten 
und Methoden im Leiten und Begleiten von Gruppen (Organisationsaufgabe). (1999, 
S. 23)
Die nachstehende Tabelle von Moser et al. stellt die vorgestellten Aufgabenbereiche 
mit den jeweiligen Zielen, Mitteln und Zwecken übersichtlich dar. 
Interventionsposition Mittel Zweck Ziel
AnimatorIn
beteiligen
animieren
erleichtern
Aktivierung Selbsttätigkeit
KonzeptorIn erforschen KonzeptionTransformation Selbstvergewisserung
OrganisatorIn unterstützen Produktion und Aktion Selbstorganisation
MediatorIn vermitteln Mediation Mediaktion Selbstständigkeit
Tabelle 1: Interventionspositionen (nach Moser et al., 1999, S. 123)
Das folgende Handlungsmodell macht die Zusammenhänge und Verbindungen der 
vorgestellten Aufgaben ersichtlich. Es wird deutlich, dass von jeder der vier 
Positionen Interventionen in ein soziokulturelles Umfeld möglich sind. Der 
Animationsaufgabe kommt bei diesem Modell eine zentrale Interventionsposition zu. 
EINE TAKTIK DIE AUFGEHT ▐
Sport und SKA ▐ 29
Sie kommt als eine Art Drehscheibenposition nicht eigenständig, sondern immer in 
Verbindung mit einer anderen Aufgabe zum Tragen und muss bei jeder anderen 
Position mitbedacht werden. Es gibt keine Position „AnimatorIn“ an sich, weil ja eine
Aktivierung an sich noch keinen Sinn macht und zum Beispiel ohne die 
Interventionsposition der KonzeptorIn nicht auskommen kann. (Moser et al., 1999, S. 
121ff) 
Abbildung 2: Handlungsmodell (nach Gillet, Jean-Claude, o.D., zit. in Moser et al., 1999, S. 122)
Die Aktivierung durch die Animatorin bzw. den Animator kann auf unterschiedliche 
Weise stattfinden. In der professionellen SKA wird nach Gillet zwischen zwei 
hypothetischen Basismodellen unterschieden, welche zwei Pole darstellen. Auf der 
einen Seite steht das „konsumistische Modell“, auf der anderen Seite das Modell der 
„abstrakten Animation“. Das „konsumistische Modell“ verkörpert einen Animationstyp, 
bei welchem den Individuen sowie den sozialen Gruppen Produkte zum Konsum 
angeboten werden. Es strebt Erfüllung und Vollendung an, durch den Konsum von 
Produkten, welchen man sich nur bedienen kann. Das Individuum wird dabei auf eine 
passive Rolle reduziert. Im Gegensatz dazu wird unter dem Modell der „abstrakten 
Animation“ ein Ort verstanden, an dem es neben dem Konsum von Produkten 
hauptsächlich um die Kreation von Dingen geht. Die „abstrakte Animation“ 
strukturiert soziale Beziehungen. Es geht bei diesem Animationstyp nicht um den 
Konsum von Produkten sondern um Prozesse sozialer Beziehungen. (Gillet, Jean-
Claude, o.D., zit. in Wyss, Jacqueline, 2007, S. 4) 
Diese Unterscheidung von Jean-Claude Gillet schafft das Fundament für das in der 
Schweiz verbreitete Konsum- und Transfermodell. Im genannten Modell werden die 
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zwei Pole auf verschiedene Invariablen (das Tun, die bzw. der Teilnehmende, die 
Zeit, die Institution, die soziale Beziehung, die Strategie und die Philosophie) 
angewendet. Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, das gesamte Modell 
ausführlich zu erläutern. Stellvertretend wird eine der Invariablen des Konsum- und 
Transfermodells ausgewählt und genauer vorgestellt. Gewählt wird die Invariable 
„Zeit“, da die Unterscheidung zwischen Programm und Projekt für die vorliegende 
Forschungsarbeit bedeutend sein könnte. Die linke Seite, jene des Programms, stellt 
die Seite des Konsummodells dar, die rechte Seite, jene des Transfermodells oder 
anders gesagt, den Animationstyp der „abstrakten Animation“.
KONSUM- UND TRANSFERMODELL
Invariable „Die Zeit“
PROGRAMM
• Adressatinnen und Adressaten sind eher 
Publikum als aktive Mitglieder (ist oft bei 
Kindern & Jugendlichen der Fall) 
• Animatorinnen und Animatoren 
programmieren die zu erfüllende 
Aufgabe und die dazugehörende 
Technik. 
• Typisches Merkmal; das angesprochene 
Publikum (z.B. aus dem Quartier) ist 
abwesend und nicht betroffen.
• Bringt Personen und Gruppen 
zusammen, die sich ähnlich sind in ihrer 
Suche nach Vergnügen, ohne den Willen 
mit den „Ausgeschlossenen“ zu 
kommunizieren.
PROJEKT
• Konzipiert sich als eine spezifische 
Aktion, aufbauend auf einer Diagnose, 
getragen von einer Gruppe, auf 
messbare Resultate abzielend. 
• Das Projekt unterstellt eine Spannung, 
eine Krise, deren Ausgang ungewiss ist. 
Ziele dienen als Orientierungspunkt. 
• Geht über eine vorhandene Situation 
hinaus und bereitet die „Zukunft“ vor. 
• Ein Projekt ist spezifisch und an den 
lokalen Kontext und deren Bedingungen 
angepasst.
Tabelle 2: Konsum- und Transfermodell anhand der Invariable „Die Zeit“ 
(nach Gillet, zit. in Wyss, Jacqueline, 2007, S. 9)
1.2 Sport in der SKA 
In den letzten Jahren wurden in der SKA vermehrt Projekte lanciert, welche sich dem 
Sport als Methode bedienen. Um genauer zu ergründen, in wie fern sich der Sport 
mit den soziokulturellen Prinzipien und dem Handlungsmodell der SKA vereinbaren 
lässt, soll zunächst der Begriff Sport eingegrenzt und definiert werden. Mit Hilfe 
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ausgearbeiteter Chancen und Gefahren des Sports wird sichtbar, ob und wenn ja, wo 
im Sportbereich mögliche Aufgabenfelder für die SKA bestehen. Im Kapitel werden 
schliesslich zwei neue Begriffe eingeführt, welche einen Beitrag zur Unterscheidung 
von generellen Sportangeboten und soziokulturellen Projekten mit Sport liefern.
1.2.1 Sportbegriff
Die Frage "Was ist Sport?" ist nicht einfach zu beantworten. Um den Begriff Sport 
dennoch ungefähr zu definieren und greifbar zu machen wird das 
Sportwissenschaftlichen Lexikon beigezogen:
Seit Beginn des 20. Jahrhunderts hat sich Sport zu einem umgangssprachlichen, 
weltweit gebrauchten Begriff entwickelt. Eine präzise oder gar eindeutige 
begriffliche Abgrenzung lässt sich deshalb nicht vornehmen. Was im allgemeinen 
unter Sport verstanden wird, ist weniger eine Frage wissenschaftlicher 
Dimensionsanalysen, sondern wird weit mehr vom alltagstheoretischen Gebrauch 
sowie von den historisch gewachsenen und tradierten Einbindungen in soziale, 
ökonomische, politische und rechtliche Gegebenheiten bestimmt. Darüber hinaus 
verändert, erweitert und differenziert das faktische Geschehen des Sporttreibens 
selbst das Begriffverständnis von Sport. (Röthig, Peter & Pohl, Robert , 2003 zit. 
in Lamprecht, Markus, o.D., S. 2) 
Das obige Zitat zeigt, wie schwierig der Begriff Sport zu definieren ist. Dennoch gibt 
es eine „klassische" Sportdefinition, welche laut den Deutschen Sportsoziologen 
Klaus Heinemann und Detlef Grieswelle (o.D., zit. in Lamprecht, o.D., S. 1) die 
folgenden Elemente enthält:
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Abbildung 3: Klassische Sportdefinition
Die nachfolgenden Erläuterungen zur klassischen Sportdefinition werden von 
Heinemann und Grieswelle (o.D., zit. in Lamprecht, o.D., S. 1) übernommen:
• Sport ist körperliche Bewegung: Beim Sport handelt es sich um eine 
künstliche, sozial normierte Art der Bewegung. Die sportliche Bewegung ist 
auf bestimmte Fertigkeiten bezogen, welche im Training angeeignet werden.
• Sport unterliegt dem Leistungsprinzip: Moderner Sport ist auf Leistungsziele 
ausgerichtet, die je nach Leistungsniveau variieren können. Die 
verschiedenen Leistungsstufen sind aufeinander bezogen. Auch Breitensport 
ist Leistungssport, er bildet die Grundlage des Spitzensports.
• Sport ist durch soziale Normen geregelt: Sport findet innerhalb spezifischer 
sozial definierter Muster statt. Sport zeichnet sich durch eine spezifische 
Wertestruktur aus, dazu gehören Werte wie Chancengleichheit, Disziplin und 
Fairness. Ihre konkrete Ausformulierung finden die Normen in einem 
eindeutigen, sportartenspezifischen Regelwerk. Sport ist durch Regeln als 
Wettkampf organisiert. 
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• Sport bildet eine Eigenwelt: Im Sport ist das "richtige" Leben ausgeblendet, 
der Sport ist "die schönste Nebensache der Welt". Sport ist auch unproduktiv, 
das heisst, im Sport wird kein Produkt im engeren Sinn hergestellt.
• Sport findet im Verein statt: Die genannten Kriterien finden ihre Entsprechung 
in einer spezifischen Sportlerrolle, einem bestimmten Lebensstil sowie einer 
spezifischen Organisationsform, dem Sportverein. (S. 1)
Weiter müssen Sportvereine und -verbände gewissen Kriterien entsprechen um 
beispielsweise vom Deutschen Olympischen Sportbund [DOSB] aufgenommen zu 
werden. Die in der Aufnahmeordnung geregelten Kriterien fordern, dass sich alle 
Mitgliedsvereine und -verbände zu einem humanistisch geprägten Menschenbild 
sowie zum Fairplay bekennen. Der Olympische Sportbund hält fest, dass das 
Sportangebot dem Menschen zur bewegungs- und körperorientierten ganzheitlichen 
Entwicklung der Persönlichkeit dient und Gesundheit in physischer, psychischer und 
sozialen Hinsicht angestrebt wird. (DOSB, 2006)
Die Nutzung eines Sportangebots birgt viele Chancen. Gleichzeitig kann der Sport 
aber im schlimmsten Fall auch schädlich sein für seine NutzerInnen, was das 
nachstehende Kapitel verdeutlicht. 
1.2.2 Chancen und Gefahren des Sports
Die folgenden zehn Thesen zum Sport stammen vom „Sport kann alles?“ –
Kongress, welcher jährlich von Midnight Projekte Schweiz [MPCH] sowie der 
Eidgenössischen Kommission für Kinder- und Jugendfragen [EKKJ] der Stadt 
Winterthur organisiert wird (MPCH & EKKJ, 2009). Die Thesen verdeutlichen 
Chancen und Gefahren des Sports, in Bezug auf verschiedene Bereiche. 
Thesen Chancen Gefahren
Lebensschul-These
Im regelmässigen Sport lernen 
Kinder und Jugendliche vieles, was 
für Schule  und Berufsleben nützlich 
ist, etwa den Umgang mit Erfolg und 
Misserfolg, das Einhalten von 
Regeln, Teamwork und Disziplin.
Sport ist keine „Lebensschule“ in 
dem Sinne, dass Erfahrungen, die im 
Sport gemacht wurden, im Leben 
eins zu eins umgesetzt werden 
können.
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Thesen Chancen Gefahren
Kompetenz-These
Bei Kindern und Jugendlichen, die in 
einem schwierigen sozialen Umfeld 
aufwachsen, ist Sport ein Faktor, der 
zu einer gesunden Entwicklung 
beiträgt. Sportvereine und 
Sportprojekte ermöglichen 
Jugendlichen eine sinnvolle 
Beschäftigung, den Erwerb von 
Fähigkeiten und erleichtern ihre 
Integration in die Gesellschaft.
Der Sport und die Sportvereine sind 
nicht dazu da, gesellschaftliche 
Probleme zu lösen, an denen die 
Erziehung gescheitert ist. Der 
Sportverein ist keine psychosoziale 
Einrichtung und der Sporttrainer kein 
Sozialarbeiter.
Gesundheits-These Sport ist gesund.
Das Streben nach einem höheren 
Leistungsniveau im Sport fördert 
körperschädigende und 
risikoorientierte Verhaltensweisen.
Aggressions-These
Im Sport können Spannungen und 
Aggressionen im Rahmen der 
Regeln 
gelebt, verändert und evtl. abgeführt 
werden.
Sport provoziert aggressives 
Verhalten, welches leicht in 
Gewalttätigkeit umschlagen kann.
Vorbild-These
Vereinsverantwortliche, TrainerInnen 
und Elite-SportlerInnen leisten durch 
ihr Verhalten und ihre Vorbildrolle 
einen wichtigen Beitrag zu einem 
fairen und respektvollen 
Zusammenleben.
Sportler und Trainer liefern oft 
negative Vorbilder, indem sie 
unfaires Verhalten vorleben oder 
sich nicht davon distanzieren. 
Machtgefälle und Abhängigkeit 
begünstigen sexuelle Ausbeutung.
Suchtmittel-These
Sport stärkt Menschen bei ihrem 
Verzicht auf Suchtmittel, sei dies 
unmittelbar durch die sportliche 
Aktivität, oder mittelbar durch die 
Stärkung des Selbstwertgefühls.
Mannschaftsportarten fördern mit 
Ritualen und Gruppendruck einen 
problematischen Umgang mit 
Suchtmitteln.
Geschlechter-These
Sport bietet für Mädchen und 
Jungen, Frauen und Männer wichtige 
Bewegungs- und 
Begegnungsmöglichkeiten an.
Gerade bei den Mädchen versagt 
der organisierte Sport im Übergang 
vom Kinder- zum Jugendalter fast 
vollständig.
Integrations-These
Der Sport hat über die gemeinsamen 
Vorlieben für eine Sportart, die 
gemeinsame Sprache und die 
gemeinsamen Vorbilder ein enorm 
hohes Integrationspotential.
Im sportlichen Alltag wird das 
Integrationspotenzial nicht genutzt. 
Sport unterstützt rassistische und 
sexistische Stereotypen und 
verhindert damit vorurteilsfreie 
Beziehungen.
Chancengleichheits-
These
Alle Erwachsenen und Kinder – auch 
Behinderte, Übergewichtige oder alte 
Menschen – profitieren von den 
positiven gesundheitlichen 
Auswirkungen des Sports. 
Voraussetzung sind Sportangebote, 
die den Bedürfnissen der 
verschiedenen Gruppen 
entsprechen.
Die Angebote gerade des Vereins-
und Mannschaftssports sind kaum 
bestimmten Bedürfnisgruppen 
angepasst und verdrängen diese 
Gruppen in die Einzelsportarten bzw. 
in den unorganisierten Sport.
EINE TAKTIK DIE AUFGEHT ▐
Sport und SKA ▐ 35
Thesen Chancen Gefahren
Stadtraum-These
Aktuelle Stadtplanung hinterlässt an 
vielen Orten Resträume, die kaum
sinnvoll nutzbar sind. Sport 
ermöglicht einen Gebrauch von 
Restflächen, die sonst für die 
Gesellschaft verloren sind. Sport ist 
die erfolgreichste Strategie, soziales 
Leben an Orte zu tragen, die sonst 
verwahrlosen.
Viele der Strassen-Sportarten 
besetzen den öffentlichen Raum 
ausschliesslich für sich, verdrängen 
andere Nutzungen und fördern damit 
asoziales Verhalten.
Egozentrisches Gehabe der 
Sporttreibenden führt zu Konflikten 
mit Anwohnern und führt dazu, dass 
die Räume geschlossen werden.
Tabelle 3: „Sport kann alles?“ - Thesen (nach MPCH & EKKJ, 2009)
Die verschiedenen Thesen zeigen die Bedeutsamkeit der Settings auf, in welchen 
Sport stattfindet. Ein passendes Setting kann dabei helfen, denn Sport so zu 
begleiten, dass die Chancen genutzt und die Gefahren möglichst vermieden werden 
können. 
Ob auch die SKA ein solches Sport-Setting darstellen kann, soll im folgenden 
Unterkapitel beleuchtet werden.
1.2.3 Sportprojekt versus soziokulturelles Projekt
Der Schweizer Sportsoziologe Hanspeter Stamm (Interview vom 19. Mai 2009) zeigt 
auf, dass die Sportlandschaft unstrukturiert ist und es kein Klassifizierungssystem 
gibt, welches Projekte beispielsweise in eher soziale oder eher leistungsorientierte 
Projekte einteilt. Die Wissenschaft hinkt nach Aussagen von Hanspeter Stamm 
immer den aktuellen Fragen hinterher, so auch der Frage bezüglich Auswirkungen 
des Sports. Bisher gebe es keine wissenschaftlichen Evaluationen welche die 
Auswirkungen des Sports auswerte. Aktuell arbeitet die Universität Basel an einer 
Studie zum Thema Sport und Integration. Erst in den letzten Jahren wurden 
Diskussionen entfacht zu Themen inwiefern der Sport integrativ wirken kann. Auch 
wird erst seit Kurzem hinterfragt, ob die Ausübung von Sport partout so 
gesundheitsfördernd ist wie immer behauptet wird. Noch heute ist die Überlegung, 
dass der Sport auch schädlich sein kann vielen fremd. 
Am schweizerischen, interdisziplinären Kongress zum Thema „Sport kann alles?“, 
setzten sich im Mai 2008 verschiedene Fachleute, unter anderem aus der SKA, mit 
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der Entwicklung des Sports, dessen Chancen und Gefahren auseinander. Eines der 
Ergebnisse war, dass sich Vereinsangebote weiterentwickeln müssen, um „offener“ 
oder anders gesagt, niederschwelliger zu sein. Neue Formen von Vereinsangeboten 
sind gefragt. Weiter wird der Sport am genannten Kongress klar als eine mögliche 
Methode der soziokulturellen Arbeit erkannt. Einmalige Angebote werden der 
Forderung nach nachhaltiger Wirkung jedoch nicht gerecht. Eine gewisse 
Verbindlichkeit ist auch hier ein Faktor der Wirkung. Eine weitere Erkenntnis konnte 
bezüglich der Gender-Thematik gewonnen werden. Studien belegen, dass Mädchen 
Sport machen wollen. In der leistungs- und männerdominierten Sportwelt stimmen 
Bedarf und Angebot aber teilweise nicht überein. Eine vierte und letzte Erkenntnis 
betrifft das Vorhandensein und die Nutzung von Spielräumen. Sportanlagen sind rar, 
besonders offen zugängliche. Neben der Niederschwelligkeit ist die Verfügbarkeit 
von Schulplätzen, Wiesen und Turnhallen entscheidend. Hier müssen neue 
Betreuungs- und Nutzungskonzepte entstehen, um mindestens die vorhandenen 
Turnhallen und Plätze verfügbar zu machen.
Alleine bei diesen Ergebnissen des „Sport kann alles?“ - Kongresses wird deutlich, 
dass die SKA mit ihrem Handlungsmodell sowie den Arbeitsprinzipien einen Beitrag 
leisten kann, dass nötige Ressourcen für den Sport nutzbar gemacht oder aber auch 
Mädchen niederschwellig und bedürfnisorientiert mit Sport abgeholt werden können. 
Dennoch machen die bisherigen Ausführungen deutlich, dass die Bereiche Sport und 
SKA keineswegs kongruent sind, weder in ihrer Zielsetzung noch bezüglich des von 
ihnen verfolgten Zwecks. Die folgende Grafik stellt die beiden Bereiche einander 
gegenüber. Noch bleibt offen, ob es eine Schnittmenge gibt und wie diese aussieht. 
Das Resultat dazu wird in den nächsten Kapiteln hergeleitet und ist unter dem 
Kapitel 4.4 zu finden. 
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Abbildung 4: Sport versus SKA
Die Soziokulturelle Animation mit ihren Arbeitsprinzipien bietet sich äusserst gut als 
Setting für den Sport an. Alleine die SKA Prinzipien, würden sie auf den Bereich 
Sport angewendet werden, würden die Chancen des Sports klar hervorheben und 
die Gefahren des Sports in den Hintergrund rücken. Theoretisch könnte man also 
sogar sagen, dass Sport mit Berücksichtigung der soziokulturellen Prinzipien einem 
Idealbild entspricht. Die Soziokultur bietet einen optimalen Rahmen um die Chancen 
des Sports hervorzuheben und kann den Sport mit Hilfe der verschiedenen 
Interventionspositionen flexibel begleiten. 
Kann es also sein, dass eine Koppelung zwischen Sport und SKA eine Win-Win 
Situation darstellen könnte, da die SKA dem Sport ein adäquates Setting bieten und 
sich die SKA dem Sport als niederschwellige Methode bedienen kann? Im nächsten 
Kapitel werden drei Beispiele von soziokulturellen Projekten mit Sport vorgestellt. 
Fest steht, dass es zwei unterschiedliche Arten von Projekten mit Sport gibt. 
Einerseits die reinen „Sportprojekte“, welche von sportlichen Zielen und Zwecken 
geprägt sind und andererseits „soziokulturelle Projekte“, welche sich dem Sport als 
Methode bedienen, unter Berücksichtigung der soziokulturellen Prinzipien und 
Handlungsweisen. Die Begriffe „Sportprojekt“ und „soziokulturelles Projekt“ werden 
im Weiteren mit der obigen Definition verwendet.
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1.3 Praxisfenster
Nach dem Beschrieb von SKA und Sport werden nun drei verschiedene Projekte 
vorgestellt, die aus dem Arbeitsbereich der sozialen Arbeit kommen und in denen 
Professionelle der Soziokulturellen Animation arbeiten. Es sind „roundabout“, ein 
Tanzprojekt des blauen Kreuzes, „Midnight Basketball“ ein Projekt des Fördervereins 
Midnight Projekte Schweiz und das Strassenfussball-Projekt „bunt kickt gut“ von 
INFOKLICK.CH. 
Aufgrund praktischer Mitarbeit sind die ausgewählten Projekte dem Forschungsteam 
bekannt. Um jedoch die nötige Objektivität zu garantieren, stützen sich die folgenden 
Schilderungen nicht auf persönliche Erfahrungen sondern auf Dokumente wie 
Betriebskonzepte, Evaluationen oder Projektbeschriebe, welche sich auf der 
jeweiligen Homepage finden lassen. Die folgenden Ausführungen zeigen, wie sich 
die ausgewählten Projekte selber bezüglich SKA und Sport beschreiben. Es wird 
untersucht, welche Ziele, Prinzipien und Methoden der SKA in den genannten 
Dokumenten hervorgehoben werden. In einem weiteren Schritt werden die 
gemachten Erkenntnisse zusammengefasst mit dem Fokus, was bei soziokulturellen 
Projekten mit Sport wichtig ist. 
1.3.1 Midnight Basketball
Der Förderverein Midnight Projekte Schweiz [MPCH] führt eine aktuelle Homepage, 
auf welcher sich ein ausführlicher Beschrieb des Projekts Midnight Basketball [MB] 
finden lässt. Die Page bietet ein aktuelles Factsheet zum Projekt mit Konzept und 
Zielen. Zusätzlich sind bei den verschiedenen Fachstellen weitere Grobkonzepte zu 
lokalen und spezifischen Projekten abgelegt. Aktuell führt MPCH in Zusammenarbeit 
mit der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit ein quantitatives Forschungsprogramm 
durch. 
Weitere aktuelle Informationen zum Projekt sind über die Homepage von Midnight 
Basketball abrufbar, http://www.mb-network.ch. 
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Kurzbeschrieb von Midnight Basketball
Die Stiftung Midnight Projekte Schweiz (2009) beschreibt sich wie folgt:
Seit 1999 werden in der Schweiz an jedem Samstagabend unter dem Namen 
„Midnight Basketball“ oder „Midnight Sports“ Turnhallen geöffnet und den 
Jugendlichen für Basketball, Fussball, Tanz und aktuelle Musik zur Verfügung 
gestellt. Wirkungen in der Prävention (Gewalt/ Sucht) und der Integration 
werden angestrebt. Seit 2006 gibt es ein solches Angebot auch für Kinder. 
Unter dem Namen Open Sunday werden auch hier jede Woche offene 
Turnhallen angeboten für verschiedenste Spiele. Mit aktuell 71 Schweizer 
Standorten und rund 55'000 Besucherinnen und Besucher (2008) sind die 
Projekte „Midnight“ und „Open Sunday“ zu einem der grössten und 
erfolgreichsten Bewegungsprogramme für Kinder und Jugendliche in der 
Schweiz geworden. (S. 4)
"Projekte wie Midnight Basketball sind eine sehr sinnvolle Ergänzung der 
bestehenden Angebote der Bewegungsförderung für Jugendliche. Sie sind 
insbesondere interessant, weil sie in einem kombinierten Ansatz Aspekte von 
Integration, Gewaltprävention und Jugendarbeit verbinden." (Stellungsnahme des 
Bundesrates, 2007, zit. in Midnight Basketball Network, ¶5)
Organisation 
Die Dachorganisation von Midnight Basketball ist der Förderverein Midnight Projekte 
Schweiz [MPCH]. In den Jahre 2001 bis 2008 wurden Midnight- und Open Sunday-
Projekte in 14 Kantonen realisiert und zusammen mit lokalen Partnern Strukturen für 
einen nachhaltigen Betrieb geschaffen. MPCH setzt sich zusammen aus vier 
Fachstellen in  Bern, Basel, Luzern und Uster. Rund 20 Mitarbeitende mit 1380 
Stellenprozenten sind bei MPCH angestellt. Zur Hauptaufgabe gehören Realisation, 
Evaluation und nachhaltige Sicherung der Projekte. Im Jahre 2008 arbeiten 54 
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ProjektleiterInnen mit kleinen Pensen (5-15%) an verschiedenen Standorten in der 
ganzen Deutschschweiz. (Stiftung Midnight Projekte Schweiz [MPCH], 2009, S. 2, 4)
"Midnight Projekte sind die zukunftweisende Form von Jugendarbeit: breit vernetzt 
und interdisziplinär." (Heusser, Rolf, 2007, zit. in Midnight Basketball Network, ¶3)
Beschriebene Ziele, Prinzipien und Thesen im Konzept von Midnight Basketball
Niederschwelligkeit und Freiwilligkeit 
An den jeweiligen Standorten finden die Veranstaltungen regelmässig (jede Woche 
zur gleichen Zeit am gleichen Ort) statt. Die Teilnahme benötigt weder eine vorherige 
Anmeldung, noch wird eine Eintrittgebühr erhoben. Midnight Basketball [MB] legt 
Wert darauf, dass das Projekt für alle Kinder und Jugendlichen unabhängig von 
Geschlecht, Herkunft oder sozialem Status offen ist. (Midnight Basketball Network, 
o.D., Kriterien, ¶1,2 & 4)
Partizipation
Explizit wird auf die Partizipation der Jugendlichen bei Planung und Leitung der 
Veranstaltungen hingewiesen. Dies fördere die Bereitschaft zu 
eigenverantwortlichem Handeln, wodurch die Veranstaltung besser eingebunden ist. 
Vor Ort werden Jugendliche in Betreuungs- und Organisationsarbeiten eingeführt 
und lernen dadurch eigenverantwortliches Arbeiten. (Midnight Basketball Network, 
o.D., Kriterien, ¶3)
Gender Mainstreaming
Aufgrund der Problematik der Ausgrenzung von weiblichen Jugendlichen im Sport 
bietet MB gezielt auch Mädchen Raum und bindet auch diese in die Verantwortung 
ein. An den Veranstaltungen werden gezielt unter dem Einsatz von weiblichen 
Coachs Mädchen in die sportlichen Aktivitäten eingebunden. (Midnight Basketball 
Network, o.D., Kriterien, ¶5 & MPCH, 2007, S. 2)
Networking und Nachhaltigkeit
Zur nachhaltigen Entwicklung des Angebots und der Förderung von teilnehmenden 
Jugendlichen setzt MB auf ihre Juniorcoachs, die sie anhand eines mehrstufigen 
Ausbildungsprogramms selber ausbilden (siehe unten). Damit können sie 
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Jugendliche konsequent in die Verantwortung einbeziehen und spezifisch fördern. 
Durch die Zusammenarbeit mit lokalen Organisationen und Vereinen wie 
Kirchgemeinden, Schulen, Sportclubs, Eltern- und Quartiervereinen, Polizistinnen 
und Polizisten sowie vielen Privatpersonen ist das Angebot breit vernetzt und ins 
lokale Leben eingebettet. Mit der Projektgruppe werden beim Start innerhalb einer 
Pilotphase von rund vier Monaten wöchentlich Midnight Basketball Veranstaltungen 
durchgeführt und ausgewertet, bis das Angebot schliesslich selbstständig von 
lokalen Personen getragen wird. (Midnight Basketball Network, o.D., Kriterien, ¶5 & 
MPCH, 2007, S. 2)
Empowerment und Suchtmittelthese
Laut dem Konzept von Midnight Basketball tragen die Angebote zur 
Ressourcenstärkung und der Förderung von Lebenskompetenz bei. Jugendliche 
haben die Möglichkeit, sich aktiv im Spiel zu engagieren, sich körperlich auszutoben, 
den Gruppenprozess selbst mitzubestimmen und über das Spiel Selbstdarstellung 
mit Kompetenzgewinn zu verbinden. Dazu wird bei den Veranstaltungen gezielt über 
gesundheitsförderndes Verhalten informiert und auf persönlicher Ebene das 
Verhalten der Jugendlichen reflektiert. Damit wird ein wichtiger Beitrag zur Sucht-
und Gewaltprävention geleistet. (MPCH, 2007, S. 2)
Stadtraum These
Die offenen Turnhallen bieten den Jugendlichen sportpädagogische Freiräume, die 
ohne dieses Angebot nicht zugänglich wären. Der angebotene Raum entspricht den 
Bedürfnissen der Jugendlichen nach Freizeitgestaltung. Als Nebeneffekt wird der 
Problematik von nächtlicher Freizeitgestaltung an öffentlichen Plätzen positiv 
entgegenwirkt. (MPCH, 2007, S. 1)
Integrationsthese
Durch das offene Sportangebot und deren spielerische Weise stellen sprachliche 
Barrieren und die unterschiedliche Herkunft keine Hindernisse zur interkulturellen 
Verständigung unter Jugendlichen dar. (MPCH, 2007, S. 2-3)
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"In diesen Hallen findet spielerisches Training statt - für das Leben als Erwachsene, 
für eine konstruktive Konfliktlösung, fürs Zusammenleben." (Fopp, Marianne, 2007, 
zit. in Midnight Basketball Network, ¶4)
Umsetzung und Methoden
Midnight Basketball Veranstaltungen finden wöchentlich jeweils am Samstag 
zwischen ca. 21.30 und 0.30 Uhr statt. Ein Team aus professionellen Jugend- und 
Sozialarbeitenden, ausgebildeten Sportleiterinnen und Sportleitern, sowie freiwilligen 
Mitarbeitenden der lokalen Trägerschaft betreuen gemeinsam das Angebot.
Nebst Basketball wird je nach Bedürfnissen und vorhandenem Platz auch 
Streetsoccer, Volleyball oder Unihockey gespielt. Die verschiedenen Spiele werden 
in unterschiedlichen und immer wieder neu zusammengestellten Mannschaften 
ausgetragen. Schiedsrichter gibt es bewusst keine, damit die Kinder und Jugendliche 
konstruktive Lösungen zur Behebung von Konflikten lernen. Die Jugendlichen 
können ihre eigene Musik mitbringen und hören. Auch für Jugendliche, bei denen 
das gemeinsame Sport treiben nicht im Vordergrund steht, ist die Turnhalle ein 
attraktiver sozialer Treffpunkt. Neben dem Sport gibt es auch einen DJ Bereich, 
Verpflegungsstände und einen Tanzbereich.
Um die Angebote auch für weibliche Jugendliche attraktiv zu gestalten bieten einige 
Standorte auch geschlechterspezifische Angebote wie mädchenspezifische 
Tanzprojekte, She-DJ Kurse, separate Sporthallen für Mädchen und Ladysnights an.
An den Veranstaltungen werden Jugendliche motiviert selber Verantwortung zu 
übernehmen. Jugendliche die Mühe haben, durch Sport, Tanz oder Gesang von 
anderen wahrgenommen zu werden, können durch die Mitarbeit im Team soziale 
Anerkennung erlangen. Laut den Evaluationsberichten bleiben rund 2/3 der 
Angefragten längerfristig dabei. (Stiftung Midnight Projekte Schweiz [MPCH], 2009, 
S. 2 & 2007, S. 2-3)
Zum Schluss noch ein Beschrieb der einzelnen Stufen des Ausbildungsprogramms. 
Übernommen wurde der Text aus dem Dossier Juniorcoachs – Ausbildung zur 
Verantwortung. (MPCH, 2009, S.3ff)
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Stufe 1 – Juniorcoach: Nach einer ersten Bewährung beim Probearbeiten 
werden die Mädchen und Jungen zu Juniorcoachs mit unterschriebenem 
Aufgabenheft, Leistungsgesprächen, Arbeitszeugnis (für 
Lehrstellensuche) und 10 bis 30 Franken Lohn pro Abend (4 Stunden). Sie 
besuchen jährlich mindestens einen Teamkurs, der das Thema des 
Rollenwechsels Teilnehmer zu Leiter, die Intervention in 
Konfliktsituationen und die Haltung /das Vorgehen Suchtmitteln gegenüber 
zum Inhalt hat. Das Eintrittsalter liegt bei 14 bis 16 Jahren. 
Stufe 2 – Seniorcoach: Nach mindestens zwei Saisons der Mitarbeit 
können die Jugendlichen, auf Vorschlag des Projektleitenden, für den 
Seniorcoachkurs vorgeschlagen werden. Sie sind dann mindestens 16 
Jahre alt. Inhalt dieses Kurses, den wir im Frühling 2009 zum ersten Mal 
durchführen werden, ist Teamleitung, Ausbildungsarbeit mit Juniorcoachs 
und Übernahme von ganzen Teilbereichen des Projekts (Kiosk, DJ-
Einsätze, Betreuung Freiwillige und ähnliches). Nach diesem Kurs 
übernehmen sie Team- und Co-Leitungsaufgaben an den Abenden.
Stufe 3 – Co-LeiterIn/ProjektleiterIn: Mit 18 Jahren werden Junior- oder 
Seniorcoachs in den Ruhestand versetzt, da wir die Chance dieser 
Erfahrung auch der nächsten Generation bieten möchten. Für jene, die 
sich jedoch bezüglich Arbeit und Verlässlichkeit sehr gut bewährt haben 
geht der nächste Schritt Richtung Co-Leitung und danach zur 
Projektleitung / Gesamtverantwortung.
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Schon an vier Standorten, ZH-Sihlfeld, Uster, Töss und Emmen sind 
ehemalige Coachs nun Veranstaltungs- oder Projektleiter. Für sie soll eine 
Ausbildung 3 entwickelt werden, die sich aus einer direkten Begleitung 
(Pate/Patin) und einem Kurs zum Thema „Projektmanagement“ 
zusammensetzt.
Ausbildung Projektleitende: Die lokalen Projektleitenden begleiten die 
Jugendliche eng durch ihre Aufgaben, fragen Jugendliche direkt an, 
kritisieren und loben, stellen Arbeitszeugnisse aus und motivieren für ein 
langfristiges Engagement. Sie sind also der eigentliche Kern der 
Ausbildung und müssen dafür geschult und begleitet werden. Zwei 
Halbtage pro Jahr sind dafür vorgesehen. (MPCH, 2008, S.3ff)
1.3.2 roundabout 
Das Projekt roundabout verfügt über eine, ihrer Adressatenschaft gerecht gestaltete 
Homepage. So steht auf der Homepage ein Forum zur Verfügung, eine Galerie mit 
aktuellen Bildern sowie Informationen zu den anstehenden Veranstaltungen. Auch 
befindet sich ein Beschrieb des Angebots auf der Homepage, mit Erläuterungen zu 
Zielsetzungen und eingesetzten Methoden. Informationen aus diesem Beschrieb 
werden im Folgenden vorgestellt. 
Weitere und aktuelle Informationen zum Projekt befinden sich auf der Homepage von 
roundabout, http://www.roundabout.ch.
Kurzbeschrieb
Das Projekt richtet sich an motivierte Frauen, die sich ein bis zweimal pro Woche 
treffen zum gemeinsamen Tanzen und Training. Zum Programm gehört neben dem 
Aufwärmen und dem Einstudieren von Choreografien auch ein gemütlicher Teil 
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welcher die Gemeinschaft untereinander fördert und im Anschluss ans Training 
umgesetzt wird. Das Projekt baut auf Beziehungsarbeit. Gemeinsame Auftritte 
fördern den Gruppenzusammenhalt und stärken ein gesundes Selbstbewusstsein 
der einzelnen Teilnehmerinnen. (roundabout, 2009, S. 4-5)
Organisation 
Das Projekt roundabout wurde im Jahr 2000, von der Organisation Blaues Kreuz, 
Prävention und Gesundheitsförderung gestartet. Das nationale Streetdance-
Netzwerk, welches sich an junge Frauen richtet, besteht mittlerweile in elf Kantonen 
der Deutschschweiz mit rund 70 roundabout Gruppen. Örtlich ist das Projekt jeweils 
dreifach eingebettet, was die folgende Tabelle visualisiert. (roundabout, 2009, S. 4)
Nationale Leitung
Jede Tanzgruppe gehört zum nationalen Netzwerk von 
roundabout. Zu den Aufgaben der nationalen Leitung gehören 
Gesamtkoordination, Identifikation und Schulungen.
Kantonale Leitung
Die kantonale Leitung betreut ihre Tanzgruppen im jeweiligen 
Kanton. Sie hilft vor allem beim Neuaufbau oder bei der 
Vernetzung mit Partnerorganisationen.
Ortsgruppen Vor Ort sind die Tanzgruppen in ihre Partnerorganisationen wie z.B. Jugendtreff oder Kirchgemeinde eingebunden.
Tabelle 4: Übersicht Projektebenen roundabout CH (nach roundabout, 2009, S. 4)
Beschriebene Ziele, Prinzipien und Thesen im Konzept von roundabout
Empowerment
Roundabout beschreibt sich im Konzept als ein Gesundheitsförderungsangebot in 
der Prävention. Es wird Bezug genommen zum Begriff der Salutogenese. Dieser wird 
folgendermassen vorgestellt:
„Salutogenese bedeutet die Erhaltung der psychischen und physischen Gesundheit 
durch die Stärkung der persönlichen, kulturellen und sozialen Ressourcen.“ 
(roundabout, 2009, S. 3)
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Roundabout fördert die Gesundheit auf drei verschiedenen Ebenen:
Körper Durch den Tanz wird Fitness, Ausdauer, Kraft, Koordinationsfähigkeit, Ausdruck und Körpergefühl gestärkt.
Geist
Durch das Erlernen der Choreographie wird die Merkfähigkeit und 
Konzentration geschult. In der Gruppe werden durch das Zusammenleben 
soziale Normen gelernt und gefestigt.
Seele
Durch das Zusammengehörigkeitsgefühl in der Gruppe und dem 
gemeinsame Lernerfolg durch das Erlernen eines Tanzes wird das 
Selbstwertgefühl der Teilnehmenden gestärkt. Weiter entstehen 
Freundschaften, Vertrauen und Halt, Konfliktlösung wird erlebt.
Tabelle 5: Gesundheitsförderung auf drei Ebenen (nach roundabout, 2009, S. 3)
Suchtmittelthese
Ein Hauptziel für die Förderung auf den oben beschriebenen Ebenen ist ein 
gestärktes Selbstvertrauen der Teilnehmerinnen, das sie vor selbstgefährdendem 
Verhalten (Drogenkonsum, Isolation, Einsamkeit, etc.) schützen soll. (roundabout, 
2009, S. 6)
Gender Mainstreaming
Neben der Gesundheitsförderung legt roundabout Wert auf die 
geschlechterspezifische Arbeit. Das Angebot soll bewusst und gezielt junge Frauen 
ansprechen, um ihnen einen Freiraum zu geben und dadurch einen geschützten 
Raum, indem sie ihre Begabungen ausleben können. (roundabout, 2009, S. 6)
Partizipation
Im Betriebskonzept von roundabout (2009, S. 6) wird explizit auf das Prinzip der 
Partizipation als wichtiger Teil von roundabout hingewiesen. Das Projekt legt grossen 
Wert darauf, dass die Mädchen eigene Ideen einbringen und Verantwortung 
übernehmen können. Auf welche Weise diese Einbindung geschieht, überlässt 
roundabout dem Leitungsteam der Ortsgruppen. Das Konzept sieht folgende vier 
Möglichkeiten zur Partizipation vor. 
1.  Die Tänzerinnen von roundabout können ihre eigene Musik mitbringen, welche 
dann im Training verwendet wird. 
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2.  Bei Auftritten und Events sollen die Teilnehmenden eingebunden und Aufgaben 
verteilt werden. 
3. In den Ortsgruppen soll eine Feedbackkultur zu den Trainings und dem 
gegenseitigen Unterrichten geübt werden.
4. Für interessierte Mädchen ab 14 Jahren bietet roundabout Schulungen für 
Nachwuchsleiterinnen an, bei denen die Teilnehmerinnen für eine 
Hilfsleiterinnenfunktion geschult werden.
Niederschwelligkeit
Um als junge Frau bei roundabout teilnehmen zu können, soll die Eintrittschwelle 
niedrig sein. Immer wieder starten neue Gruppe, bei denen es auch für 
Anfängerinnen ohne Vorkenntnisse möglich ist, mit zu tanzen. Der Rahmen von 
roundabout soll freiwillig sein und die Beiträge für die Tanzstunden sollen kein 
Hindernis darstellen, nicht am Programm teilzunehmen. (roundabout, 2009, S. 6)
Nachhaltigkeit
Die kantonale Leitung begleitet die Gruppen kontinuierlich und unterstützt die 
Leiterinnen vor Ort. Dadurch sollen einerseits Trainingsunterbrüche, 
Motivationskrisen oder Gruppenschliessungen verhindert und andererseits  
ein längerfristiges Bestehen des Angebots sichergestellt werden.
Ein wichtiger Beitrag zur Nachhaltigkeit ist auch die Verankerung in einer lokalen 
Partnerorganisation, dadurch ist auch eine zusätzliche Unterstützung vor Ort 
gewährleistet. (roundabout, 2009, S. 8)
Aus soziokultureller Sicht definieren Diana Schnyder und Patrick Meder in ihrer
Diplomarbeit den Tanz wie folgt: „Tanz ist ein soziokulturelles Phänomen, das durch 
die Vielfalt der möglichen körperlich-kreativen Bewegungsformen kulturellen Zugang 
ermöglicht und kollektive wie auch individuelle Identitäten schafft.“ (Schnyder, Diana 
& Meder, Patrick, 2007, S. 15)
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Methoden und Umsetzung
Die Tanzgruppen von roundabout treffen sich zu regelmässigen Trainings. Die 
Trainings dauern meistens eines Stunde mit anschliessendem gemütlichem 
Beisammensein. Der Beschrieb von roundabout betont, dass Räume bewusst 
abgegrenzt werden und sich die Gruppe ausschliesslich unter sich befindet. Damit 
müssen sich die Teilnehmerinnen keine Gedanken über Anerkennung von 
Besuchenden machen und können sich leichter überwinden, ihre tänzerischen 
Fähigkeiten auszuprobieren.
Zu jedem Training gehört die anschliessende Gemeinschaft. Dort können die 
Leiterinnen Beziehungsarbeit pflegen und auf allfällige Themen und Probleme der 
Jugendlichen eingehen. Auch sorgen die Leiterinnen für gesunde Snacks und sind 
als Ansprechpersonen für die jungen Frauen da.
Neben den wöchentlichen Trainings sind gemeinsame Auftritte als Tanzgruppe fester 
Bestandteil von roundabout. Das Auftreten auf einer Bühne ist mit verschiedenen 
Herausforderungen für die jungen Tänzerinnen verbunden. Die Präsenz auf der 
Bühne braucht Mut und die unterschiedlichen Feedbacks müssen zuerst verdaut 
werden. Vor einem Auftritt sind viele Vorbereitungen nötig, wie das Erlernen der 
Tanzchoreographie, Bestimmen der Auftrittskleider sowie die Reise zum Auftrittsort. 
Um die Förderung der Jugendlichen und die Nachhaltigkeit des Projekts zu 
gewährleisten setzt das Projekt roundabout eine Qualitätssicherung ein. Sie besteht 
auf der Schulung von Leiterinnen und Coaching. In der Schulung werden die 
Leiterinnen auf tänzerischer und psychosozialer Ebene weitergebildet. Das Coaching 
beinhaltet ein jährliches Standortgespräch. 
Weiter wird Qualitätssicherung gewährleistet, indem regelmässige Evaluationen des 
roundabout - Angebotes von externen Fachpersonen oder Institutionen, sowie 
anhand eines fachlichen Austausches der Leiterinnen auf kantonaler und nationaler 
Ebene geschehen. (roundabout, 2009, S. 8)
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1.3.3 bunt kickt gut
Das Projekt „bunt kickt gut“ von INFOKLICK.CH präsentiert sich auf der Homepage 
aktuell und benutzerfreundlich. Neben einem Kurzbeschrieb, der auch downloadbar 
ist, gibt es Berichte zu bevorstehenden „bunt kickt gut“ Turnieren und sonstigen 
Events.
Die untenstehenden Informationen stützen sich auf das Konzept sowie auf einen 
Kurzbeschrieb des Projekts. Weitere Informationen zum Projekt befinden sich auf der 
Homepage von „bunt kickt gut“, http://www.buntkicktgut.ch.
Kurzbeschrieb 
„bunt kickt gut“ ist eine offene und interkulturelle Strassenfussballliga für Kinder und 
Jugendliche im Alter von acht bis 21 Jahren. Die Idee von „bunt kickt gut“ kommt aus 
dem benachbarten Deutschland, aus der Stadt München. Mit Hilfe des Sports soll die 
Integration von Kindern und Jugendlichen gefördert werden, welche aus 
verschiedenen Gründen kaum Zugang zu Vereinsangeboten haben. 
(INFOKLICK.CH, 2006, S. 1) Das Projekt „bunt kickt gut“ wird in der Schweiz zurzeit 
an sechs Orten umgesetzt; in Basel, Zürich, Bern, Emmen, Werdenberg und im 
Wallis. (Bunt kickt gut, o.D., ¶1)
Organisation
In der Schweiz liegt die nationale Projektleitung von „bunt kickt gut“ bei 
INFOKLICK.CH. Folglich werden die zwei Ebenen der Organisation mit den 
zugehörigen Aufgaben aufgezeigt (INFOKLICK.CH, 2006, S. 4).
Nationale Projektleitung und Koordination von „bunt kickt gut“ – INFOKLICK.CH:
• Konzeptionierung
• Fachstelle zur Umsetzung und inhaltlicher Begleitung 
• Fundraising
• Schulung der Projektpartner der Spielorte
• Netzwerk national und international
• Evaluation
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Lokale Partnerorganisationen aus der offenen Jugendarbeit (z.B. Mobile 
Jugendarbeit Basel)
• Planung und Umsetzung der lokalen Aktivitäten und des Spielbetriebs.
• Finanzierung der lokalen Aktivitäten
• Kommunikation und Vernetzung mit INFOKLICK.CH
• Öffentlichkeitsarbeit lokal und regional 
• Erfassen der Grundlagen für die Evaluation
• Mitarbeit im Rahmen der jährlichen nationalen Turniere
Beschriebene Ziele, Prinzipien und Thesen im Konzept von „bunt kickt gut“
Niederschwelligkeit
„bunt kickt gut“ weist deutlich darauf hin, dass es sich um ein niederschwelliges 
Angebot handelt. Die primäre Zielgruppe ist für beiderlei Geschlecht aus 
verschiedenen Bildungsstufen. Die Gemeinsamkeit ist der erschwerte Zugang zum 
Vereinsangebot. Mitspielen können alle, die Teilnahme ist kostenlos und die 
Zusammensetzung der Mannschaft wird von den Kindern und Jugendlichen selber 
bestimmt. Dieser minimale Rahmen ermöglicht für die Jugendlichen einen einfachen 
und unkomplizierten Zugang zum Projekt. (INFOKLICK.CH, 2006, S. 3)
Empowerment und Integrations-These
Im Konzept (INFOKLICK.CH, 2006, S. 2) wird der Sport als Transportmittel für 
Integration gelobt. Die SpielerInnen können sich in einem durch das Spielturnier 
gegebenen Rahmen sportlich messen. Die Teilnehmenden können durch das Turnier 
andere Jugendliche und somit auch andere Kulturen kennen lernen. 
Durch die Auseinandersetzung mit den vorgegebenen Rahmenbedingungen, wie 
zum Beispiel dem Anmeldeverfahren oder Schiedsrichterentscheiden, sollen die 
Jugendliche über die Turniere von „bunt kickt gut“ vereinsähnliche Strukturen kennen 
lernen und ihre sozialen Kompetenzen und Netzwerke erweitern. Der Zugang zum 
organisierten Sport soll somit erleichtert werden.
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Networking
Die Partnerorganisationen vor Ort bilden die Grundlage des Netzwerks zu anderen 
sozialen Institutionen aus der Region des Spielortes. Einerseits bringen die Turniere 
verschiedene Gruppierungen von Jugendlichen aus verschiedenen Quartieren 
zusammen, andererseits verfügen die sozialen Institutionen durch die gemeinsame 
Organisation über bessere Netzwerke. (INFOKLICK.CH, 2006, S. 2)
Partizipation
Auch das Prinzip der Partizipation wird im „bunt kickt gut“ Konzept von 
INFOKLICK.CH (2006, S. 3) genannt. Die für die Turnierorganisation zuständigen 
Personen, sollen die Jugendlichen bestmöglich einbinden.
Methoden und Umsetzung 
An den verschiedenen Spielorten, an welchen „bunt kickt gut“ durchgeführt wird, 
finden unterschiedlich viele Spieltage statt. In Basel beispielsweise sind es jährlich 
fünf bis acht Spieltage, welche auf öffentlichen Plätzen umgesetzt werden. Die 
Zielgruppe der Turniere deckt sich mit der Zielgruppe der sozialen Institutionen, 
welche in die Turnierorganisation mit eingebunden sind. Dadurch ist es für die 
Mitarbeitenden dieser Organisationen möglich, durch die Turniere auch 
Beziehungsarbeit zu leisten. Die Mitmachstrukturen sind überall ähnlich, die Kinder 
und Jugendlichen entscheiden selber wie und in welchem Rahmen sie sich beteiligen 
möchten. Ob Mithilfe an Verpflegungsständen oder als Schiedsrichter. Um in einem 
Team zu spielen müssen sich mindestens sechs Spielende zusammen finden und 
eine Mannschaft bilden. Die Jugendlichen können einen eigenen Namen wählen, 
organisieren sich Shirts und bilden so eine Spielgemeinschaft für das ganze Turnier. 
An den Turniertagen trifft sich ein bunter „Haufen“ und Begegnungen, die sonst kaum 
stattfinden, werden in diesem Rahmen selbstverständlich. (INFOKLICK.CH, 2006, S. 
1-4)
1.3.4 Bisherige Erkenntnisse
Im abschliessenden Teil des ersten Kapitels werden Erkenntnisse aus den 
Praxisfenstern dargestellt und Bezüge zur Theorie von SKA und Sport aufgezeigt. 
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Ziel ist es einen praktischen Einblick in soziokulturelle Projekte mit Sport zu 
ermöglichen. 
Die Projekte Midnight Basketball, roundabout und „bunt kickt gut“ lassen 
soziokulturelles Handeln erkennen. Wichtige Handlungsmodelle und Prinzipien der 
Soziokulturellen Animation sind bereits in den Beschrieben der Projekte ersichtlich.
Alle beschriebenen Projekte sind gegenüber ihrer Zielgruppen prozess-, bedürfnis-
und interessensorientiert. Die Mitgestaltung der Adressatinnen und Adressaten steht 
in allen Projekten im Vordergrund. Auch ist stets eine projektorientierte Arbeitsweise, 
welche von einer Konzipierung, über dessen Durchführung bis hin zur Evaluation 
reicht, sichtbar. 
Die Organisationen der Projekte sind alle in verschiedene Ebenen aufgebaut. Es gibt 
nationale Gremien mit ihren Aufgaben und lokale Partner, welche die Projekte vor 
Ort mit ihrer Projektgruppe und dem Zielpublikum umsetzen. Die 
Interventionspositionen (siehe Kapitel 1.1.2, Tabelle 1) sind sowohl auf der Ebene 
der nationalen Dachorganisationen, wie auch auf jener der lokalen Partner sichtbar.
Somit steht es allen Beteiligten offen, die Position der Animatorin beziehungsweise 
des Animators einzunehmen. Es ist sogar möglich das Teilnehmende, z.B. ein 
Juniorcoach bei Midnight Basketball, diese Position zu einem gewissen Teil 
einnehmen kann und in diesen Prozess miteinbezogen wird.
Wenn man die beschriebenen Projekte mit der Abbildung Sport versus SKA (siehe 
Kapitel 1.2.3, Abbildung 4) in Verbindung bringt ist ersichtlich, dass die Prinzipien der 
SKA eine Rolle spielen, diese die Faktoren des Sports aber auch nicht verdrängen. 
Bei allen Projekten ist „körperliche Bewegung“ gewährleistet. Auch „soziale Normen“ 
sind vorhanden, so zum Beispiel die Art der Bekleidung, das Spielen ohne 
Schiedsrichter bei Midnight Basketball oder der Freiraum für junge Frauen bei 
roundabout. Diese „Regeln“ sind jedoch klar weicher als zum Beispiel die FIFA 
Fussballregeln und sie sind vor allem dem Zielpublikum angepasst und nicht nur auf 
das Spielsystem des ausgeübten Sports ausgerichtet. Die Definition „Sport bildet 
eine Eigenwelt“ lässt sich bei allen Projekten beobachten, ob beim Tanzen, beim 
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Basketballspielen in der Turnhalle oder bei Aktivitäten mit dem Fussball. Das 
„richtige“ Leben wird ausgeblendet, jedoch achten die Projektleitungen sehr darauf, 
dass diese Trennlinie zwischen dem Setting Sport und dem Mensch im Alltag klein 
und überschaubar bleibt. Die jungen Frauen nutzen dafür die Gemeinschaft nach 
dem Tanz in Form eines gemeinsamen Austauschs. Bei den Projekten „bunt kickt 
gut“ und Midnight Basketball stehen die Adressatinnen und Adressaten der lokalen 
Jugendarbeit in engem Kontakt mit Jugendarbeitenden, welche ihrer Zielgruppe auch 
neben den Projekten begleitend zur Seite stehen. Die vorgestellten Projekte können 
nicht zum Vereinssport dazu gerechnet werden. Dennoch verleihen gewisse 
Strukturen wie zum Beispiel bei roundabout die regelmässigen Trainings und 
Auftritte, den Projekten einen vereinsartigen Charakter. Jedes Zielpublikum, das in 
erster Linie sportlichen Fortschritt erreichen möchte, ist jedoch bei diesen Projekten 
fehl am Platz. Falls Trainings vorhanden sind, sind  sie nicht auf Leistung 
ausgerichtet und nicht primär darauf sich gegenseitig zu messen. Die gemeinsame 
Aktivität steht im Vordergrund. Das „Leistungsprinzip“ ist am ehesten bei den 
Projekten zu erkennen, die Turniere als Rahmen haben wie dies bei „bunt kickt gut“ 
der Fall ist. Siegermannschaften der lokalen Turniere sind für Finalturniere auf 
nationaler Ebene qualifiziert. 
Die meisten Faktoren des Sports kommen also zum Zug, obwohl in der Organisation 
vor allem die sozialen Aspekte, das heisst, die soziokulturellen Prinzipien im 
Vordergrund stehen. Partizipation (inklusiv Freiwilligkeit und Nachhaltigkeit), 
Empowerment (inklusiv Gender Mainstreaming) und Networking kommen in allen 
drei Projekten vor. Aufgrund der Tatsache, dass alle drei Projekte über ein Konzept 
verfügen und dieses auch evaluieren, ist auch zielgerichtetes Handeln erkennbar. 
Sport als Methode der SKA
Es soll darauf aufmerksam gemacht werden, dass zwischen geschriebenen 
Konzepten und der tatsächlich geleisteten Arbeit eine Diskrepanz bestehen kann, da 
die Anforderungen an die Professionellen oft sehr hoch und die finanziellen sowie die 
zeitlichen Ressourcen knapp sind.
Dennoch ist anhand der vorgestellten Konzepte erkennbar, dass die SKA -
mindestens theoretisch – gut vom Sport Gebrauch machen kann.
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Die folgenden drei Statements machen klar, dass die vorgestellten Projekte auch aus 
der Sicht der jeweiligen Mitarbeitenden als soziokulturelle Projekte und nicht als 
Sportprojekte einzuordnen sind. Auf die Frage: „Handelt es sich bei euerm Angebot 
um ein Soziokulturelles Projekt oder um ein Sportprojekt?“, erhielt das 
Forschungsteam folgende Antworten:
„Wir sagen bei uns immer, Sport ist das Vehikel, mit welchem man so einiges 
transportieren kann.“ (Nino Fiorentino, MPCH, 8. April 2009, E-Mail)
„Das Angebot roundabout verfolgt durch das Tanzen die Ziele / Prinzipien der SKA.
Die Prinzipien stehen im Hintergrund, beeinflussen die Art und Weise des Umgangs 
mit den jungen Frauen jedoch massgebend.“ (Ursina Roth, Kantonale Leiterin von 
roundabout, 16. Juli 2009, E-Mail)
„Bei „bunt kickt gut“ handelt es sich um ein soziokulturelles Projekt mit Sport als 
Methode.“ (Rebecca Müller, INFOKLICK.CH, 20. Juli 2009, E-Mail)
Midnight Basketball, roundabout und „bunt kickt gut“ sind Projekte welche alle aus 
dem Berufsfeld der Soziokulturellen Animation stammen und deshalb innerhalb der 
Profession über gewisse Bekanntheit verfügen. Im Folgenden soll das Projekt 
Surprise Strassensport vorgestellt werden, welches im soziokulturellen Feld eher 
unbekannt ist. Von Aussen gesehen handelt es sich bei Surprise Strassensport um 
ein Sportprojekt mit sozialem Hintergrund. Nach einer Vorstellung des Projekts 
Surprise Strassensport im Kapitel zwei, soll im dritten Kapitel erforscht werden, ob 
und wenn ja, welche Prinzipien der Soziokulturellen Animation in diesem Projekt zum 
Vorscheinkommen.
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2 Surprise Strassensport
Im zweiten Kapitel wird das Projekt Surprise Strassensport [SSS] vorgestellt. Es 
folgen ein Projektbeschrieb mit Zielen, sowie eine detaillierte Schilderung der 
Adressatenschaft. Das Kapitel schliesst mit einer Einschätzung und gleichzeitigen 
Hypothesengenerierung zu den Chancen und Gefahren des Projekts in Bezug auf 
die Bereiche Sport und Soziokulturelle Animation. 
2.1 Kurzbeschrieb
SSS ist ein Projekt des Strassenmagazins Surprise GmbH. Als zweiter Pfeiler -
neben dem Strassenmagazin - fördert Surprise durch ein niederschwelliges 
Sportangebot die Integration von sozial benachteiligten Menschen in der Schweiz. In 
den vergangenen vier Jahren hat sich die Anzahl der daran teilnehmenden 
Mannschaften verdoppelt. In der ersten Saison spielten acht Teams mit und an den 
diesjährigen Schweizermeisterschaften 2009 nahmen bereits 16 Mannschaften aus 
verschiedenen sozialen Institutionen teil. In jeder Saison findet auch ein 
Qualifikationsturnier zur Teilnahme am Homeless World Cup statt, an dem weitere 
Mannschaften aus der ganzen Welt teilnehmen. Dieser wird von der Organisation 
International Network of Street Paper (INSP) veranstaltet und findet alljährlich an 
anderen Austragungsorten statt. 
Weitere und aktuelle Informationen zum Projekt befinden sich auf der Homepage von 
Surprise Strassensport, http://www.strassensport.ch beziehungsweise auf jener des 
Homeless World Cups, http://www.homelessworldcup.com.
2.2 Ziele
Folgende Angaben wurden dem Sponsoring Konzept von SSS entnommen. Ausser 
diesem Beschrieb der Ziele existieren bei SSS keine weiteren formellen Richtlinien 
wie Leitbild, Projektkonzept oder Qualitätsmanagement. Die folgenden Ziele 
beschreiben die Aufgaben und Aktivitäten von SSS. 
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Surprise Strassensport (2008, S. 4) beschreibt sich wie folgt:
Surprise Strassensport 
fördert
• die Motivation von sozial benachteiligten Menschen, sich selber zu helfen. 
(Hilfe zur Selbsthilfe)
• Selbstachtung, Respekt, soziale Kompetenz und eine positive 
Lebenseinstellung
• die Gesundheit der teilnehmenden Personen
vernetzt
• soziale Institutionen der ganzen Deutschschweiz mit dem Einbezug in den 
regelmässigen Trainings- und Spielbetrieb
unterstützt
• die lokalen Strassenfussball-Teams mit Fachwissen sowie organisatorisch 
und finanziell
veranstaltet 
• das öffentliche Qualifikationsturnier für die offizielle Strassenfussball-
Schweizermeisterschaft für Obdachlose
• die offizielle jährliche Strassenfussball-Schweizermeisterschaft für 
Obdachlose in Turnierform, jeweils im Zentrum einer grossen 
Deutschschweizer Stadt
• die Selektion der Schweizer Homeless Streetsoccer - Nationalmannschaft
sowie den Trainingsbetrieb des Nationalteams
• regelmässige öffentliche Testspiele des Nationalteams, unter anderem 
gegen Prominenten-Teams aus Politik, Behörden, Wirtschaft und Kultur
• die Teilnahme am jährlichen Homeless Streetsoccer Worldcup 
(Weltmeisterschaft)
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2.3 Adressatenschaft
Bei den Spielerinnen und Spielern der SSS- Liga handelt es sich um Arbeitslose, 
Obdachlose und Asylsuchende welche mit verschiedenen sozialen Institutionen 
verbunden sind. Von Gassenküchen über Asylantenheime, bis hin zu betreuten 
Wohnhäusern sowie Verkaufstellen von Surprise, nehmen um die 12 verschiedene 
Institutionen aus der ganzen Deutschschweiz am Ligabetrieb teil. 
Die anschliessende Visualisierung beschreibt und erklärt die Lebenssituation der 
Zielgruppe von SSS und wurde anhand von Informationen aus dem Skript „Soziale 
Marktwirtschaft“ (Baumann, Beat & Zumr, Dana, 2006, S. 18ff & S. 35ff) erstellt. 
Die Lebenssituation der Adressatenschaft von SSS steht im Zentrum der 
Visualisierung. Probleme wie Erwerbslosigkeit werden aufgezeigt. Ausgehend davon 
finden sich in der mittleren Spalte, einerseits mögliche Ursachen dieser Situation, 
andererseits aber auch die Folgen. Die Pfeile machen deutlich, dass die 
Professionellen mit ihrem Handeln auf die Zielgruppe und deren Umstände 
einwirken. Sie schaffen auf der Ebene der Prävention Strukturen, mit dem Ziel, die 
Ursachen der schwierigen Lebenssituationen möglichst zu verhindern. Auf der Ebene 
der Intervention versuchen sie die Probleme aufzufangen, indem sie durch 
adäquates Handeln auf die Lebenssituationen der Adressatenschaft Antwort geben 
und beispielsweise mit Gassenküchen Hilfe und Begleitung bieten können. Durch die 
Visualisierung wird klar, dass auch der gesellschaftliche Kontext mitbedacht werden 
muss. Neben persönlichen Ursachen gibt es gesellschaftliche Gründe, welche die 
dargestellte Lebenssituation zu erklären versucht. Genauso ist es bei den Folgen. 
Nebst persönlichen Auswirkungen, wie zum Beispiel gesundheitliche Probleme der 
Zielgruppe, hat die Gesellschaft für die hohen sozialen Kosten aufzukommen.
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Abbildung 5: Inhaltliche Bezüge im Verhältnis von Professionellen, Adressatenschaft und 
gesellschaftlichem Kontext (nach Baumann & Zumr, 2006, S. 18ff & S. 35ff)
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Durch den Strassenfussball können sonst schwer zugängliche Zielgruppen einfacher 
erreicht werden, da das Fussballspielen nicht als Zwang oder Therapie empfunden 
wird, sondern primär als eine Freizeitbeschäftigung. Die persönlichen Ressourcen 
und sozialen Kompetenzen der einzelnen Teilnehmenden können mit Hilfe des 
Fussballspielens auf spielerische und niederschwellige Art gefördert werden. Die 
Teilnehmenden lernen durch die Trainings und Turniere Verantwortung zu 
übernehmen, für sich selbst, aber auch für das ganze Team.
SSS organisiert jährlich vier Turniere, welche an öffentlichen Plätzen in den Städten 
Bern, Basel und Zürich ausgetragen werden. Der öffentliche Platz sowie die 
Medienpräsenz vor Ort, stellen die im Alltag an den Rand gedrängten Jugendlichen, 
Männer und Frauen ins Zentrum des Geschehens. Sie erhalten an den Turnieren 
Aufmerksamkeit, die für die Selbstachtung und die Motivation, sich selber aus einer 
schwierigen Lage zu befreien, genauso wichtig sind, wie ein Erfolgserlebnis auf dem 
Fussballplatz. 
Die folgende Tabelle bietet eine Übersicht über die am Ligabetrieb teilnehmenden 
Teams und ihre Institutionen:
Team Name Institution Adressatenschaft
AFG Boys Basel Surprise Verkaufstelle Basel Asylsuchende aus Afghanistan
Toblerone Wohnen Surprise Bern Asylsuchende aus Afghanistan, Iran
Cobras Basel Surprise Verkaufstelle Basel Asylsuchende aus Somalia 
Sahara Basel Surprise Verkaufstelle Basel Asylsuchende aus  Eritrea
Glattwägs United Auftragsvermittlung Glattwägs
Jugendliche und junge Erwachsene, 
Soziale und berufliche Integration in 
die Berufs- und Arbeitswelt.
Street Kickers 
Basilisk Keine Institution
Junge Erwachsene, die von der 
Sozialhilfe abhängig sind und zum 
Teil psychische Probleme haben.
Stadtküche Olten Gassenküche Olten BesucherInnen der Gassenküche
Team Olten Gassenarbeit Olten Zielpublikum der Gassenarbeit
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Team Name Institution Adressatenschaft
Schwarzer Peter 
Basel
Gassenarbeit 
Schwarzer Peter Zielpublikum der Gassenarbeit
Züri Lions Surprise Verkaufstelle Zürich Arbeitslose, Obdachlose
AC Gasse Chuchi 
Luzern
Kirchliche 
Gassenküche Luzern BesucherInnen der Gassenküche
Wipp Wil Wiler Integrations- und Präventionsprojekte Teilnehmende an den Projekten
TASCH 
Schaffhausen
Gassenküche 
Schaffhausen
Anlaufstelle für drogenabhängige 
Menschen
FC Barracuda Sophie Blocher Haus Frenkendorf BewohnerInnen des Wohnheims
Obstikickers 
Rombach
Wohnheim der 
Heilsarmee Rombach BewohnerInnen des Wohnheims
Nüni Tram Bern Wohnen Surprise Bern BewohnerInnen des Wohnheims
Die Auflistung der Teams zeigt, wie breit die Klientel von SSS ist. Um die 
Adressatenschaft von SSS noch präziser zu beschreiben, werden nun folglich drei 
Formen von sozialen Institutionen beschrieben, welchen sich die Adressatinnen und 
Adressaten von SSS zuordnen lassen. Beim Beschrieb dieser Institutionen wird der 
Fokus auf die Bedürfnisse und Lebenssituationen des jeweiligen Zielpublikums 
gelegt, dabei sollen die unterschiedlichen Interessen der Spielenden der SSS Liga 
beschrieben werden. 
2.3.1 Gassenküche
Statement einer Spielerin: 
„Fussball ist meine Therapie. Seit ich regelmässig trainiere, nehme ich viel seltener 
Drogen, weil ich voll spüre, wie sie mich kaputt machen. Klar zaubert Fussballspielen
meine Probleme nicht weg, ich bin aber endlich wieder motiviert, einen Weg aus dem 
Scheiss raus zu finden.“ (In-kick.org, 2006, S. 8)
Die Gassenküche ist ein Treffpunkt für süchtige Menschen, die sozial nicht mehr 
integriert sind und ohne feste Tagesstrukturen leben. Der Treff ist ein Ort der 
Begegnung, aber auch ein Ort, wo es möglich ist, sich zu verpflegen. Regelmässige
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und ausgewogene Mahlzeiten fördern das persönliche Wohlbefinden und sind ein 
wichtiger Überlebensgarant. Dabei ermöglicht das Essen in Gesellschaft soziale 
Kontakte zu andern und Fachpersonen vor Ort. 
Neben der Gemeinschaft und dem Essen sind Gesundheit und Hygiene wichtige 
Themen. Während den Öffnungszeiten bestehen in den meisten Gassenküchen die 
Möglichkeiten, sich zu duschen und Kleider zu waschen. Eine medizinische 
Grundversorgung wird gewährleistet und gebrauchte Spritzen können gegen saubere 
eingetauscht werden.
Nebst den oben beschriebenen Arbeiten der Gassenküche liegt die zentrale Aufgabe 
in der niederschwelligen Beratung und Begleitung von suchtmittelabhängigen 
Menschen. Diese orientiert sich an der Lebensrealität der Betroffenen und erstreckt 
sich auf sämtliche Lebensfragen. Ziel ist es, ohne Vorbedingungen Hilfe zur 
körperlichen, psychischen und sozialen Stabilisierung zu leisten. Das breite 
Tätigkeitsfeld beinhaltet unter anderem die Sicherstellung der Grundbedürfnisse und 
soziokulturelle Aktivitäten im Freizeitbereich, wie zum Beispiel die Teilnahme an der 
SSS Liga. (Suchthilfe Olten, o.D.; Stadt Wil, o.D.) 
2.3.2 Beratung- und Betreuungsarbeit für Asylsuchende
„Wir brauchen mehr Training.“ (Asylsuchender Spieler, Gespräch vom 17. Mai 2009) 
War die Liga der SSS anfangs eine Liga für vorwiegend sozial benachteiligte 
Menschen aus der Schweiz, haben sich in den letzten zwei Jahren neue 
Mannschaften mit Asylsuchenden gebildet. Gemäss dem Migrationsbericht von 2008 
gehören zu den wichtigsten Herkunftsländern von Asylsuchenden in der Schweiz 
Eritrea (2894 Gesuche) und Somalia (2014 Gesuche). Im Vergleich zum Vorjahr 
haben die Gesuche aus Eritrea um 71.5% und jene aus Somalia um 334.1% 
zugenommen. (Bundesamt für Migration, 2008, S. 17) Aus diesen beiden Ländern 
kommen auch die Spieler der Teams der Asylsuchenden in der SSS Liga 2009. Viele 
sprechen Englisch und verstehen ein wenig Deutsch. Es gibt jedoch auch Spieler, 
die gar kein Englisch und kein Deutsch sprechen und sich über Kollegen und 
Kolleginnen informieren. Sie sind körperlich fit und haben keine gesundheitlichen 
Probleme, viele könnten vom fussballerischen Niveau her in Fussballvereinen in den 
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oberen Schweizer Fussball-Ligen mitspielen und träumen sogar von einem 
Engagement in der Schweizer Super League.
Die Asylsuchenden haben Probleme und Fragen bezüglich ihrer Zukunftsgestaltung. 
Sie kämpfen mit medizinischen, arbeitsrechtlichen Unterbringungsproblemen und 
haben Schwierigkeiten im Umgang mit Behörden. Bei der Beratung und 
Betreuungsarbeit hat die wirtschaftliche Eigenständigkeit durch Erwerbsarbeit hohe 
Priorität. Trotz erschwerten Bedingungen wie Arbeitssperrfrist oder einem 
beschränkten- und branchenbezogenen Arbeitsmarkt, wird die wirtschaftliche und 
soziale Eigenständigkeit als Ziel angestrebt.
Bildung, Arbeit und Beschäftigung fördern die sozialen und fachlichen Kompetenzen 
und stärken die Selbstachtung. Sie bilden die Grundlage dafür, Integrations- und 
somit auch Rückkehrfähigkeit zu erhalten und zu entwickeln. Spezifische 
Rückkehrprogramme unterstützen und fördern die individuelle Perspektive und damit 
auch die freiwillige Rückkehr. (Zürcher Asylkoordinatorinnen- und Asylkoordinatoren-
Konferenz, o.D.; Fiechter, 2008)
2.3.3 Betreute Wohnheime
„Fussball ist die Sprache!“ (Spieler eines betreuten Wohnheims, 17. Mai 2009, 
Gespräch)
Die Wohnformen in unserer Gesellschaft sind unterschiedlich. Es gibt Menschen, die 
im Wohnbereich auf Angebote ausserhalb des freien Liegenschaftsmarktes 
angewiesen sind. Verschiedene soziale Institutionen bieten unterschiedliche 
Wohnformen an, welche den momentanen Bedürfnissen und Fähigkeiten der 
BewohnerInnen entsprechen. Das Angebot der Wohnheime ist offen für Menschen, 
die keine Unterkunft haben und dient der Stabilisierung und Verbesserung der 
Gesundheits- und Lebenssituation. In einem niederschwelligen Angebot bieten 
Wohnheime Unterkunft und Verpflegung, sowie Betreuung und Beratung auf
freiwilliger Basis. Mit den Angeboten haben die BewohnerInnen die Möglichkeit, ihre 
psychosoziale Situation zu stabilisieren oder zu verbessern. Soweit als möglich wird 
ihre Wohnkompetenz gefördert und sie werden in ihren individuellen 
Lebenssituationen unterstützt. (Wohnen Bern, o.D.; Sophie Blocher Haus, o.D.)
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2.4 Chancen und Gefahren
Zum Abschluss des zweiten Kapitels gilt es, die Erkenntnisse aus dem Kapitel 1, mit 
den Informationen von Surprise Strassensport zusammen zu verarbeiten. Die 
folgenden zwei Tabellen stellen die Ergebnisse dieser Verknüpfungen vor.
In der ersten Tabelle werden die bereits vorgestellten „Sport kann alles?“ -Thesen 
(siehe Kapitel 1.2.2, Tabelle 3) auf Surprise Strassensport angewendet, womit 
mögliche Chancen und Gefahren des Sports innerhalb von SSS ersichtlich werden.
Thesen Chancen Gefahren
Lebensschul-
These
In den regelmässigen Trainings und 
Turnieren lernen die Obdachlosen, 
Arbeitslosen und Asylsuchenden was 
für ihren Alltag und einen 
Wiedereinstieg ins Berufsleben nützlich 
ist. Etwa den Umgang mit Erfolg und 
Misserfolg, das Einhalten von Regeln, 
Teamwork und Disziplin.
Die Teilnahme an Turnieren und 
Trainings ist keine „Lebensschule“ im 
dem Sinne, dass Erfahrungen, welche 
von den  Obdachlosen, Arbeitslosen 
und Asylsuchenden im Sport gemacht 
werden, im Leben eins zu eins 
umgesetzt werden können.
Kompetenz-
These
Bei Obdachlosen, Arbeitslosen und 
Asylsuchenden, die in einem 
schwierigen sozialen Umfeld leben, ist 
Sport ein Faktor, der zu einer gesunden 
Entwicklung beiträgt. Surprise 
Strassensport ermöglicht ihnen eine 
sinnvolle Beschäftigung, den Erwerb 
von Fähigkeiten und erleichtert ihre 
Integration in die Gesellschaft.
Surprise Strassensport ist nicht dazu da, 
gesellschaftliche Probleme zu lösen, an 
denen der Sozialstaat gescheitert ist. 
Surprise Strassensport ist keine 
psychosoziale Einrichtung und die 
SporttrainerInnen sind keine 
Sozialarbeitenden.
Gesundheits-
These
Sport im regelmässigen Training und an 
den Turnieren ist gesund. 
Körperliche Anstrengung verbunden mit 
dem Konsum von Alkohol und Drogen 
ist körperschädigend. Die sportliche 
Aktivität fördert risikoorientierte 
Verhaltensweisen und kann z.B. 
psychische Probleme noch verstärken.
Aggressions-
These
Bei den Trainings und den Turnieren 
können Spannungen und Aggressionen 
im Rahmen der Regeln gelebt, 
verändert und evtl. abgebaut werden.
Die Trainings und Turniere provozieren 
aggressives Verhalten, welches leicht in 
Gewalttätigkeit umschlagen kann.
Vorbild-These
Projektleitende von Surprise 
Strassensport und die Coachs der 
sozialen Institutionen leisten durch ihr 
Verhalten und ihre Vorbildrolle einen 
wichtigen Beitrag zu einem fairen und 
respektvollen Zusammenleben.
Projektleitende von Surprise 
Strassensport und die Coachs der 
sozialen Institutionen liefern oft negative 
Vorbilder, indem sie unfaires Verhalten 
vorleben oder sich nicht davon 
distanzieren. Machtgefälle und 
Abhängigkeit begünstigen sexuelle 
Ausbeutung.
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Thesen Chancen Gefahren
Suchtmittel-
These
Projektleitende von Surprise 
Strassensport und die Coachs der 
sozialen Institutionen stärken Menschen 
bei ihrem Verzicht auf Suchtmittel, sei 
dies unmittelbar durch die sportlichen 
Aktivitäten, oder mittelbar durch die 
Stärkung des Selbstwertgefühls.
Die Teams von Surprise Strassensport 
fördern mit Ritualen und Gruppendruck 
einen problematischen Umgang mit 
Suchtmitteln.
Geschlechter-
These
Surprise Strassensport bietet für Frauen 
und Männer wichtige Bewegungs- und 
Begegnungsmöglichkeiten an.
Gerade bei der Teilnahme von Frauen 
versagt Surprise Strassensport. Frauen 
sind an den Trainings und Turnieren 
eine Ausnahme.
Integrations-
These
Surprise Strassensport hat über die 
gemeinsamen Vorlieben für eine 
Sportart (Fussball), die gemeinsame 
Sprache und die gemeinsamen 
Vorbilder ein enorm hohes 
Integrationspotential.
Bei Surprise Strassensport wird das 
Integrationspotenzial nicht genutzt. 
Sport unterstützt rassistische und 
sexistische Stereotypen und verhindert 
damit vorurteilsfreie Beziehungen.
Chancen-
gleichheits-
These
Alle TeilnehmerInnen – auch 
Drogensüchtige, Alkoholabhängige, 
Übergewichtige oder ältere Menschen –
finden einen Zugang zu Surprise 
Strassensport. Voraussetzung sind 
Angebote, die den Bedürfnissen der 
verschiedenen Gruppen entsprechen.
Das Angebot von Surprise 
Strassensport ist kaum an bestimmte 
Bedürfnisgruppen angepasst und 
verdrängt diese Gruppen aus dem 
organisierten Sport.
Stadtraum-
These
Aktuelle Stadtplanung hinterlässt an 
vielen Orten Resträume, die kaum 
sinnvoll nutzbar sind. Surprise 
Strassensport ermöglicht einen 
Gebrauch von Restflächen, die sonst für 
die Gesellschaft verloren sind. Surprise 
Strassensport hat die erfolgreiche 
Strategie, soziales Leben an Orte zu 
tragen, die sonst verwahrlosen.
Viele der Strassen-Sportarten besetzen 
den öffentlichen Raum ausschliesslich 
für sich, verdrängen andere Nutzungen 
und fördern damit asoziales Verhalten.
Egozentrisches Gehabe von Surprise 
Strassensport  führt zu Konflikten mit 
Anwohnern, Restaurants und 
Geschäften. Die Folgen sind, dass die 
Räume geschlossen werden oder nicht 
mehr genutzt werden dürfen.
Tabelle 6: „Sport kann alles?“ –Thesen im Fokus auf Surprise Strassensport
Die zweite Tabelle nimmt die SKA-Prinzipien (siehe Kapitel 1.1.1) wieder auf und 
bedient sich den Erkenntnissen aus dem Praxisfenster. Es wird deutlich, wie die 
SKA-Prinzipien in soziokulturellen Projekten mit Sport zur Umsetzung kommen. 
Daraus ergeben sich Hypothesen zu SSS. Mit dem, in diesem Kapitel erarbeiteten 
Wissen, wird eingeschätzt ob und in wie fern die jeweiligen Prinzipien in SSS zu 
Anwendung kommen. 
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Prinzip  Definition Umsetzung in soziokulturellen Projekten mit Sport
Hypothese zur aktuellen  
Anwendung in Surprise 
Strassensport (SSS)
P
ar
tiz
ip
at
io
n
...heisst, durch die Einbindung 
von Betroffenen und deren 
Aktivierung eine den 
Bedürfnissen entsprechende 
Mitsprache und 
Mitbestimmung zu gewähren. 
(Partizipationsstufen: 1. 
Information, 2. Mitwirkung, 3. 
Mitentscheid, 4. 
Selbstverwaltung) 
Alle Akteure sind über die 
sportlichen Aktivitäten und 
über sonstige Inhalte des 
Projekts informiert. Es ist 
geklärt, ob und in wie weit sie 
in Entscheidungsprozesse 
bezüglich der 
Rahmenbedingungen (z.B. 
Training) miteinbezogen 
werden können.  
Partizipation kommt bei SSS 
zu kurz. Der Homeless World 
Cup steht über der nationalen 
Liga und gibt Richtlinien, 
Regeln und Strukturen vor. 
E
m
po
w
er
m
en
t …heisst, Strukturen schaffen, welche Menschen zur 
Entdeckung der eigenen 
Stärken ermutigen und ihnen 
Hilfestellungen bei der 
Aneignung von Ressourcen 
wie Selbstbestimmung und 
Lebensautonomie vermitteln. 
Sport wird als Lebensschule 
und nicht als eine Eigenwelt 
verstanden. Die 
Teilnehmenden werden neben 
der sportlichen Aktivierung 
ganzheitlich gefördert, so dass 
andere Ressourcen freigesetzt 
werden können.
Berufsleute aus der sozialen 
Arbeit nutzen den Sport zur 
Aktivierung und als Stärkung 
des Selbstwertgefühls ihrer 
Klientel. 
N
et
w
or
ki
ng
…heisst, Mittel zur Verfügung 
zu stellen, um die Vielzahl von 
Kontakten zu systematisieren 
und Strukturen für eine gute 
Kommunikation und 
Zusammenarbeit aller 
Beteiligten zu schaffen. 
Teams, Mannschaften und 
Gruppen stehen über 
Querverbindungen 
miteinander in Kontakt und 
eine Zusammenarbeit besteht. 
Wertehaltung und Regeln 
(z.B. Turnierregeln) sind klar 
und transparent festgelegt.
SSS ist mit sozialen 
Institutionen aus der ganzen 
Schweiz vernetzt. 
Zi
el
ge
ri
ch
te
te
s 
V
or
ge
he
n
…heisst, wirkungsbezogene 
Zielsetzungen zu formulieren 
und die Vorgehensweise auf 
diese auszurichten. Dazu 
gehören auch laufende 
Evaluationen.
Ziele des Projekts sind immer 
auf die Adressatenschaft und 
deren Umfeld abgestimmt. Die 
Ziele werden mit Indikatoren 
erstellt und am Ende 
ausgewertet und angepasst.
SSS setzt sich keine 
wirkungsbezogene Ziele. Für 
Sponsoren werden Berichte 
erstellt.
Tabelle 7: Hypothesen der Prinzipien-Anwendung in SSS
Um diese Hypothesen zu prüfen, reicht die Theorie nicht aus. Es folgt nun der 
Forschungsteil.
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3 Forschungsmethodik
In diesem Kapitel wird die Vorgehensweise der empirischen Forschung dargelegt. 
Die konkrete Forschungsfrage wie auch die zur Erhebung eingesetzten 
Instrumentarien werden erläutert und erklärt sowie das Auswertungsverfahren 
aufgezeigt.  
3.1 Forschungsabsicht
Das theoretisch erarbeitete Idealbild von Sport mit Berücksichtigung der 
soziokulturellen Prinzipien soll am bereits erläuterten Beispiel von Surprise 
Strassensport (SSS) geprüft werden. Es soll analysiert werden, welche 
soziokulturellen Prinzipien im Projekt SSS zu finden sind und, ob SSS nach unserer 
Definition als Soziokulturelles Projekt bezeichnet werden kann. 
3.2 Forschungsfrage
Mit der folgenden Forschungsfrage soll ermittelt werden, inwiefern soziokulturelle 
Prinzipien in SSS zu finden sind und lässt sich als Frage folgendermassen 
festhalten:
Welche Prinzipien und Handlungen der SKA werden in Surprise Strassensport 
angewendet?
3.3 Forschungsgegenstand
Die Positionierung von Projekten mit Sport ist nicht eindeutig. Im aktuellen 
Fachdiskurs zu SKA und Sport besteht keine klare Abgrenzung zwischen reinen 
Sportprojekten und Soziokulturellen Projekten mit Sport. Mit der Definition, dass 
Soziokulturelle Projekte (mit oder ohne Sport) auch die professionellen SKA 
Prinzipien und Handlungen enthalten und verfolgen, wird das Projekt SSS 
beleuchtet. Es wird überprüft inwiefern die SKA Prinzipien in SSS zu finden sind und 
um was für eine Art von Projekt es sich bei SSS handelt (Abbildung 6).
EINE TAKTIK DIE AUFGEHT ▐
Forschungsmethodik ▐ 68
Abbildung 6: Verortung von SSS
Die im Kapitel 2 erläuterte Einteilung der SKA-Prinzipien wird hier nochmals 
aufgeführt, da sie für den Forschungsprozess bedeutend ist. Es wird in der 
Forschung nicht mit allen fünfzehn Prinzipien gearbeitet sondern stellvertretend mit 
Partizipation, Empowerment, Networking und Zielgerichtetem Vorgehen.
Gruppenbezeichnung Beinhaltete Prinzipien
Partizipation Partizipation, Niederschwelligkeit, Nachhaltigkeit, Freiwilligkeit
Empowerment Empowerment, Gender Mainstreaming, Ganzheitlichkeit, Ressourcenorientierung, Bedürfnisorientierung
Networking Kommunikation, Interdisziplinäre Zusammenarbeit, Networking, Transparenz, Kooperation
Zielgerichtetes Vorgehen Zielgerichtetes Handeln
Tabelle 8: Einteilung der Prinzipien
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In der Diskussion der Forschungsergebnisse wird es möglich sein, neben den 
Erkenntnissen für das Projekt SSS, Folgerungen für weitere Projekte und somit für 
die Soziokulturelle Animation im Allgemeinen zu ziehen - also einen Beitrag zum 
Fachdiskurs SKA und Sport zu leisten.  
3.4 Forschungsmethoden
Im Folgenden wird die Wahl der Forschungsmethoden theoretisch begründet. Laut 
dem Konstruktivismus konstruiert jeder Mensch seine Wirklichkeit selbst. Ein Mensch 
erkennt also nicht die Wirklichkeit an sich, sondern erschafft diese selbst durch die 
eigene Wahrnehmung und die daraus abgeleiteten Interpretationen. 
Dementsprechend geht der Konstruktivismus davon aus, dass es je nach 
Wahrnehmung verschiedene Wirklichkeiten gibt und nicht nur eine objektive 
Wahrheit. Auch die Wissenschaft ist demnach nicht die Entdeckung endgültiger 
Wahrheit, sondern vielmehr ein Bild von der Wirklichkeit. Es geht darum ein 
möglichst objektives Bild zu konstruieren, indem die Ansichten verschiedener 
Wirklichkeitskonstrukteure zusammengebracht werden. (Schmid, Peter A., 2004, 
S.2)
Für die Untersuchung eines Forschungsgegenstandes ist es fundamental eine 
sinnvolle Methode zu wählen, da es andernfalls zu starken Verzerrungen kommen 
kann. Andreas Diekmann (1995, S.479) macht dies mit der unterstehenden 
Gegenüberstellung deutlich, welche die Diskrepanz zwischen Befragung und 
Beobachtung beim Verkehrsverhalten aufzeigt.
Befragung Beobachtung
99% Ich benutze immer den Zebrastreifen 88% Überqueren die Strasse nicht neben, sondern auf dem Fussgängerstreifen
88% Ich warte stets bis kein Fahrzeug mehr da ist 78%
Warten tatsächlich Durchfahrt der 
Fahrzeuge ab
72% Ich gebe dem Fahrzeuglenker immer ein Zeichen 10%
Geben tatsächlich dem 
Fahrzeuglenker ein Zeichen
98%
Ich bedanke mich stets, wenn mich 
ein Fahrzeuglenker über die Strasse 
lässt
18% Bedanken sich wirklich bei dem Kraftfahrer
Tabelle 9: Diskrepanz zwischen Befragung und Beobachtung beim Verkehrsverhalten 
(Diekmann, 1995, S. 479)
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Das Forschungsteam bedient sich in der vorliegenden Arbeit der Methode der 
Befragung und setzt die Beobachtung als Validierungsschritt ein, um solche 
Diskrepanzen zu vermeiden, beziehungsweise offen zu legen. 
Um die Methode möglichst klar dem Forschungszweck und den Befragten 
anzupassen, wird das Projekt SSS in drei Ebenen eingeteilt: Die Ebene der 
Projektleitung, jene der Coachs und die Ebene der SpielerInnen (Adressaten und 
Adressatinnen von SSS). Da sich diese Ebenen stark voneinander unterscheiden, 
werden unterschiedliche, auf die Zielgruppen zugestimmte,  Befragungsmethoden 
eingesetzt. Die untenstehende Grafik macht dies deutlich. Damit die Ergebnisse 
trotzdem miteinander verglichen, beziehungsweise miteinander in Verbindung 
gebracht werden können, wird Wert darauf gelegt, dass den verschiedenen 
Befragungsinstrumenten dieselben Forschungskriterien zu Grunde liegen. Mit diesen 
Forschungskriterien sind die unter Kapitel 3.3 aufgeführten SKA Prinzipien, in 
Verbindung mit den im Kapitel 1.2.2 vorgestellten „Sport-Thesen“ gemeint. Im 
Folgenden wird die Methodenwahl begründet und die einzelnen 
Erhebungsinstrumente werden erläutert und vorgestellt. 
Abbildung 7: Erhebungsinstrumente
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3.4.1 Befragung
Die Befragung ist die wichtigste Methode der empirischen Forschung und ist auch in 
der Sozialarbeit die – in Kombination mit anderen Forschungsmethoden – am 
meisten angewandte Methode (Bango, 2000, S.150). Es gibt verschiedene 
Befragungstypen, womit sich die Methode der Befragung präzise dem 
Forschungszweck und der Adressatenschaft anpassen lässt. Die folgende Tabelle 
von Peter Atteslander (1995, S.159) zeigt eine mögliche Aufteilung der 
Befragungstypen. Die Tabelle wurde mit drei Kreissymoblen (PL = Projektleitung, C = 
Coachs, SP = SpielerInnen) ergänzt, wodurch ersichtlich wird, welcher 
Befragungstyp auf welcher Ebene eingesetzt wird.
Tabelle 10: Typen der Befragung (nach Atteslander, 1995, S.159)
Teilstandardisierte Befragung - Projektleitung
Für die Beantwortung der Forschungsfrage ist die Untersuchung von Prozessen auf 
der Ebene der Projektleitung bedeutend. Ziel ist es, zu erheben welche 
soziokulturellen Prinzipien im Projekt umgesetzt werden und welche nicht. Weiter 
interessiert, welche soziokulturellen Prinzipien und Handlungen bewusst und welche 
unbewusst von der obersten Ebene umgesetzt werden. Ein teilstrukturiertes 
Gespräch mit Hilfe eines Gesprächsleitfaden bietet sich als Methode an, um die 
interessierenden Punkte in Erfahrung zu bringen. Bei teilstrukturierten Interviews 
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werden die Gespräche anhand vorbereiteter und vorformulierter Fragen geführt. 
Jedoch ist die Abfolge der Fragen offen und es besteht die Möglichkeit, auf sich 
ergebende Themen einzugehen, und Antworten der Befragten als Grundlage für 
weitere Fragen zu nehmen. (Bango, 2000, S. 154)
Da nur ein einziges Leitfadengespräch mit der Ebene der Stellungsleitung 
durchgeführt wird und der Anspruch besteht, die dadurch gewonnen Ergebnisse 
anschliessend mit andersartig gewonnen Erkenntnissen zu verbinden, wird das 
Interview mit Hilfe des Gesprächsleitfadens ziemlich strukturiert durchgeführt. 
Dennoch wird Wert darauf gelegt, während dem Gespräch die Reihenfolge der 
Fragen möglichst dem Erzählstrang der Interviewten anzupassen. 
Für den Aufbau des Gesprächsleitfadens bedienen sich die Interviewenden den 
„Sport-Thesen“, welche mit den SKA Prinzipien in Verbindung gebracht werden. 
Daraus werden Kern- und Leitfragen, wie auch Unterfragen abgeleitet. Das 
teilstandardisierte Interview, welches die Ebene der Organisation beziehungsweise 
jene der Projektleitung abdeckt, wird gemeinsam mit Lavinia Biert (Projektleitung 
SSS) und Fred Lauener (Geschäftsführer Strassenmagazin Surprise GmbH) geführt. 
Die Personen-Konstellation des Interviews ist bedeutend. Da gleich zwei Personen 
miteinander befragt werden, beeinflusst die Beziehung zwischen diesen Personen 
deren Aussagen. Dies muss bei der Erstellung der Fragen, wie auch bei der 
Durchführung und Auswertung des Interviews beachtet werden. Dies sollte aber 
weiter kein merkliches Problem darstellen, da hauptsächlich Ist-Zustände der SSS 
Organisation in Erfahrung gebracht werden. Für die Datensicherung und 
Datenaufbereitung wird das Interview auf einen Tonträger aufgenommen.
Teilstandardisierte Gruppenbefragung - SpielerInnen
Da der Einbezug der SpielerInnen- Ebene für die Beantwortung der Forschungsfrage 
ebenso bedeutend ist, sollen auch die SpielerInnen auf adäquate Weise befragt 
werden. Die teilstandardisierte Befragung kann auch auf Gruppen angewendet 
werden. In der Methodenliteratur ist die Gruppenbefragung jedoch sehr schlecht 
dokumentiert, was im Skript „Gruppendiskussion“ der Hochschule Luzern – Soziale 
Arbeit, klar wird. Weiter wird im genannten Dokument darauf hingewiesen, dass die 
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teilstandardisierte Befragung in Gruppen meistens bei Gruppierungen angewandt 
wird, von denen man noch wenig weiss. (Gruppediskussion, o.D., S. 1). Im Kapitel 3 
wurde deutlich, dass die Zielgruppe von SSS sehr breit ist. Die Methode hilft also 
dabei, die Adressatenschaft genauer zu erfassen. Mit Hilfe eines auch hier 
erarbeiteten Gesprächsleitfadens werden an verschiedenen Turniertagen einzelne 
Mannschaften vom Forschungsteam befragt. Es ist bedeutend, dass die Methode, 
welche bei den SpielerInnen eingesetzt wird, auf deren Lebenswelten angepasst 
werden kann. So kann nicht bei jeder Mannschaft, welche befragt wird, dieselbe 
Sprache gewählt werden, und nicht jede Frage ist bei jeder Mannschaft gleich 
bedeutend. Die teilstandardisierte Befragung bietet den nötigen Spielraum und 
erlaubt doch eine systematische Erfassung wichtiger Fragestellungen.
Ziel ist es, durch die Gruppenbefragungen in Erfahrung zu bringen, wie die 
Strukturen von SSS bei den AdressatInnen ankommen, wie viel Mitspracherecht 
diese haben, sowie ob das Projekt ihren Bedürfnissen entspricht. Es interessiert zu 
erfahren, ob es sich beim Projekt um ein reines Konsumangebot handelt oder ob es 
den SpielerInnen auch eine Lernplattform bietet Verantwortung zu übernehmen. 
Kurz: Wo sind Soziokulturelle Prinzipien auf der Ebene der Adressatinnen und 
Adressaten sichtbar? Es werden sieben der fünfzehn an den Turnieren 
teilnehmenden Mannschaften interviewt. Um die Daten zu sichern, werden diese 
Gespräche protokolliert und gleich im Anschluss die wichtigsten Erkenntnisse 
schriftlich festgehalten, was der Datenauswertung dienen soll. 
Standardisierte Befragung - Coachs
Der Forschungsfrage wird auf der Ebene der Coachs mit der stark strukturierten 
Befragung nachgegangen. Laut Peter Voll werden Standardisierte Befragungen 
normalerweise bei einer grösseren Anzahl von Untersuchungseinheiten (Personen, 
Organisationen, Vorfällen, aber auch Dokumenten u. dgl.) eingesetzt und machen 
bei weniger als 20 Einheiten wenig Sinn. Es sei denn, es können dadurch alle 
Einheiten erfasst (befragt) werden, was in der vorliegenden Forschung der Fall ist. 
(Voll, Peter, 2006, S. 1) Da vorhandene Ressourcen genutzt werden können, (David 
Haberthür als neuer Nationalcoach) gelingt es alle 11 Coachs in die Forschung mit 
einzubeziehen. Die Methode der standardisierten Befragung bietet sich zudem an, 
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da das Forschungsteam bereits über genügend Vorwissen verfügt und so die 
interessierenden Merkmale strukturiert erheben kann. 
Die Erhebung geschieht mit einer schriftlichen Online-Befragung. Zur Erstellung des 
Fragebogens wird auf das Online Tool „www.onlineumfragen.com“ zurückgegriffen. 
Die Fragen werden geschlossen gestaltet und die Befragung ist vollstandardisiert, 
das heisst, alle Fragen und Antwortkategorien sind vorgegeben. Dies wiederum 
bedingt das bereits erwähnte Vorwissen, um mögliche Antwortkategorien 
vorwegnehmen zu können (Schaffner, Hanne, 2002, S. 84) Dennoch muss bei den 
Befragungsergebnissen mit leichten Wirklichkeitsverzerrungen gerechnet werden. 
Um jedoch ein möglichst genaues Abbild der Wirklichkeit zu erhalten, werden 
einzelne offenen Zusatzfragen gestellt, sowie mit dem Textfeld „weitere 
Bemerkungen“ den Teilnehmenden ermöglicht, ihre Aussage zu präzisieren. Weiter 
ist es möglich, bei gewissen Fragen keine Antwort zu geben, Mehrfachnennungen zu 
machen oder „weiss nicht“ zu wählen. Dies hilft dabei, wirklichkeitsnahe Antworten 
zu generieren, da die Befragten ausweichen können, falls sich die Antwortvorgabe 
nicht mit ihrer Antwort decken lässt. (Schaffner, 2002, S. 84-85)
Ein, mit einem der Coachs durchgeführten Pre-test, sichert die Verständlichkeit und 
die Funktionalität des Fragebogens. In einem anschliessenden Gespräch werden 
Unklarheiten sowie Verbesserungsvorschläge notiert und der Fragebogen 
anschliessend nochmals überarbeitet. Der Fragebogen findet sich im Anhang D.
Der Online – Fragebogen wurde als Forschungsmethode gewählt, weil er die 
Zielgruppe per E-Mail einfach und gut erreicht und er die Hypothesenprüfung mit 
direkten und präzisen Fragestellungen und Auswahlvorgaben möglich macht.  
3.4.2 Beobachtung
In der vorliegenden Forschung handelt es sich um eine Befragungsstudie. Zusätzlich 
bedient sich das Forschungsteam der Beobachtungsmethode. Einerseits werden mit 
Hilfe der Beobachtung im Vorfeld Recherchen und Datenerhebungen gemacht. 
Andererseits sollen die Ergebnisse der Befragungsstudie durch einen zusätzlichen 
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Validierungsschritt geprüft werden. Die Beobachtung wird nicht als primäre 
Datenquelle eingesetzt, sondern gilt als Unterstützung. Somit wird auf ein 
aufwendiges Auswertungsverfahren verzichtet. Trotzdem werden allfällige 
Diskrepanzen zwischen den Ergebnissen der Befragung und jener der Beobachtung 
durch eine Aufbereitung der Daten ersichtlich. Auch die Methode der Beobachtung 
wird im Folgenden vorgestellt und erläutert. 
Die Beobachtung als wissenschaftliche Methode ist von der naiven 
Alltagsbeobachtung zu unterscheiden. Die wissenschaftliche Beobachtung versucht 
objektiv und systematisch zu sein. Um diese Systematik zu erreichen, bedarf es 
eines Beobachtungsplanes und einer Organisation des Beobachtungsprozesses. 
Somit wird in der vorliegenden Forschungsarbeit festgelegt, was von wem, wann und 
wo beobachtet wird, aus welcher Rolle diese Beobachtungen geschehen und wie
das Beobachtete zu protokollieren ist. Das Forschungsteam einigt sich auf die 
Methode der „Teilnehmenden Beobachtung“ und bedient sich den Turnieren als 
Beobachtungsfelder. Die Methode der Beobachtung soll das Projekt SSS als Ganzes 
erfassen. Nebst den Erkenntnissen auf den einzelnen Ebenen (Organisation –
Coachs – SpielerInnen) soll auch eine Gesamteinschätzung des Projektes generiert 
werden (Abbildung 7).
Die unterschiedlichen Zugänge des Forscherteams zum Projekt SSS ermöglichen 
eine Beobachtung aus zwei unterschiedlichen Blickwinkeln. Ernst Martin und Uwe 
Wawrinowski (2006, S. 37) bezeichnen diese verschiedenen Zugänge als aktiv und 
passiv teilnehmende Beobachtung.
David Haberthür ist Teil des Organisationskomitees der Turniere und somit an den 
Turniertagen stark mit eingebunden. Er besitzt eine Alltagsrolle im sozialen Feld, 
welches als Beobachtungssetting gewählt wird. Somit beobachtet er aus einer aktiv-
teilnehmenden Rolle. Im Gegensatz dazu verfügt Susanne Hofer an den jeweiligen 
Turniertagen über eine eher unbedeutende Rolle, nämlich die einer Besucherin. In 
diesem zweiten Fall wird passiv-teilnehmend beobachtet. 
In beiden Fällen geschieht die Beobachtung mehr oder weniger verdeckt. Ein 
Grossteil, der an den Turnieren anwesenden Personen weiss zwar Bescheid über 
die Forschungsarbeit welche vorgenommen wird, aber die Erhebungsmethode der 
Beobachtung wurde explizit nicht erwähnt. Die blosse Anwesenheit eines passiv-
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teilnehmenden Beobachters, welcher beispielsweise am Spielfeldrand sitzt und 
Notizen macht, beeinflusst das Geschehen bereits. Es wird dementsprechend mit 
einem einfachen Beobachtungsraster (SKA-Prinzipien bilden die x-Achse –
Strukturelle Ebenen bilden die y-Achse) vorgegangen, welcher von Zeit zu Zeit mit 
neuen Beobachtungen aktualisiert wird.
Folgende Tabelle fasst die Art der Beobachtung nochmals zusammen:
Wissenschaftlichkeit: naiv ■ systematisch
Standardisierung: unstrukturiert ■ strukturiert
Transparenz: offen ■ verdeckt
Beobachterrolle: teilnehmend ■ nicht teilnehmend
Partizipationsgrad: aktiv teilnehmend ■                  ■ passiv teilnehmend
Natürlichkeit der Situation: Feld ■ Labor
Tabelle 11: Beobachtungsart für die vorliegende Forschung
3.5 Auswertung der Erhebungsinstrumente
In diesem Unterkapitel wird sowohl die Wahl der gewählten Erhebungsinstrumente 
wie auch deren Umsetzung ausgewertet. 
3.5.1 Teilstandardisierte Befragung
Das Leitfadengespräch, welches mit der Projektleiterin von SSS und dem  
Gesamtleiter des Projekts Surprise Strassenmagazin GmbH geführt werden konnte, 
verhalf zu einer guten Orientierung innerhalb des Projekts. Das Leitfadengespräch 
ermöglichte das in Erfahrung bringen von verschiedenen Fakten, welche für die 
Beantwortung der Forschungsfrage auf Ebene der Projektleitung von Bedeutung 
sind. Andererseits liess der teilstandardisierte Rahmen aber auch Möglichkeiten 
offen, spontan auf Gesagtes einzugehen und so das Projekt SSS auch noch besser 
zu erfassen. Es war sinnvoll, die Befragung mit der Projektleitung zu Beginn der 
Forschung abzuhalten. So konnte das Forschungsvorgehen der anderen zwei 
Ebenen mit Hilfe der gewonnenen Informationen, nötigenfalls noch angepasst und 
optimiert werden. Beispielsweise wurden einige Fragen nochmals abgeändert oder 
ausgetauscht.
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Die Personenkonstellation wurde während des Gesprächs, sowie in der 
Datenaufbereitung berücksichtigt, jedoch nicht als ausschlaggebend oder gar als 
störend empfunden. Es bewährte sich, dass die Personenkonstellation bereits in der 
Gesprächsvorbereitung berücksichtigt wurde. Gewisse Fragen wurden gezielt an nur 
eine der Leitungspersonen gerichtet. Ebenfalls wurde im Vorfeld abgemacht, welche 
Fragen die Interviewenden jeweils übernehmen, was bei gewissen Fragen aufgrund 
der unterschiedlichen Rollen (David Haberthür ist Mitarbeiter von SSS; Susanne 
Hofer eine „neutrale“ Forscherin), entscheidend war. 
3.5.2 Teilstandardisierte Gruppenbefragung
Die Gruppenbefragungen wurden vom Forschungsteam durchgeführt. Die Nutzung 
des Turnier - Settings garantierte eine niederschwellige Erreichung der 
Mannschaften. So konnten die sieben Mannschaften problemlos befragt werden. Die 
Mannschaften hatten zwischen den Spielen oft eine längere Pause und waren teils 
sogar dankbar um etwas „Unterhaltung“. Was das Setting jedoch nicht bieten konnte, 
war eine Datensicherung in Form einer digitalen Aufzeichnung. Umso wichtiger war 
das genaue Protokollieren. 
Eine weitere Schwierigkeit stellten die Sprachbarrieren dar, welche bei gewissen 
Mannschaften vorhanden waren. Bei zwei Mannschaften, bestehend aus 
Asylsuchenden, konnten jeweils nur eine bis zwei Personen genügend Deutsch 
respektive Englisch. Diese wurden dann zwar aufgefordert für die 
Mannschaftskollegen und -kolleginnen zu übersetzen und die Fragen weiterzuleiten, 
doch fand das Gespräch trotzdem oft nur zwischen diesen einzelnen SpielerInnen 
statt, welche die Sprache der Interviewenden auch verstanden. 
Dennoch bewährte sich die Methode sehr, da die Unterschiedlichkeiten der 
teilnehmenden Mannschaften durch die Gespräche deutlich wurden. Was bei einem 
nächsten Mal sicherlich mehr beachtet werden müsste, ist die Anforderung an die 
Rolle der Interviewenden. Es ist darauf zu achten, dass die Interviewenden eine 
neutrale, unvoreingenommene Rolle haben. Dieses Kriterium konnte bei David 
Haberthür nicht garantiert werden, da er als Nationalcoach der SSS - Liga bei 
einigen SpielerInnen bereits bekannt war und an den Turniertagen teilweise eine 
Schiedsrichterfunktion zu übernehmen hatte. Dies brachte für David Haberthür in 
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gewissen Momenten einen Rollenkonflikt mit sich. Zudem ist kritisch zu hinterfragen, 
ob die Antworten der SpielerInnen dieselben gewesen wären, wenn der 
Nationalcoach beim Befragungsgespräch nicht anwesend gewesen wäre. 
3.5.3 Standardisierte Befragung
Aus Kapitel 3.4.1 wissen wir bereits, dass standardisierte Befragungen 
normalerweise bei einer grösseren Anzahl von Untersuchungseinheiten (Personen, 
Organisationen, Vorfälle, aber auch Dokumente u. dgl.) eingesetzt werden und bei 
weniger als 20 Einheiten nur dann Sinn machen, wenn dadurch alle Einheiten erfasst 
(befragt) werden können (Voll, Peter, 2006, S. 1). 
Durch die Beziehungen, welche zu den Coachs bereits vorhanden waren, war es 
grösstenteils einfach, diese zu erreichen und sie für die Teilnahme an der Online 
Befragung zu gewinnen. Dennoch blieb der Rücklauf der Befragung lange bei 91% 
(zehn Personen) stehen, da eine Person trotz mehrmaligem Versprechen die 
Befragung nicht ausfüllte. Glücklicherweise trafen die Befragungsergebnisse der 
genannten Person im letzten Moment noch ein, so dass schlussendlich alle Einheiten 
erfasst werden konnten und der Einsatz der Methode „Standardisierten Befragung“ 
nach den Worten von Peter Voll gerechtfertigt ist. 
Die Nutzung des Online-Tools „www.onlineumfragen.com“ bewährte sich, obwohl der 
Zeitaufwand der Fragebogenerstellung mit der Anzahl der Probanden nicht ganz im 
Verhältnis stand. Jedoch konnte der Zeitaufwand der Datenaufbereitung dank des 
genutzten Online Tools sehr klein gehalten werden. Die Datenaufbereitung wurde 
teils den Probanden delegiert (indem sie ihre Ergebnisse selbst online digitalisierten) 
und teils vom Online-Tool übernommen. Die gewonnen Daten mussten einzig ins 
Excel exportiert werden um sie für die Datenauswertung verwendbar zu machen. 
3.5.4 Beobachtung
Die Methode der Beobachtung wurde als Validierungsschritt eingesetzt. Der 
zusätzliche Aufwand hat sich sehr bewährt. Durch die Beobachtung konnte ein 
Gesamtbild des Projekts generiert und das durch die Befragung erhobene Wissen 
überprüft werden. Durch die aktiv- und passiv - teilnehmende Beobachtung war diese 
Überprüfung auf verschiedenen Projektebenen möglich. 
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3.6 Datenauswertung
Im Folgenden werden die Daten ausgewertet, welche durch den Einsatz der 
Erhebungsinstrumente gewonnen werden konnten. Die SKA – Prinzipien stellen 
zwischen den zum Einsatz kommenden Methoden das verbindende Glied dar. Die 
Daten wurden aufbereitet, so dass sie nun in der Auswertung bereits den Prinzipien 
zugeordnet werden können. Dies stellt eine Erleichterung für die kommende 
Diskussion der Ergebnisse dar, da dann im Kapitel 4 bereits auf geordnete Daten 
zurückgegriffen werden kann. 
3.6.1 Teilstandardisierte Befragung
Im Folgenden wird das Interview mit der Projektleitung ausgewertet und alle, für die 
anschliessende Diskussion wichtigen Ergebnisse und Informationen beschrieben. 
Die teilstandardisierte Befragung wurde mit der Projektleiterin von SSS sowie dem 
Geschäftsführer von Strassenmagazin Surprise GmbH umgesetzt. 
Grundlage für den Beschrieb bilden das Sitzungsprotokoll (siehe Anhang A) und das 
auf einem digitalen Recorder aufgezeichnete Gespräch. 
Auswertung persönlicher Daten der Projektleitung:
Die Projektleiterin verfügt über eine Ausbildung in Soziokultureller Animation, die sie 
an der Schule von Claude Payot in Lausanne absolviert hat. Sie hat während 14 
Jahren einen Quartiertreffpunkt aufgebaut und geführt. Seit ¾ Jahren ist sie nun bei 
Surprise Strassensport tätig. 
Der Geschäftsführer der Strassenmagazin Surprise GmbH ist gelehrter Journalist. 
Lange Zeit war er im Ausland tätig und arbeitete dort in den Bereichen 
Katastrophenhilfe sowie der Interkulturellen Kommunikation. Seit eineinhalb Jahren 
ist er Geschäftsführer der Strassenmagazin Surprise GmbH. 
Das Projektteam von Surprise Strassensport verfügt über 110 Stellenprozente, 
welche auf drei Personen aufgeteilt sind:
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• Projektleiterin 50%:
Organisation, Sponsoring, Begleitung Anlässe, Finanzen, Werbung
• Projektleiter 30%: 
Organisation, Sponsoring, Begleitung Anlässe/Speaker
• Sportcoach 30%: 
Betreuung Teams/Begleitung Anlässe/Trainer Nati/Foto & Filmmaterial
Die Frage, ob es sich bei SSS eher um ein Soziokulturelles Projekt oder um ein 
Sportprojekt handle, ergab unterschiedliche Antworten. Die Projektleiterin findet es 
schwierig das Projekt einzuteilen, da es sich um eine Mischung aus beidem (Sport 
und SKA) handle. Das Verhältnis zwischen Sport und SKA sei ca. 50% zu 50%. Aus 
ihrer Sicht handelt es sich also sowohl um ein Soziokulturelles Projekt, wie auch um 
ein Sportprojekt. Der Geschäftsführer von Surprise hingegen meint: „Sport wird als 
Tool genutzt. Es handelt sich um ein Soziokulturelles Projekt, welches mit Sport 
etwas bewirken möchte.“ (Lauener, Fred, 30. April 2009, Interview)
Daten zum Prinzip Partizipation (Ebene Projektleitung):
Die Projektleitung von SSS organisiert die Turniere der Liga in der Schweiz und die 
Teilnahme am Homeless World Cup. Die Projektleitung sieht sich als Anbieter der 
Hardware, in dem sie Organisation, Infrastruktur, Sponsoring etc. übernimmt. Die 
Software (Trainings, Betreuung etc.) bieten die Coachs der Mannschaften, die sich 
als soziale Institution freiwillig jeweils für ein Jahr anmelden. Die Teilnahme an allen 
Turnieren wird gewünscht, jedoch nicht vorausgesetzt. Die Zusammensetzung der 
Spieler und Spielerinnen der Mannschaft und somit die Teilnahme am Spielbetrieb 
bestimmt der Coach. Die Verantwortung über die Einhaltung der Regeln, wie z.B. 
„wir spielen drogenfrei“, liegt ebenfalls beim Coach. Bei den Coachs handelt es sind 
in erster Linie um Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen und nicht um 
FussballtrainerInnen. So sieht die Projektleitung auch die Frage bezüglich „Sport als 
Lebensschule“ (siehe Kapitel 2.4, Tabelle 6) auf der Ebene der Coachs. Die 
Projektleitung unterstützt einzelne Institutionen dabei, in ihren Städten Turniere zu 
organisieren und bietet für Coachs, SpielerInnen und sonstigen Interessierten einen 
Schiedsrichterkurs an.
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Daten zum Prinzip Empowerment (Projektleitung):
Die Projektleitung verweist bei der Frage der Auswirkungen des Projekts auf die 
Coachs. Sie ist angewiesen auf Fachpersonen in den sozialen Institutionen, welche 
bereit sind einen Mehraufwand zu leisten, indem sie eine oder zwei Mannschaften 
trainieren und welche zudem Interesse am Fussball mitbringen. Die meisten Coachs 
arbeiten im Alltag mit den SpielerInnen zusammen oder treffen sich mehrmals 
wöchentlich durch die Tätigkeiten innerhalb ihrer Arbeitsstelle. Die Liga SSS ist ein 
Bestandteil des Programms oder des Angebots der sozialen Institution. Daher ist die 
direkte Auswirkung durch den Sport als ein Teil des Ganzen zu sehen. Die Coachs 
können Spieler und Spielerinnen, die die nötigen Fähigkeiten mitbringen, an den 
Schiedsrichterkurs anmelden und ihnen somit die Möglichkeit geben, am Turnier 
mitzuwirken. Die Projektleitung selber bietet die Möglichkeit für Arbeitseinsätze zum 
Stundenlohn an, z.B. beim Aufbau und dem Transport der Streetsoccer Arena. Bei 
der ganzen Organisation ist sie auch auf Freiwilligenarbeit angewiesen.
Aktuell spielt nur eine Frau in der Liga mit, obwohl auf internationaler Ebene am 
Homeless World Cup 2009 erstmals auch Frauen Teams teilnehmen werden. Die 
fehlenden Spielerinnen in der Schweizerliga, führt die Projektleitung auf ein 
mangelndes Bedürfnis zurück. Zudem gibt es auch bei den Surprise Verkaufstellen 
mehr Strassenmagazin Verkäufer als Verkäuferinnen.  
Daten zum Prinzip Networking (Projektleitung):
Über dem Projekt Surprise Strassensport steht der internationale Verband der 
Strassenzeitungen (INSP). Dieser veranstaltet jährlich den Homeless World Cup und 
eine Konferenz für alle Geschäftsführenden von Strassenzeitungen aus 52 Ländern. 
Die Mannschaften in der SSS Liga kommen alle aus der Deutschschweiz. Die 
Vernetzung und Kommunikation zwischen ihnen ist sehr wichtig. Weiter finden 
Gespräche mit sozialen Institutionen aus dem Tessin und der französischen Schweiz 
statt, um diese in den Ligabetrieb einzubeziehen. Ohne Sponsoren und private 
Gönner wäre dieses Projekt nicht möglich. Daher legen sie Wert auf ein positives 
Image der Liga und laden GeldgeberInnen regelmässig zu Apéros und Turnieren ein. 
Wichtig sind der Projektleitung daher auch eine aktuelle Homepage und eine 
gewisse Medienpräsenz. Mit den Coachs der Institutionen werden Verträge über 
Anforderungen und Leistungen von SSS vereinbart. Es wird Wert darauf gelegt, dass 
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alle Coachs über den Homeless World Cup informiert sind und der Prozess zur 
Bildung der Nationalmannschaft transparent ist. 
Daten zum Prinzip Zielgerichtetes Vorgehen (Projektleitung):
Die Coachs treffen sich jährlich mit der Projektleitung und nehmen eine Evaluation 
des Projekts vor. Die Projektleitung entscheidet über Veränderung für die nächste 
Saison.
Mit einem jährlich aktualisierten Sponsoringkonzept und einem Jahresbericht 
informiert SSS über ihre Aufgaben und Leistungen. Andere formelle Richtlinien wie 
ein Leitbild, Betriebskonzept oder ein Qualitätsmanagement sind nicht vorhanden. 
Aus dem Coachtreffen wurden für dieses Jahr Anpassungen vorgenommen, z.B. 
wird neu in zwei verschiedenen Stärkeklassen gespielt und es wird ein 
Schiedsrichterkurs angeboten. Weitere Ziele, die in dieser Saison verfolgt werden, 
sind neben der erfolgreichen Organisation der Turniere in Zürich, Basel und Bern die 
Bildung einer Nationalmannschaft als Vertretung der SSS Liga am Homeless World 
Cup 2009 in Mailand.
3.6.2 Teilstandardisierte Gruppenbefragung
Im Folgenden wird die Gruppenbefragung ausgewertet und alle für die 
anschliessende Diskussion wichtigen Ergebnisse und Informationen vorgestellt. Die 
mit Hilfe eines Gesprächsleitfadens (siehe Anhang B) erfragten Daten werden nun, 
unter den zugehörigen Prinzipien beschrieben. Die Rohwerte der Gruppenbefragung 
finden sich im Anhang (siehe Anhang C).
Die aufgeführten Mannschaften sind an den Turnieren der SSS Liga in Zürich und 
Basel 2009 befragt worden: AFG Boys Basel, Sahara Surprise Basel, Züri Lions, 
Streetkickers Basilisk, FC Barracuda Frenkendorf, Glattwägs United und das Team 
Olten. 
Daten zum Prinzip Partizipation (SpielerInnen):
Bei allen befragten Mannschaften findet ein regelmässiges Training statt und alle 
können bei den Trainings mitsprechen und ihre Ideen einbringen. Eine der 
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Mannschaften hat gar keinen Coach und trainiert individuell. Bei der 
Turnierorganisation haben drei von sieben Mannschaften schon mehr als einmal 
mitgeholfen. Eine Mannschaft erwähnt, dass sie ihre Anliegen bezüglich dem Turnier 
gut bei der Organisation einbringen konnte. Ausserhalb der Turnierorganisation 
haben sechs von sieben Mannschaften Interesse am Schiedsrichterkurs gezeigt und 
zum Teil auch schon daran teilgenommen. Auf die Frage, ob sie den Homeless 
World Cup kennen, antworten fünf der befragten Mannschaften positiv. Nur bei zwei 
Mannschaften ist der HWC einzelnen SpielerInnen ein Begriff.
Daten zum Prinzip Empowerment (SpielerInnen):
Die Trainingsleitung wird bei sechs Mannschaften vom Coach übernommen, wobei 
innerhalb von zwei Mannschaften auch die Spieler Teile des Trainings, wie zum 
Beispiel das Aufwärmen übernehmen. Mit Ort und Zeitpunkt des Trainings ist der 
Grossteil der Mannschaften zufrieden, nur eine Mannschaft ist komplett unzufrieden. 
Zwei von sieben Mannschaften haben den Eindruck, sie werden von ihrem Coach 
sportlich gefördert und für drei Mannschaften hat der Coach eine Vorbildsfunktion. 
Neben dem Training sieht der Grossteil der Mannschaften den Coach mehrmals 
wöchentlich, auch neben dem Fussballplatz.
Allen befragten Mannschaften ist die Teilnahme an den Turnieren sehr wichtig und 
für die Mehrheit ist die Anzahl der Turniere innerhalb einer SSS Saison 2009 optimal. 
Die Mehrheit der Mannschaften hat ihre Emotionen im Griff, wobei eine Mannschaft 
speziell dafür trainiert und sich dadurch verbessert hat. Jedoch geben auch zwei 
weitere Mannschaften an, dass sie zum Teil ihre Emotionen auf dem Spielfeld nicht 
im Griff haben. Mit der Turnierregel „Wir spielen drogenfrei“ haben ausser zwei der 
befragten Mannschaften keine Probleme. Unterschiedlicher Meinung sind die sieben 
Mannschaften über das Fairplay der SSS Liga. Nur zwei Mannschaften stufen die 
Spielweise der Mannschaften am Turnier als fair ein, drei dagegen finden, dass die 
Spiele unterschiedlich fair verlaufen. Frauen sind in der SSS Liga willkommen, nur 
eine Mannschaft hat Mühe damit, dass auch Frauen mitspielen dürfen. 
Daten zum Prinzip Networking (SpielerInnen): 
Die meisten befragten Mannschaften nutzen die Möglichkeiten zum Austausch unter 
den SpielerInnen der verschiedenen Mannschaften, daher geben auch vier 
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Mannschaften Bekanntschaften mit SpielerInnen aus anderen Teams an. Die 
anderen drei Mannschaften kennen jedoch wenig bis gar keine anderen 
SpielerInnen.
Daten zum Prinzip Zielgerichtetes Vorgehen (SpielerInnen):
Die Ziele der befragten Mannschaften sind unterschiedlich. Zwei Mannschaften 
haben sich das Ziel gesteckt, alle Turniere zu gewinnen. Zwei andere Mannschaften 
hingegen spielen zum Spass und haben Freude an der Gemeinschaft.
Vier Mannschaften geben an, dass im Training mit sportlichen Zielen gearbeitet wird. 
Eine Mannschaft betont jedoch auch dort, dass es um das alleinige Ziel gehe Spass 
zu haben.
3.6.3 Standardisierte Befragung
Im Folgenden werden die durch die Online-Befragung gewonnenen Daten 
ausgewertet und alle, für die anschliessende Diskussion wichtigen Ergebnisse 
vorgestellt. Um die Auswertung der Daten leserfreundlich zu gestalten, wird darauf 
verzichtet, jede der im Fragebogen enthaltenen Fragen nochmals einzeln 
aufzuführen. Für Interessierte findet sich der Fragebogen, sowie die Auswertungen 
der Rohdaten aller Fragen inklusiv Fragestellungen im Anhang E. Der Fokus der 
nachfolgenden Auswertung liegt bei den vier SKA-Prinzipien, welche für die 
Erstellung der Fragen wegweisend waren. Im Online-Tool wurden sie in Form von 
Dimensionen formatiert, was eine genauere Auswertung diesbezüglich möglich 
macht. Dazu wurden jeder Frage eine oder mehrere Dimensionen und Scores 
zugeordnet. Scores meint eine Festlegung von Bewertungspunkten für die jeweiligen 
Antworten. Da bei den meisten Fragen mit einer Skala mit vier Variablen gearbeitet 
wurde, wurden Score-Punkte von 0-3 zugeordnet. Je mehr Partizipation desto mehr 
Punkte und so weiter. Zusammenfassende Diagramme helfen, die Ergebnisse zu 
visualisieren. 
Auswertung persönlicher Daten der Coachs:
Bei den Fragen 1-5 ging es darum, die Coachs für die Befragung abzuholen und 
einige allgemeine Informationen über sie und ihre Tätigkeit als Coach in Erfahrung zu 
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bringen. Dabei wurden Daten zu gemachten Ausbildungen, Anstellungsbedingungen 
und –dauer sowie der Bezug zum Fussball abgefragt. Die Antworten zu diesen 
allgemeinen Fragen wurden keiner der vier Dimensionen zugeordnet und mit keinen 
Score Punkten gewertet. Dennoch ist nahe liegend, dass auch diese allgemeinen 
Informationen einen Einfluss auf die Umsetzung der SKA-Prinzipien haben. 
Bemerkenswert ist, dass von allen elf befragten Coachs nur eine Person eine 
Ausbildung als SozialarbeiterIn hat und niemand über einen Abschluss in 
Sozialpädagogik oder Soziokultureller Animation verfügt. Einige der Coachs kommen 
aus anderen sozialen Berufen und sind Sozialtherapeuten, ICP, Fachmann Betreuer 
oder Pflegefachmann, andere kommen mehr aus kaufmännischen oder 
handwerklichen Berufen. Einer der Coachs gibt an, über keine abgeschlossene 
Ausbildung zu verfügen. Von den elf Probanden arbeiten mehr als ein Drittel seit 
einem oder zwei Jahren in der Institution, in welcher er oder sie auch als Coach tätig
ist. Jemand arbeitet seit 12 Jahren in derselben Institution. Die Auswertung der 
Frage ergibt einen Mittelwert von 4.7 Jahre für die Anstellungsdauer der Coachs in 
ihrer Institution. Das folgende Diagramm visualisiert, seit wie vielen Saisons die 
Befragten als Coach bei SSS tätig sind: 
Wie lange bist Du schon als Coach von Surprise Strassensport tätig? (Anzahl Saisons)
2 Saisons (3) 27%
3 Saisons (2) 18%
4 Saisons (1) 9%
5 Saisons (2) 18%
Abbildung 8: Balkendiagramm Auswertung Frage 3
Zwei der Coachs sind seit Beginn der SSS Liga mit einer oder mehreren
Mannschaften in das Projekt involviert. In den letzten Jahren kamen immer wieder 
neue Coachs dazu. Der Mittelwert zeigt, dass die befragten Coachs durchschnittlich 
seit gut 2.5 Saisons bei SSS dabei sind. 
Mehr als die Hälfte der Coachs, geht der Coach Funktion aus eigenen 
Beweggründen nach, wobei die jeweiligen Institutionen in den meisten Fällen für den 
zeitlichen Aufwand aufkommen. Drei der Coachs setzen sich ehrenamtlich ein. Eine 
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Person gibt an, der Coachfunktion „unfreiwillig“ nachzugehen, da die Coach-Aufgabe 
ein fester Bestandteil ihres Stellenbeschriebs darstellt. Auch wurde der Bezug zum 
Fussball erfragt. Der Grossteil der Coachs bringt eigene fussballerische Erfahrung 
mit und gibt an, früher während mindestens einem Jahr in einem Verein gespielt zu 
haben und / oder sich in der Freizeit mehr oder weniger regelmässig mit Fussball zu 
beschäftigen. Vier der Coachs bezeichnen sich als grosse Fussballfans. Ebenfalls 
vier geben an, selbst nie aktiv Fussball gespielt zu haben.
Daten zum Prinzip Partizipation (Coachs):
Mit Hilfe der Fragen 6-9, 13, 20 und 21 wurde die Umsetzung der Dimension 
Partizipation (beinhaltet Partizipation, Freiwilligkeit, Niederschwelligkeit und 
Nachhaltigkeit) innerhalb des Projekts SSS erforscht. 
Der Trainingsbesuch gilt bei zehn der elf Mannschaften als freiwillig. Ein Coach 
äussert sich nicht zur Frage bezüglich Freiwilligkeit der Trainings. Bei 55% der 
Befragten wird das Training von mehr als der Hälfte der SpielerInnen regelmässig 
besucht. Zwei Coachs geben an, dass keiner ihrer SpielerInnen das Training 
regelmässig besuchen. In knapp der Hälfte der Fälle leitet der Coach das Training. In 
zwei Fällen werden die Trainings von SpielerInnen gestaltet. Vier Coachs geben an, 
dass die Trainings nicht speziell gestaltet werden, sondern dass einfach „Mätschli“ 
gespielt werden. Für 82% ist die Teilnahme an den von SSS organisierten Turnieren 
für die Mannschaft (aus Sicht des Coachs) wichtig. Einer der Coachs (9%) schätzt 
die Wichtigkeit eher gering ein. Zum Homeless World Cup, für welchen man sich an 
den genannten Turnieren qualifizieren kann, erhalten laut den Coachs alle 
SpielerInnen Informationen. 
82% der Coachs fühlen sich von der Projektleitung bezüglich ihren Anliegen ernst 
genommen und beantworten die Frage danach mit „Ja“, die restlichen 18% mit „eher 
Ja“. Ein Kommentar einer Person macht darauf aufmerksam, dass sie teilweise noch 
immer hinterfragt, ob diese Turniere wirklich auf ihren Klientel von psychisch 
Behinderten abgestimmt sind.
Über 90% der Befragten haben täglich bis mindestens einmal wöchentlich Kontakt 
mit den SpielerInnen. Einer der Coachs trifft seine Mannschaft nur einmal pro Monat. 
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Die untenstehende Grafik zeigt den Durchschnitt der erreichten Punkte aller 
Teilnehmenden für die Dimension Partizipation. Von den 21 möglichen Punkten, liegt 
der Mittelwert bei 16.45 Punkten, mit einer Streuung von 14 bis 19 Punkten. 
Abbildung 9: Profil Durchschnitt und Streuung Partizipation
Daten zum Prinzip Empowerment (Coachs):
Die Fragen 9 bis 19 wurden mit dem Ziel eingesetzt die Dimension Empowerment 
(beinhaltet Empowerment, Gender, Mainstreaming, Bedürfnisorientierung, 
Ganzheitlichkeit und Ressourcenorientierung) auf der Ebene der Coachs zu 
untersuchen und auszuwerten. Die Fragen 9 und 13 wurden unter der Dimension 
„Partizipation“ bereits ausgewertet. Da sie jedoch auch bezüglich Empowerment 
eingesetzt wurden, werden sie nochmals knapp vorgestellt.
82% der befragten Coachs glauben, dass die Turnierteilnahme für ihre Mannschaft 
wichtig ist. Acht der elf Coachs geben an, dass die SpielerInnen manchmal über 
Probleme sprechen. In einer Mannschaft wird oft über Probleme gesprochen. In zwei 
anderen Fällen eher selten, wobei die Sprachbarriere als einer der Gründe 
angegeben wird. Weiter bemerkt eine Person, dass die Freude am Fussball die 
momentanen Probleme verdränge. Zehn der befragten Coachs treffen ihre 
SpielerInnen mindestens einmal wöchentlich durch die Arbeit in ihrer Institution an. 
Keiner der befragten Coachs kann mit einer konstanten 
Mannschaftszusammenstellung während der gesamten Saison rechnen und damit 
arbeiten. Vier Coachs geben an, grösstenteils mit denselben SpielerInnen arbeiten 
zu können. Ebenso viele haben einen ständigen Wechsel. Über die Hälfte der 
Coachs gibt an, dass schwächere SpielerInnen innerhalb der Mannschaft teilweise 
unter Druck kommen. Bei knapp der Hälfte der befragten Coachs klagen die 
SpielerInnen oft über körperliche Schmerzen, bei den restlichen sechs werden 
körperliche Schmerzen selten erwähnt. Vier der elf Befragten geben an, bei mehr als 
der Hälfte der SpielerInnen neben dem fussballerischen Interesse auch über andere 
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Fähigkeiten Bescheid zu wissen. Mehr als die Hälfte jedoch (64%), kennt nur bei 
weniger als der Hälfte der SpielerInnen weitere Fähigkeiten. 
Es wurde erforscht inwiefern die SpielerInnen von den Coachs in speziellen 
Bereichen gefördert werden. Alle elf Coachs geben an, ihre SpielerInnen im Bereich 
„Umgang mit Sieg und Niederlage“ mindestens teilweise zu fördern. Dies ist auch 
beim Thema „Respekt und Fairplay“ der Fall. Was den „Umgang mit dem eigenen 
Körper“ angeht, fördern acht der elf Coachs ihre SpielerInnen mindestens teilweise. 
Im „Umgang mit Suchtmitteln“ fördern die Coachs in mehr als der Hälfte der Fälle 
ihre SpielerInnen nicht speziell. Der Förderung des Selbstwertgefühls hingegen, 
geben zehn Coachs einen so hohen Stellenwert, dass sie dies mindestens teilweise 
zu stärken versuchen. Bei acht Coachs ist auch die Förderung bezüglich des 
„Fussballerischen Könnens“ ein Ziel, drei Personen sehen darin eher weniger ein 
handlungsleitendes Ziel. 
Anhand derselben Bereiche wurde erfragt, ob die Coachs bei ihren SpielerInnen 
Fortschritte wahrnehmen. Der Grossteil der Coachs nimmt bei den meisten 
SpielerInnen in den Bereichen Umgang mit Sieg und Niederlage, Respekt und 
Fairplay, Umgang mit dem eigenen Körper, Selbstwertgefühl und fussballerisches 
Können Fortschritte wahr. Beim Umgang mit Suchtmitteln werden wenig bis keine 
Fortschritte beobachtet. Die folgende Tabelle visualisiert die genannten Ergebnisse:
In welchen Bereichen nimmst Du bei 
Deinen SpielerInnen Fortschritte wahr? allen mehr als der Hälfte
weniger als der 
Hälfte keinem
Umgang mit Sieg und Niederlage
3
27.3%
6
54.5%
2
18.2%
Respekt und Fairplay
4
36.4%
5
45.5%
2
18.2%
Umgang mit dem eigenen Körper
3
27.3%
5
45.5%
3
27.3%
Umgang mit Suchtmitteln
4
36.4%
5
45.5%
2
18.2%
Selbstwertgefühl
3
30%
6
60%
1
10%
Fussballerisches Können
1
9.1%
6
54.5%
4
36.4%
Tabelle 12: Auswertung Frage 17
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Mit der Frage 18 wurde erhoben, ob sich die Coachs in gewissen Bereichen 
überfordert fühlen. Eine Überforderung von 55% der Coachs besteht bezüglich der 
zeitlichen Ressourcen. Nur eine Person sieht darin keine Überforderung. Fünf 
Personen fühlen sich bei der Trainingsgestaltung teils bis ganz überfordert. In der 
Motivation der SpielerInnen sehen immer noch vier der elf Coachs eine schwierige 
bis überfordernde Aufgabe. Die eigenen Emotionen am Spielfeldrand glauben 
hingegen zehn der Coachs im Griff zu haben.
Wiederum soll der Mittelwert der Dimension Empowerment visualisiert werden, 
welcher bei 20.63 Punkten liegt. Von den total 36 möglichen Punkten, wurden von 
den Teilnehmenden wenigstens 18 und höchstens 26 Punkte erreicht.
Abbildung 10: Profil Durchschnitt und Streuung Empowerment
Daten zum Prinzip Networking (Coachs):
Die Fragen 22 und 23 gehen, dem in der Soziokulturellen Animation wichtigen Pfeiler 
des Networkings (beinhaltet Networking, Kooperation, Interdisziplinarität, 
Kommunikation und Transparenz) nach.
Auf die Frage, ob während der Saison ein Austausch zwischen den verschiedenen 
Coachs stattfindet, antwortet ein Drittel der Befragten mit „eher Ja“, sechs Personen 
mit „eher Nein“ und eine Person mit „Nein“. Auch wurde in Erfahrung gebracht in 
welchen Bereichen ein Austausch mit anderen Fachpersonen stattfindet. 55% der 
Probanden tauschen sich über das Thema „Sucht“ mit anderen Fachpersonen aus. 
Beim Thema „Sport“ ist es nur noch ein Drittel. Unter der Antwortmöglichkeit 
„Andere“ welche von 27% gewählt wurde, wurden Themen wie Psychiatrie und 
Medizin notiert. Auch David Haberthür (als Sportcoach) wurde aufgeführt. Bei dieser 
Frage waren auch Mehrfachnennungen möglich. Die nachstehende Tabelle zeigt auf, 
dass eine Person über keine Möglichkeiten zum Austausch verfügt.
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In welchen der folgenden Bereiche findet ein Austausch mit anderen Fachpersonen statt?
5 Antworten möglich - % der Probanden / % der Antworten 
2 (18%) (13%) Migration
4 (36%) (25%) Sport
6 (55%) (38%) Sucht
3 (27%) (19%) Andere - bitte vermerken
1 (9%) (6%) Kein Austausch mit anderen Fachpersonen
Kommentare: Psychiatrie, Medizin; Im Umfeld der Institution und mit Ärzten.; mit David; Sozialhilfe, Gassenküche 
Tabelle 13: Auswertung Frage 23
Der Profildurchschnitt aller Teilnehmenden für die Dimension Networking liegt bei 
1.27 Punkten von maximalen sechs zu erreichenden Punkten. Die Streuung liegt 
dabei zwischen 0 und 2.
Abbildung 11: Profil Durchschnitt und Streuung Networking
Daten zum Prinzip Zielgerichtetes Vorgehen (Coachs):
Die Frage 24 untersucht den Stellenwert des zielgerichteten Vorgehens innerhalb 
des Projekts, auf der Ebene der Coachs.
Neun der elf Coachs stecken sich jeweils Ziele für die kommende Saison, die 
restlichen zwei nicht. Die Gelegenheit Kommentare anzubringen, wird bei dieser 
Frage rege genutzt. Fünf Coachs äussern sich konkreter bezüglich Zielsetzungen. 
Wo für einen der Coachs der Homeless World Cup in Mailand ein Ziel darstellt, 
möchte ein anderer Coach mit seiner Mannschaft mindestens einen Match pro 
Turnier gewinnen. Oder, wieder ein anderer, hat sich zum Ziel gesetzt kompakter zu 
spielen. Einer der Coachs notiert, dass er die Saisons dem Team entsprechend 
plant. Dies mit Hilfe von ein bis zwei Teamsitzungen, wo auch Wünsche der 
TeilnehmerInnen aufgenommen werden. Ein anderer Coach legt Wert auf einen 
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Saisonrückblick mit dem Team, wo Anregungen der SpielerInnen 
entgegengenommen werden und in der Saisonplanung Berücksichtigung finden. 
Der Mittelwert der Dimension „Zielgerichtetes Vorgehen“ liegt bei 2.45 von 3 zu 
erreichenden Punkten. Die Streuung reicht von 0-3 Punkten, wobei zu erwähnen ist, 
dass aufgrund der nur einen Frage zu dieser Dimension, die Punkteergebnisse der 
Teilnehmenden von der Minimal- bis zur Maximalpunktzahl reichen. 
Abbildung 12: Profil Durchschnitt und Streuung Zielgerichtetes Vorgehen
3.6.4 Validierungsschritt
Die durch die Beobachtung erhobenen Daten werden wie bereits erläutert (siehe 
Kapitel 3.4.2) nicht separat ausgewertet. Es kann aber festgehalten werden, dass die 
Erhebungsinstrumente gut gewählt wurden, da mit der Beobachtung als 
Validierungsschritt nur Übereinstimmungen festgestellt werden konnten. Das 
Beobachtete stimmt also mit den restlichen Forschungsergebnissen überein und 
kann diese teils sogar noch stützen.
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3.6.5 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse
Partizipation
Projektleitung
(Projektleiterin und 
Geschäftsführer)
Die Coachs können ihre Anliegen bei der Projektleitung 
einbringen 
Coachs 
(Alle 11)
Der Trainingsbesuch der SpielerInnen findet auf freiwilliger 
Basis statt und  
in knapp der Hälfte der Fälle leitet der Coach die Trainings. 
Weiter werden in zwei Trainings die SpielerInnen  
miteinbezogen.
Der Coach leitet allen SpielerInnen Informationen bezüglich 
HWC weiter und fast alle SpielerInnen haben mehr als einmal 
pro Woche mit den SpielerInnen Kontakt, mehr als der Hälfte 
mind. zweimal.
SpielerInnen 
(7 von 15 Teams)
Alle Mannschaften können mitsprechen und ihre Ideen bei 
Trainings einbringen. Drei von sieben Mannschaften haben 
schon bei der Turnierorganisation mitgewirkt und sechs von 
sieben Mannschaften erhalten Informationen über den 
Schiedsrichterkurs. 
Networking
Projektleitung
(Projektleiterin und 
Geschäftsführer)
Die Projektleitung ist international vernetzt und die 
Kommunikation zu den Coachs ist ihnen sehr wichtig. Sie legt 
Wert auf ein positives Image gegenüber GeldgeberInnen und 
auf Öffentlichkeitsarbeit.
Coachs 
(Alle)
Die meisten der Coachs fühlen sich von der Projektleitung in 
ihren Anliegen ernst genommen und ein Drittel der befragten 
Coachs geben an, dass ein  Austausch zu anderen Coachs 
besteht. Die Hälfte der Coachs arbeitet interdisziplinär mit 
Fachpersonen zum Thema Sucht, ein weiteres Drittel der 
Coachs berät sich über andere Themen mit Fachpersonen. 
SpielerInnen 
(7 von 15 Teams)
Die meisten befragten Mannschaften nutzen die Möglichkeiten 
zum Austausch unter den SpielerInnen.
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Empowerment
Projektleitung
(Projektleiterin und 
Geschäftsführer)
Aus den Informationen wird ersichtlich, dass die Projektleitung 
die Aufgaben von Empowerment an die Coachs weiter gibt.
Coachs 
(Alle)
Acht von elf Coachs geben an, dass SpielerInnen manchmal 
über aktuelle Probleme sprechen und über die Hälfte gibt an, 
dass schwächere SpielerInnen innerhalb der Mannschaft 
teilweise unter Druck kommen.
Bei knapp der Hälfte der Coachs klagen die SpielerInnen oft 
über körperliche Schmerzen und mehr als die Hälfte kennt bei 
weniger als der Hälfte der SpielerInnen andere Fähigkeiten 
neben dem fussballerischen Können.
Alle Coachs nehmen bei den erfragten Bereichen (Umgang 
Sieg oder Niederlage/ Respekt und Fairplay/ Umgang mit dem 
eigen Körper/ Selbstwertgefühl) Fortschritte bei den meisten 
SpielerInnen wahr, ausser im Bereich Umgang mit Suchtmittel. 
55% der Coachs sind bezüglich zeitlichen Ressourcen teils bis 
ganz überfordert und fast die Hälfte der Coachs ist mit der 
Gestaltung von Trainingslektionen überfordert. 
SpielerInnen 
(7 von 15 Teams)
In zwei Mannschaften übernehmen die SpielerInnen Teile des 
Trainings.
Der grösste Teil der Mannschaften sind mit Ort und Zeitpunkt 
des Trainings zufrieden und zwei von sieben Mannschaften 
haben den Eindruck, sie werden von ihrem Coach sportlich 
gefördert.
Für die Mehrheit ist die Anzahl der Turniere pro Saison optimal. 
Dabei haben eine Mehrheit der Mannschaften ihre Emotionen 
im Griff. Zwei weisen explizit darauf hin, dass sie es teilweise 
nicht haben. Ausser zwei Mannschaften haben alle anderen 
Mannschaften keine Probleme mit der Regel "wir spielen 
drogenfrei" und Spielerinnen sind in der SSS Liga willkommen, 
nur eine Mannschaft hat Mühe damit.
Zielgerichtetes Vorgehen
Projektleitung
(Projektleiterin und 
Geschäftsführer)
Die Projektleitung trifft sich jährlich mit den Coachs und 
evaluiert gemeinsam mit den Coachs das Projekt.
Tabelle 14: Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse
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4 Diskussion der Ergebnisse
In diesem Kapitel wird die Forschungsfrage, welche Prinzipien und Handlungen der 
SKA in Surprise Strassensport (SSS) angewendet werden, beantwortet. Ebenfalls 
werden anhand der im Kapitel 2.4 aufgestellten Hypothesen die Forschungsresultate 
beleuchtet, kommentiert und interpretiert. Am Ende dieses Kapitels wird diskutiert, ob 
es sich bei SSS um ein Sportprojekt oder ein Soziokulturelles Projekt handelt.
4.1 Diskussion der untersuchten soziokulturellen Prinzipien
Partizipation 
Die Projektleitung lässt die Coachs und die SpielerInnen partizipieren. Die Coachs 
können ihre Anliegen einbringen und Ideen mit der Projektleitung diskutieren, was 
der Partizipationsstufe 2 (Mitwirkung) entspricht (siehe Kapitel 1.1.1). Die 
Projektleitung hat drei von  sieben Mannschaften bei der Turnierorganisation 
mitwirken lassen, was auf teils ebenfalls auf die Stufe 2 (Mitwirkung) hinweist.
Da in knapp der Hälfte der Fälle der Coach das Training leitet und auch derjenige ist, 
der Informationen zum Projekt weitergibt, lässt die Mehrheit der Coachs die 
SpielerInnen auf Stufe 1 (Information) partizipieren. Obwohl darauf hingewiesen wird, 
dass bei zwei Coachs die Stufe 2 (Mitwirkung) erreicht wird. Die zwei individuell 
trainierenden Mannschaften befinden sich sogar auf der höchsten Stufe, jener der 
Selbstverwaltung. Weiter zeigen die Resultate, dass die SpielerInnen sich mehr 
einbezogen fühlen, als die Coachs dies beantworten. Laut den SpielerInnen können 
sie bei Trainings und Turnieren auf Stufe 2 (Mitwirkung) partizipieren. Ob die Qualität 
und die Regelmässigkeit, der von den selbstverwaltenden Mannschaften 
durchgeführten Trainings den Erwartungen der Projektleitung entspricht, konnte nicht 
eruiert werden.  
Partizipation bedingt eine Freiwilligkeit der Betroffenen, denn ihr Engagement ist ein 
entscheidendes Kriterium für einen erfolgreichen Prozess (Moser et al., 1999, S. 98). 
Die Resultate erfüllen das Kriterium der Freiwilligkeit, da der Trainingsbesuch der 
SpielerInnen auf freiwilliger Basis stattfindet. Was die Niederschwelligkeit angeht, 
gibt es Unterschiede bezüglich Trainings und Turnieren. Die Resultate zu den 
Trainings zeigen, dass Ort und Zeitpunkte des Trainings für die Mehrheit der 
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SpielerInnen optimal sind und auch keine Anmeldung nötig ist. Die Trainings finden 
in einem offenen Rahmen statt. Bei den Turnieren jedoch ist die Hürde zu einer 
Teilnahme höher. Die Anmeldungen laufen über die Coachs und die Teilnahme ist 
vertraglich reglementiert. Aufgrund der regelmässigen Trainings und der vermehrten 
Teilnahme von Mannschaften an Turnieren kann eine gewisse Nachhaltigkeit 
aufgezeigt werden. Viele Mannschaften sind schon länger als eine Saison dabei und 
werden von ihren Coachs schon im Durchschnitt mehr als 2.6 Jahre betreut. Dazu 
haben über 90% der Coachs mehr als einmal pro Woche mit den SpielerInnen 
Kontakt, mehr als der Hälfte sogar mindestens zweimal.
Empowerment
Zu Empowerment gehört es, den Blick auf die vorhandenen Ressourcen zu richten.  
Dadurch kann den Betroffenen geholfen werden, die eigenen Stärken zu entdecken 
und sie können ermutigt werden, Prozesse zur Integration selber in Gang zu bringen 
(siehe Kapitel 1.1.1).
Die Projektleitung gibt die Aufgabe des Empowerment an die Coachs weiter. Sie 
setzt einen Sportcoach ein, der neben dem Coaching der Nationalmannschaft die 
Betreuung der Coachs und ihren Mannschaften übernehmen soll. Dies ist auch laut 
der Resultate nötig, denn 55% der Coachs sind bezüglich der zeitlichen Ressourcen 
teils bis ganz überfordert und fast die Hälfte ist mit der Gestaltung von 
Trainingslektionen überfordert. Das spiegelt sich auch in den Antworten der 
SpielerInnen wieder, nur zwei von sieben Mannschaften haben den Eindruck, dass 
sie von ihrem Coach sportlich gefördert werden.
Auf der Ebene der Coachs wird trotz den oben beschriebenen Problemen mit dem 
Prinzip Empowerment gearbeitet. Denn die Mehrheit der Coachs fördert ihre 
SpielerInnen bei allen erfragten Bereichen. (Umgang Sieg oder Niederlage/ Respekt 
und Fairplay/ Umgang mit dem eigenen Körper/ Selbstwertgefühl/ Fussballerischen 
Können). Im Bereich Umgang mit Suchtmittel allerdings fördern weniger als die 
Hälfte der Coachs die SpielerInnen. Dies deckt sich mit den Resultaten über die 
wahrgenommenen Fortschritte bei den SpielerInnen der Coachs. Bei allen erfragten 
Bereichen nehmen die Coachs Fortschritte bei den meisten SpielerInnen wahr, 
ausser im Bereich Umgang mit Suchtmitteln. Warum die Coachs diesen Bereich 
nicht fördern, kann anhand der Resultate nicht eruiert werden. 
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Die Coachs können zum Teil SpielerInnen mit schwächeren sportlichen Ressourcen 
nicht optimal einbeziehen, da über die Hälfte der Coachs erwähnt, dass schwächere 
SpielerInnen innerhalb der Mannschaft teilweise unter Druck kommen. Zudem klagen 
bei knapp der Hälfte der Coachs die Spielerinnen oft über körperliche Schmerzen. 
Diese Resultate decken sich nicht mit den Aussagen der SpielerInnen. Dort 
behaupten sechs von sieben Mannschaften, an keinen körperlichen Schmerzen bei 
Trainings und Turniere zu leiden.
Bezüglich der Bedüfnisorientierung erfüllt das Projekt SSS die Anforderungen. Für 
die Mehrheit der SpielerInnen ist die Anzahl der Turniere pro Saison optimal und 
auch die Coachs üben ihre Tätigkeit zum grössten Teil freiwillig und mit 
fussballerischem Interesse aus. Ausser zwei Mannschaften haben alle anderen 
Mannschaften keine Probleme mit der Regel "wir spielen drogenfrei". Die Resultate 
zeigen, dass auch Mannschaften an den Trainings und Turnieren teilnehmen, die auf 
Drogenkonsum nicht verzichten wollen. 
Was die Ganzheitlichkeit betrifft, kennen mehr als die Hälfte der Coachs bei weniger 
als der Hälfte der SpielerInnen neben dem fussballerischen Können noch andere 
Fähigkeiten. Dafür geben acht von elf Coachs an, dass SpielerInnen manchmal über 
aktuelle Probleme sprechen. Somit wird dieses Prinzip nur zum Teil erfüllt. 
In Bezug auf Gender Mainstreaming verweist die Projektleitung auf ein mangelndes 
Bedürfnis bei Frauen zur Teilnahme. Bei der grossen Mehrheit der Spieler sind  
Frauen in der SSS Liga willkommen. Zurzeit  spielt nur eine Frau in der ganzen Liga 
mit. 
Networking 
Die Projektleitung ist vernetzt mit dem Strassenmagazin und somit mit dem INSP, 
der auch Vorgaben für den Homeless World Cup macht. Ebenso legt sie grossen 
Wert auf Transparenz bezüglich der Zusammenstellung der Nationalmannschaft. 
Auswirkungen hat dies unter anderem auf die Spielregeln und die Anforderungen an 
die SpielerInnen, welche am HWC teilnehmen möchten. Die Projektleitung betont die 
Wichtigkeit der Kommunikation zu den Coachs und legt Wert auf ein positives Image 
gegenüber GeldgeberInnen und auf Öffentlichkeitsarbeit. Networking ist also auf der 
Ebene der Projektleitung gut zu finden, jedoch bedeutend weniger auf der Ebene der 
Coachs. Bezüglich Kooperation gibt nur ein Drittel der befragten Coachs an, dass ein 
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Austausch zu anderen Coachs besteht. Die SpielerInnen nutzen die Möglichkeiten 
zum Austausch an den Turnieren untereinander. In Bezug auf Interdisziplinarität 
geben 55% der Coachs an, interdisziplinär mit Fachpersonen zum Thema Sucht 
zusammen zu arbeiten, ein weiteres Drittel der Coachs berät sich über andere 
Themen mit Fachpersonen unter anderem mit dem Sportcoach der SSS. 
Zielgerichtetes Vorgehen 
Um das im Kapitel 1.1.1 beschriebene Prinzip des zielgerichteten Vorgehens zu 
erforschen, wurden nicht die richtigen Fragen gestellt. Daher ist eine Diskussion 
dieses Prinzips schwierig. Alleine die Tatsache, dass Ziele gesetzt werden erfüllen 
die Anforderungen dieses Prinzips nicht. Daher werden im Folgenden die Resultate 
besprochen, jedoch nicht in Bezug auf zielgerichtetes Vorgehen.  
Die Projektleitung trifft sich zwar jährlich mit den Coachs und nimmt Feedbacks 
entgegen, um das Projekt in der nächsten Saison zu verbessern, setzt sich jedoch im 
Voraus keine wirkungsbezogenen Ziele, sondern formuliert mögliche Aufgaben und 
Aktivitäten. Neun von elf Coachs geben an, sich Saisonziele zu stecken und vier von 
elf Coachs geben als Kommentare zur Umsetzung an, dass sie die Ziele mit 
Teamsitzungen und Saisonrückblicken verbinden und formulieren.
4.2 Hypothesenprüfung
Die im Kapitel 2.4 erarbeiteten Hypothesen zu den SKA- Prinzipien innerhalb von 
SSS werden nun wieder aufgenommen und mit Hilfe der Forschungsergebnisse 
zusammenfassend kommentiert.
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Prinzip
Hypothese zur aktuellen 
Anwendung in Surprise 
Strassensport (SSS)
Kommentar zu den Hypothesen
P
ar
tiz
ip
at
io
n Partizipation kommt bei SSS 
zu kurz. Der Homeless World 
Cup steht über der nationalen 
Liga und gibt Richtlinien, 
Regeln und Strukturen vor. 
Partizipation findet bei SSS statt, wenn auch mehrheitlich 
nur auf Stufe 1 (Information) und zum Teil auch auf Stufe 
2 (Mitwirkung). Obwohl der HWC über der nationalen Liga 
steht, haben die Projektverantwortlichen wenige Vorgaben 
und haben die Möglichkeit Strukturen anzupassen. Oft 
werden die Coachs von der Projektleitung partizipativ 
einbezogen, auch auf Stufe 2 (Mitwirkung). Die 
SpielerInnen werden zwar über Inhalte informiert, jedoch 
mehrheitlich in Entscheidungsprozessen ausgeschlossen.  
Zi
el
ge
ri
ch
te
te
s 
V
or
ge
he
n SSS setzt sich keine 
wirkungsbezogene Ziele. Für 
Sponsoren werden Berichte 
erstellt. 
Aus den Informationen der Projektleitung (siehe Kapitel 
3.6.1 geht hervor, dass diese Hypothese mit der 
Wirklichkeit übereinstimmt. Es findet eine jährliche 
Evaluation der Aktivitäten mit den Coachs statt und die 
Projektleitung formuliert einen Saisonbericht für die 
Sponsoren, jedoch werden keine wirkungsbezogenen 
Ziele formuliert und ausgewertet.
E
m
po
w
er
m
en
t
Berufsleute aus der sozialen 
Arbeit nutzen den Sport als 
Aktivierung und als Stärkung 
des Selbstwertgefühls ihrer 
Klientel. 
Mehrheitlich deckt sich diese Hypothese mit der 
Wirklichkeit. Die Coachs fördern ihre SpielerInnen in 
verschiedenen Bereichen und nehmen auch Fortschritte 
wahr. Bei der ganzheitlichen Förderung liegt mehr drin 
und es sind weitere Möglichkeiten vorhanden, den Sport 
vermehrt als Lebensschule zu nutzen.  
N
et
w
or
ki
ng
SSS ist mit sozialen 
Institutionen aus der ganzen 
Schweiz vernetzt. 
Bei SSS ist die Projektleitung gut mit den Coachs der 
sozialen Institutionen vernetzt. Unter den SpielerInnen 
fehlen zum Teil die Querverbindungen. Der Austausch 
zwischen den Coachs fehlt und ihre Vernetzung mit 
anderen Fachpersonen ist ungenügend.
Tabelle 15: Hypothesenprüfung
4.3 Interpretationen bezüglich Chancen und Gefahren
Die Forschungsergebnisse ermöglichen im Weiteren eine Einschätzung der Chancen 
und Gefahren des Sports innerhalb von SSS. Dazu werden die im Kapital 2.4 
erarbeiteten „Sport kann alles?“ - Thesen wieder aufgenommen und mit den 
gewonnenen Erkenntnissen in Verbindung gebracht. Es wird eingeschätzt, in 
welchen Bereichen innerhalb von SSS eher die Chancen und in welchen eher die 
Gefahren des Sports zum Vorschein kommen. Da die Adressatenschaft von SSS 
sehr breit ist und drei sehr unterschiedliche Zielgruppen beinhaltet, werden die 
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Zielgruppen folglich getrennt voneinander bezüglich den sportlichen Chancen und 
Gefahren beurteilt. 
Zielgruppe 1
Gassenküche/ 
Gassenarbeit
Zielgruppe 2
Asylsuchende
Zielgruppe 3
Betreutes Wohnen
trifft eher zu
trifft eher 
nicht zu
Thesen Chance Gefahr Chance Gefahr Chance Gefahr Ebene
Lebensschul-
These SpielerInnen
Kompetenz-
These
SpielerInnen
Coachs
Gesundheits-
These SpielerInnen
Aggressions-
These SpielerInnen
Vorbildthese ProjektleitungCoachs
Suchtmittel-
These SpielerInnen
Geschlechter-
These Projektleitung
Integrations-
These SpielerInnen
Chancen-
gleichheits.-T.
Projektleitung
Coachs
Stadtraum-
These Projektleitung
Tabelle 16: Chancen und Gefahren für die Zielgruppen von SSS
Insgesamt kommen laut dieser Tabelle beim Projekt Surprise Strassensport 
mehrheitlich die Chancen des Sports zum Vorschein. Für die Zielgruppen 2 und 3 
treten bei allen Thesen die Chancen des Sports in den Vordergrund. Auf der Ebene 
der Projektleitung versagt das Projekt bei der Teilnahme von Frauen an Turnieren. 
Obwohl die Ausrichtung für beide Geschlechter offen ist und die Spieler keine 
Probleme mit möglichen Spielerinnen bekunden, kann dieses Projekt keine Frauen 
aktivieren. Für die Zielgruppe 1 kommen bei drei Thesen eher die Gefahren zum 
Vorschein. Dies hat einerseits damit zu tun, dass es den Coachs an Kompetenzen 
fehlt. Die Befragung hat ergeben, dass nur ein Coach eine professionelle Ausbildung 
in der sozialen Arbeit absolviert hat. Andererseits ist es dieser Zielgruppe nicht 
vollständig möglich, während den sportlichen Aktivitäten auf den Drogenkonsum zu 
verzichten. Dies unterstützt unter anderem die Aggressionen und Spannungen auf 
dem Spielfeld.     
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4.4 Schnittmenge von Sport und SKA 
Bereits vor der Forschung, war der Autorin und dem Autor bewusst, dass sich die 
Soziokulturelle Animation in gewissen Projekten der Methode Sport bedient, was sich 
durch das Praxisfenster im Kapitel 1.3 auch sehr gut veranschaulichen liess. Damals 
war aber noch nicht klar, inwiefern sich die soziokulturellen Prinzipien mit den 
Prinzipien des Sports vertragen. Durch die vorgenommene Forschung und die 
dadurch gewonnenen Ergebnisse kann anhand eines Mengendiagramms aufgezeigt 
werden, wo sich die SKA und der Sport treffen (Schnittmenge) und wo SSS 
verordnet werden kann. Im gelben Kreis werden die SKA Prinzipien und im blauen 
Kreis die Faktoren des Sports dargestellt. Deutlich wird, dass Partizipation, 
Freiwilligkeit, Kommunikation, Networking und Kooperation sowohl in der SKA wie 
auch im Sport zentral sind. Anzufügen ist, dass Partizipation in Sportprojekten oft nur 
auf Stufe 1 (Information) und Stufe 4 (Selbstverwaltung) Verwendung findet.
Das Projekt SSS kann wie die folgende Grafik zeigt, nicht wie zu Beginn(siehe 
Kapitel 3.3, Abbildung 6) angenommen, einfach dem Sport, der SKA, oder beiden 
Bereichen zugeordnet werden. Es muss genauer hingeschaut werden, da dass 
Projekt zwar sowohl Prinzipien des Sports wie auch der SKA enthält, aber keinen der 
beiden Bereiche vollständig abdeckt. 
Abbildung 13: Mengendiagramm mit Sport, SSS & SKA-Prinzipien
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Partizipation (auf Stufe 1 und 4) und Networking kommen in SSS zur Anwendung. 
Dies ist zum grössten Teil auch beim Empowerment der Fall, wobei das Prinzip des 
Gender Mainstreaming nicht umgesetzt wird. Auch das zielgerichtete Vorgehen 
findet im Kreis von SSS keinen Platz. Die Faktoren „Eigenwelt“ und „Verein“ bleiben 
alleine im Kreis Sport. Sie lassen sich nicht mit den Prinzipien der SKA vereinbaren 
und sind auch in Surprise Strassensport nicht vorhanden, obwohl auch SSS teils 
über vereinsähnliche Strukturen, wie regelmässige Trainings oder Turniere, verfügt. 
Doch die Trainings und Turniere finden in einem offeneren Rahmen statt und es ist 
beispielsweise keine Spielerlizenz erforderlich. Dafür sind  „körperliche Bewegung“, 
„soziale Normen“ und das „Leistungsprinzip“ in Surprise Strassensport enthalten, 
wenn auch nicht immer vollständig. Die Auswertungen zeigen, dass auch 
Mannschaften ihren Platz haben, bei denen die Leistung nicht im Vordergrund steht 
und die „nur“ zum Plausch spielen. Dass das Leistungsprinzip nicht für alle 
Mannschaften gleich bedeutend ist, machen auch die zwei Stärkeklassen der Liga 
deutlich. Trotzdem findet das „Leistungsprinzip“ im grünen Kreis Platz, da es bei den 
meisten Mannschaften auch um sportliche Fortschritte und Erfolg geht. Vor allem 
auch im Hinblick auf eine mögliche Teilnahme am HWC. Die „sozialen Normen“ sind 
unter anderem in den Spielregel ersichtlich sowie am Fairplay, das an Turnieren mit 
einem Preis ausgezeichnet wird. 
Alex Willener hält fest, dass es in der Praxis oft nicht möglich ist, in einem Projekt 
alle Arbeitsprinzipien der Soziokulturellen Animation umzusetzen. Er plädiert für 
einen pragmatischen Umgang mit den Prinzipien. (Willener, Alex, 2007, S. 53) 
Obwohl nicht alle der fünfzehn Prinzipien in SSS Anwendung finden, kann dennoch 
von einem Soziokulturellen Projekt gesprochen werden. 
Fazit: Das Projekt Surprise Strassensport darf als Soziokulturelles Projekt bezeichnet 
werden.
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5 Schlussfolgerungen 
Im letzten Kapitel dieser Arbeit werden aus den Forschungsergebnissen und deren 
Interpretationen, Schlussfolgerungen für die zukünftige Rolle der Soziokulturellen 
Animation in Projekten mit Sport gezogen. Weiter wird die Frage, ob die 
Soziokulturelle Animation ihre Prinzipien in Sportprojekte einbringen, 
beziehungsweise sich der Methode Sport vermehrt bedienen soll, beantwortet. Zum 
Schluss folgt ein Ausblick und es werden Bestrebungen zur Nachhaltigkeit dieser 
Arbeit aufgezeigt. 
5.1 Berufliche Schlussfolgerungen für Surprise Strassensport
Laut dem Fazit des vierten Kapitels handelt es sich bei SSS um ein Soziokulturelles 
Projekt, obwohl nicht alle Prinzipien vollständig zur Anwendung kommen. 
Laut Alex Willener ist es eine zu hohe Anforderung, in einem Projekt alle 
Arbeitsprinzipien der SKA vollständig umsetzen zu wollen. (Willener, 2007, S. 53)
Die folgende Darstellung verschafft einen Überblick über die im Projekt SSS 
angewandten Prinzipien. Anschliessend folgen Anregungen und Ideen, wie die 
Prinzipien vermehrt genutzt werden können. Auch wird das Handlungsmodell aus 
dem Kapitel 1.1.2 wieder aufgenommen und auf Surprise angewendet. 
Angewandt Teilweise angewandt Nicht angewandt
Partizipation
Networking Empowerment Zielgerichtetes Vorgehen
Tabelle 17: Anwendung der Prinzipien bei SSS
Angewandte Prinzipien:
Bei den bereits zur Anwendung kommenden Prinzipien besteht wenig 
Handlungsbedarf. Die Partizipation und das Networking werden im Projekt SSS 
umgesetzt. Die vorhandenen Strukturen werden mehrheitlich als niederschwellig 
eingeschätzt und der Informationsfluss auf den Ebenen zwischen Projektleitung, 
Coachs und SpielerInnen funktioniert gut. Die Möglichkeit, als Coach vermehrt auch 
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auf der Stufe 3 mitzuentscheiden und als SpielerIn auf der Stufe 2 mitzuwirken, 
könnte dem Projekt zusätzliche Qualitäten im Sinne der SKA vermitteln. 
(SpielerInnen könnten beispielsweise vermehrt in die Gestaltung der Trainings und in 
jene der Turniere einbezogen werden). Dies wäre für das Projekt sehr sinnvoll, da 
das Zielpublikum, wie bereits mehrmals aufgezeigt, sehr unterschiedlich ist und dies 
breite Anforderungen und Ressourcen der Coachs verlangt. Vermehrte Begleitung 
der Coachs durch den Sportcoach, oder die Umsetzung von bedürfnisorientierten 
Schulungsangeboten zu Themen wie „Trainingsgestaltung“, könnte die Vernetzung 
und den Austausch unter den Coachs weiter stärken und vorhandene Ressourcen 
nutzen. 
Teilweise angewandte Prinzipien:
Bei den teilweise angewandten Prinzipien wird Handlungsbedarf festgestellt. So kann 
in Anbetracht der Forschungsergebnisse über SSS gefolgert werden, dass zwar ein 
Empowerment der SpielerInnen vorhanden ist, dass es jedoch bisher wenig gelang, 
diese Einzelbestrebungen der Coachs zu koordinieren und auf gemeinsame Ziele 
der Förderung der Ressourcen der SpielerInnen abzustimmen. Die Projektleitung 
delegiert diesen Bereich an die Coachs. Diese fördern ihre SpielerInnen sehr 
individuell und  entsprechend den vorhandenen Ressourcen, welche oft knapp sind. 
In erster Linie braucht es Lösungen für die knappen oder gar fehlenden Ressourcen 
der Coachs. Einerseits könnten die Coachs mehr Unterstützung von der 
Projektleitung erhalten, andererseits könnten durch eine vermehrte Vernetzung der 
Austausch zwischen den Coachs gefördert werden. Mit einem Ausbau des 
Engagements von Professionellen wäre es in SSS möglich, noch stärker 
ressourcenorientiert zu arbeiten, da noch mehr und breitere Ressourcen zur 
Verfügung stehen würden. Um den Anspruch des Gender Mainstreaming in Zukunft
zu gewähren, sind Bestrebungen zur Zusammenarbeit mit sozialen Institutionen, 
welche mit diesem Prinzip arbeiten, unumgänglich. Der HWC mit einer eigene Liga 
für Frauen könnte als Vorbild dienen.
Nicht angewandte Prinzipien 
Die in SSS nicht angewandten Prinzipien sind von übergeordneter Bedeutung, 
deshalb wird in diesem Bereich dringender Handlungsbedarf festgestellt. 
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Gegenwärtig gibt es keine übergeordneten Ziele bei SSS (weder Wirkungs- noch 
Leistungsziele). Um die oben genannten Optimierungen zu gewährleisten, empfiehlt 
es sich für das ganze Projekt, wirkungsbezogene Ziele zu formulieren und die 
Vorgehensweise und Aktivitäten auf diese auszurichten. Dies fängt bei der 
Projektleitung an und sollte, wenn möglich bis auf die Ebene der Coachs umgesetzt 
werden. Somit könnten die Coachs gezielt unterstützt werden und die Projektleitung 
könnte ihre Ressourcen gebündelt auf ihre Ziele fokussieren. 
Handlungsmodell 
Abbildung 14: Mengendiagramm mit zugeordnetem Handlungsmodell
Diese Abbildung zeigt ein Mengendiagramm, welchem das Handlungsmodell der 
SKA mit ihren Interventionspositionen (siehe Kapitel 1.1.2) zugeordnet wurde. Im 
Kreis der SKA findet sich das Handlungsmodell, mit allen drei 
Interventionspositionen. Im blauen Sport-Kreis findet sich jedoch nur eine 
Interventionsposition, nämlich jene der Organisation und Begleitung von Gruppen. 
Die Interventionsposition des Organisators stellt also in dieser Grafik die 
Schnittmenge zwischen Sport und SKA dar. Das Projekt SSS wird ebenfalls durch 
die Brille der Interventionspositionen betrachtet und es wird festgestellt, dass zwar 
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die Interventionspositionen des Organisators wie auch jene des Mentors (Vermittlung 
und Konfliktbewältigung) innerhalb des Projekts ersichtlich sind. Die Konzipierung 
fehlt jedoch ganz klar. Ein wichtiger Bestandteil der Konzipierung ist das 
zielgerichtete Vorgehen, welches als nicht zur Anwendung kommendes Prinzip 
eingestuft wurde.
Ein Soziokulturelles Projekt sollte alle drei Interventionspositionen enthalten (siehe 
Kapitel 1.1.2). Der Ausbau von Professionellen könnte die Drehscheibenposition der 
Aktivierung stärken, und so den Bereich der Konzipierung mit den bereits 
vorhandenen Interventionspositionen vernetzen und im Projekt anwenden. Weiter 
könnten die Coachs animiert und angeleitet werden, selber als Drehscheibe zu 
wirken und wirkungsbezogene Ziele für ihre Mannschaft pro Saison zu formulieren. 
5.2 Generalisierung – Schlussfolgerungen für die SKA
Nach dem theoretisch fundierten Praxisfenster (siehe Kapitel 1.3) und dem in der 
Praxis erforschten Projekt SSS (Kapitel 2) folgen nun allgemeine Massnahmen und 
Empfehlungen für das Berufsfeld der Soziokulturellen Animation. 
In allen beschriebenen Projekten kommen die Prinzipien der SKA und die 
Handlungsfelder mit ihren Interventionspositionen zum Vorschein. Wichtig für 
Soziokulturelle Sportprojekten ist, dass trotz dem Fokus auf den Bereich der 
Organisation die Konzipierung nicht fehlt. Die sozialen Institutionen, welche mit 
Soziokulturellen Projekten mit Sport arbeiten, müssen sich der Position „Aktivierung 
und Animation“ bewusst sein und diese soweit wie möglich umsetzen, besonders 
weil bei den meisten Projekten eher eine „konsumistische –  Animation“ angewendet 
wird. Häufig werden der Zielgruppe Produkte zum Konsum angeboten, denen man 
sich bedienen kann. Wichtig sind dabei Professionelle der sozialen Arbeit,  welche 
diese Projekte mehr und mehr in die Richtung der „abstrakten – Animation“ führen. 
Dies geschieht bei den beschriebenen Projekten auf unterschiedliche Art, kann aber 
überall noch ausgebaut werden. Die Autorin und der Autor weisen darauf hin, dass 
ein Engagement von Professionellen der Soziokulturellen Animation in 
Soziokulturellen Sportprojekten wichtig ist und in der Zukunft ausgebaut werden 
könnte. Die in dieser Arbeit beschriebenen Projekte sind alle schnell gewachsen und 
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nehmen weiterhin an Grösse zu. In der Schweizer Bevölkerung herrscht eine hohe 
Akzeptanz des Sports als Mittel zur Entgegenwirkung sozialer Ungerechtigkeiten. 
Somit stösst die Soziokulturelle Animation auf ein Bedürfnis der Gesellschaft. Dies 
bietet Möglichkeiten auf verschiedenen Ebenen (International, National, Kantonal 
und Kommunal) professionell tätig zu sein und soziokulturelle Arbeitsweisen zu 
verbreiten. Ob eine Zusammenarbeit zwischen reinen Sportprojekten und der SKA 
zukünftig ebenfalls möglich sein wird, hängt zu einem Grossteil davon ab, ob der 
Sport bereit ist, Ressourcen freizusetzen, so dass die SKA neben der Organisation 
auch Aufgaben innerhalb den Interventionspositionen Konzipierung und Mediation 
nachgehen könnte. Eine zentrale Rolle könnten dabei Geldgeber und Sponsoren 
haben, welche einen wichtigen Einfluss auf Projekte mit Sport haben. Weitere 
interdisziplinäre Kongresse Soziokulturelle Animation uns Sport sind sehr zu 
begrüssen.
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6 Ausblick
Während des gesamten Arbeitsprozesses für diese Bachelorarbeit sind immer 
wieder Aspekte aufgetaucht, die über diese Arbeit hinaus interessant wären. Diese 
Gedanken sollen im folgenden Kapitel kurz aufgezeigt werden und als Anregungen 
für weitere Arbeiten dienen. Der zweite Teil des Ausblicks soll einige Schritte 
aufzeigen, welche unternommen werden, um eine Nachhaltigkeit der Ergebnisse 
anzustreben. 
6.1 Anknüpfung für weitere Forschungen
Im Rahmen dieser Bachelorarbeit wurden im Forschungsteil verschiedene 
Erhebungsinstrumente eingesetzt. Im Allgemeinen sind die unterschiedlichen 
Forschungsmethoden gut dokumentiert. Dies ist jedoch bei der Gruppenbefragung 
nicht der Fall. Im Arbeitsprozess suchten die Autorin und der Autor nach 
Methodenliteratur für Erhebungen innerhalb einer Gruppe, konnten jedoch nur sehr 
wage etwas finden. Eine Arbeit, welche sich mit Erhebungsinstrumenten für Gruppen 
beschäftigt wäre daher spannend. 
In der vorliegenden Arbeit wurden Begriffe definiert um die „reinen Sportprojekte“ 
oder die „soziokulturellen Projekte mit Sport“ zu unterscheiden. Diese Begriffe 
verhalfen innerhalb der Arbeit zu Klarheit. Es wäre jedoch unrealistisch zu erwarten, 
dass diese Begriffe auch im weiteren Diskurs zu Soziokultureller Animation und Sport 
Verwendung finden. Aus Sicht der Autorin und des Autors müssten Begriffe definiert 
werden, welche nicht nur der Soziokulturellen Animation, sondern gleichermassen 
dem Sport gerecht werden. Feste Begrifflichkeiten wären wichtig und könnten den 
Diskurs vorantreiben. 
Weiter ist in dieser Arbeit ersichtlich, dass sich neben Surprise Strassensport auch 
andere soziokulturelle Projekte mit Sport schwer tun, Frauen für ihre Projekte zu 
gewinnen. Es wäre interessant, diesem Sachverhalt genauer nachzugehen, zu 
untersuchen warum dies so schwierig ist und Methoden zu entwickeln, um Frauen in 
diese Projekte (besser) einzubeziehen. Aus Sicht der Autorin und des Autors 
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bestehen keine Zweifel, dass Sport treiben in allen genannten Projekten für beide 
Geschlechter attraktiv und sinnvoll wäre.
6.2 Bestrebungen zur Nachhaltigkeit der Ergebnisse
Ziel dieser Bachelorarbeit war es, einen empirischen Beitrag zur Zusammenarbeit 
zwischen dem Sport und der Soziokulturellen Animation zu leisten. Um eine 
Weiterentwicklung und Nachhaltigkeit der gewonnen Erkenntnisse anzustreben 
werden folgende Initiativen in Betracht bezogen:
• Bei Resonanz auf diese Arbeit werden andere Studierende angeregt, 
ebenfalls über die Thematik Sport und Soziokulturelle Animation ihre 
Bachelorarbeit zu verfassen. Damit können zeitliche und fachliche 
Ressourcen dieser Thematik gewidmet werden. 
• Nach Möglichkeit sollen die Erkenntnisse in der Fachzeitschrift SozialAktuell 
publiziert werden.
• Bei Bedarf wird die Bachelorarbeit oder Auszüge daraus an 
Schlüsselpersonen von Soziokulturellen Sportprojekten abgegeben.
• Die Autorin und der Autor nehmen am nächsten interdisziplinären 
Sportkongress „Sport kann alles?“ teil. Dieser findet am 16. März 2010 im 
Olympischen Museum in Lausanne statt.
• Die Erkenntnisse dieser Bachelorarbeit leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Weiterentwicklung des Projekts Surprise Strassensport und werden 
dementsprechend an die Projektleitung weitergeleitet.
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7 Schlusswort
Diese Bachelorarbeit macht deutlich, dass die SKA mit ihren Arbeitsprinzipien (wie 
beispielsweise Partizipation oder Empowerment) die Chancen des Sports zu nutzen 
weiss. Sowohl theoretische Erhebungen, wie auch die Feldforschung innerhalb des 
Projekts Surprise Strassensport belegen dies.
Es ist bedeutend, dass Professionellen der Soziokulturellen Animation bewusst ist, 
dass im Sport die Interventionsposition der Organisation im Vordergrund steht, jene 
der Mediation und der Konzeptionierung aber auf keinen Falls vernachlässigt werden 
dürfen. Die vorgenommene Forschung innerhalb des Projekts Surprise Strassensport 
verdeutlicht, dass die SKA durch ihre Drehscheibenposition zwischen Organisation, 
Konzipierung und Konfliktmanagement dem Sport einiges zu bieten hat. Die SKA soll 
sich einerseits dem Sport als Methode vermehrt bedienen, da sich ihre Zielgruppe 
mit Hilfe des Sports niederschwellig und lebensweltorientiert abholen und begleiten 
lässt. Andererseits hat auch die Soziokulturelle Animation dem Sport einiges zu
bieten. Die soziokulturellen Arbeitprinzipien lassen sich bestens mit dem Sport 
verbinden und unterstützen die Chancen des Sports beachtlich. Eine mögliche 
Aussicht darauf, dass sich Professionelle der Soziokulturellen Animation mit ihrem 
Wissen zukünftig auch in Projekte und Angebote aus dem Sportbereich einbringen 
können. 
Der Autorin und dem Autor hat die Auseinandersetzung mit der Soziokulturellen 
Animation und ihren Prinzipien im Rahmen dieser Bachelorarbeit ermöglicht, ein 
klares berufliches Selbstbild zu entwickeln. Das Bewusstsein um die eigenen 
Kompetenzen und die Charakteristika der Profession befähigt, diese zu erklären und 
sich damit legitimieren zu können. Die Vertiefung der Chancen und Gefahren des 
Sports in Bezug auf die Soziokulturellen Animation ist für beispielsweise eine 
Bewerbung innerhalb des Sportbereichs ebenso wertvoll, wie das Bewusstsein über 
die eigene Profession.
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Anhang
Anhang A - Protokoll Teilstandardisierte Befragung (Projektleitung)
Wo:  Surprise Büro Basel
Wann: 30. April 2009
Anwesend: Lavinia Biert (Projektleiterin Surprise Strassensport), Fred Lauener 
(Geschäftsführer Surprise)
David Haberthür (Student), Susanne Hofer (Studentin)
Lavinia: SKA (Ausbildung in Lausanne – Claude Payot)
14 Jahr Quartiertreffpunkt aufgebaut und geführt
Seit ¾ Jahren bei Surprise Strassensport
Fred: Journalist
Lange Zeit als Journalist im Ausland gearbeitet für Deza und  
Caritas in Bereichen der Katastrophenhilfe, Interkulturelle 
Kommunikation 
Seit 1.5 Jahren bei Surprise Geschäftsführer
Strukturen und Geschichte von SSS bzgl. Homeless World Cup
INSP (www.street-papers.org) ist ein Netzwerk mit 52 Strassenzeitungen. Idee stammt aus 
Glasgow (Schottland)
Ligen von Land zu Land sehr unterschiedlich/ Variabel. Problem: Was ist obdachlos?
Armut/ Obdachlosigkeit/ Erwerbslosigkeit ist unterschiedlich (Je nach Land, andere Armut)
Questionaire (wird von SSS ausgefühlt für Teilnahme am HWC für genaue Überprüfung)
CH Liga ist anders als die andern Ligen! (Soziale Institutionen spielen gegeneinander (Aus 
Bereichen wie Asylanten, Straffvollzug..)
In der CH gibt’s 2 Stärkeklassen
Keinen eigenen Rahmen/ Leitbild/ Vision -> Gleiche Ziele wie HWC
Lebensschulthese
Sport ist ein wichtiger und wertvoller Beitrag, gleichzeitig aber auch ein Angebot welches 
vernetzt sein muss. Sport ist nur 1 Pfeiler von Integration, daneben gibt es noch viele 
andere, welche ebenfalls wichtig und zentral sind. 
Sport ist zudem sehr multikompartibel/ eine Medizin für viele Krankheiten (z.B. wie Aspirin)
Die Stellenleitung ist sich der Macht des Sports bewusst.
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Coachs sind in erster Linie Sozialpädagogen keine Fussballtrainer. 
Stellenleitung stellt die Hardware zur Verfügung (Organisation von Turnieren, Finanzielles, 
Infrastrukturell) Die Frage bzgl. Lebensschule ist mehr auf der Software- Ebene, da können 
die Coachs weiterhelfen. 
Kompetenzthese
Schirifunktion kann übernommen werden: Schirikurs wird organisiert mit Pelignat und Diplom
Coachs sind involviert und helfen bei der Turniere Organisation mit
Adressatinnen können auch nur einzelne Turniere pfeifen oder am Jurytisch bzw. als 
Balljunge mithelfen.
Gesundheitsthese
Kontakt zu eigenem Körper.„Es soll auch mal weh tun“ Sensibilisierung von Körperlichem 
und Sinnlichem
SSS ist drogenfrei
Nationalcoach – Fachliche Unterstützung, Berater
Keine Gesundheitsförderung im klassischen Sinn (geht nicht um Kondition/Leistung)
Aggressionsthese
Reglement (Schiedsrichterentscheide sind Tatsachenentscheide) Wichtig darin sehr 
konsequent zu sein.
Vor Ort je nach Bedarf intervenieren.
Zusammenarbeit mit den Coachs. 
Gute, klare Kommunikation.
Vorbildthese
Vorbilder sind die Spieler selbst.
Nationalmannschaft: früher: die zuverlässigsten wurden mit Nati-Kader belohnt. Dies war 
nicht nachhaltig.
-Viele Spiele in der CH
-Nationalmannschaft
Geschlechterthese
Noch nie so wenige Frauen gehabt in Surprise Liga. -> Surprise Strassenverkäufer sind 
mehrheitlich Männer.
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Bedürfnisorientierung
Worldcup: Frauenliga mit 8 Mannschaften
Surprise Verkäufer hauptsächlich nur Männer 
Integrationsthese
Keine Barrieren /niederschwellig (ob drogenabhängig, obdachlos..)
Identifizierung: Nicht competition sondern happening
Alle verbindet: sie sind ausgegrenzt/ alle ähnlich
Background Verbindungen sind grösser als Unterschiede. Hohe Solidarität!
Man geht nicht um zu gewinnen, sondern um Spass zu haben. 
Interkulturelle Kraft (Bilder von Shakehands & Umarmungen/ Mehr Verbindenden als 
Trennendes)
Chancengleichheit
2 Kategorien
Offenheit
Es gibt immer Teams welche dazukommen und welche die gehen/ Es braucht immer Leute 
welche engagiert sind (Coachs) Es braucht engagierte Leute, Infrastruktur und ist vom 
Personal abhängig
Es gibt 1 Selbstverwaltende Mannschaft (link zu Kompetenzthese) 
Wir wollen Tessiner und Welsche Mannschaften
Stadtraumthese
Finanzen- Sponsoring – Öffentlichkeit
Präsenz für Öffentlichkeit / Sponsoren
Aussenstehende werden zum Mittelpunkt des Geschehens (WIN – WIN Situation)
Stadtquartiere beleben – in Zusammenarbeit mit Stadtentwicklung
Optimaler Platz:  Öffentlichkeit hat Zugang, Idealer Bodenbelag, Zugang zu Verpflegung und 
WC Anlagen möglich
2. Wahl (Für Platz): Bekannte Anlage
Wir müssen zu den Leuten und nicht die Leute zu uns. 
Ist SSS primär ein SKA oder ein Sportprojekt?
Lavinia: 50% / 50% 
SKA mit Sport oder Sport mit SKA
Fred:  Sport wird als Tool genutzt. Es handelt sich um ein Soziokulturelles Projekt, welches  
mit Sport etwas bewirken möchte.
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Anhang B - Gesprächsleitfaden Gruppenbefragung (SpielerInnen)
1.) Finden bei euch jede Woche Trainings statt und besucht ihr diese auch 
regelmässig?
2.) Wer leitet bei euch das Training?  
3.) Könnt ihr bei Trainingsgestaltung mitreden?     
4.) Ist der Ort und die Zeit der Trainings und Turniere für euch ok?  
5a.) Helft ihr bei der Turnierorganisation mit?         
5b.) Wisst ihr, dass es Schiedsrichterkurse gibt? 
6.) Kennt ihr die anderen SpielerInnen der Liga?
7a.) Gibt es Möglichkeiten für einen Austausch?
7b.) Versteht ihr euch sprachlich untereinander?    
8a.) Kennt ihr den Homeless World Cup?  
8b.) Was bedeutet Euch der Homeless World Cup?  
9.) Habt ihr den Eindruck, der Coach kann euch sportlich fördern?
10.) Hat das Training einen festen Ablauf und beendet ihr dieses auch?
11.) Ist der Trainer für euch ein Vorbild?
12.) Trefft ihr den Coach nur bei Trainings und Turnieren oder habt ihr sonst noch mit 
ihm zu tun?
13.) Sport hat mit Emotionen zu tun – wie zeigen sich diese bei euch?
Freude / Aggression / Frustration etc.
14.) Regel: Wir spielen drogenfrei. Wie ist das für euch? Einhaltbar?
15.) Ist die Teilnahme an Turnieren sehr wichtig? Oder würden die regelmässigen 
Trainings reichen?
16.) Ist die Dauer der Spiele zu lang oder zu kurz? Würdet ihr lieber länger spielen?
17.) Seid ihr oft verletzt oder spielt ihr manchmal mit Schmerzen?
18.) Sind die MitspielerInnen und GegnerInnen fair und respektieren einander?
19.) Die Liga ist offen für Frauen und Männer – wie ist das für euch? (Ist das gut so?)
20.) Habt ihr neben dem Sport andere Hobbys oder Orte, an denen ihre andere 
Leute trefft?
21.) Habt ihr eigene Ziele an den Turnieren?
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Anhang C - Auswertung Gruppenbefragung (SpielerInnen)
Befragte Mannschaften: AFG Boys Basel, Sahara Surprise Basel, Züri Lions, 
Streetkickers Basilisk, FC Barracuda Frenkendorf, Glattwägs United, Team Olten 
Resultate der Befragung zum Prinzip: Partizipation
1.) Finden bei euch jede Woche Trainings statt und besucht ihr diese auch 
regelmässig?
Bei allen Mannschaften findet ein regelmässiges Training statt. 
3.) Könnt ihr bei Trainingsgestaltung mitreden? 
Alle befragten Mannschaften können bei den Trainings mitsprechen und ihre Ideen 
einbringen. Eine Mannschaft hat gar keinen Coach und trainiert individuell.
5.a) Helft ihr bei der Turnierorganisation mit?         
Vier Mannschaften haben noch nie bei der Turnier Organisation mitgewirkt und drei 
Mannschaften haben schon bei einigen Turnieren mitgemacht und die 
Turnierorganisation unterstützt. Eine Mannschaft erwähnt, dass sie ihre Anliegen 
bezüglich Turnier gut bei der Organisation einbringen konnten.
5.b) Wisst ihr, dass es Schiedsrichterkurse gibt? 
Sechs von Sieben Mannschaften haben Spieler, die am Schiedsrichterkurs Interesse 
haben und zum Teil auch schon daran teilgenommen haben. 
8.a) Kennt ihr den Homeless World Cup?  
Drei der befragten Mannschaften kennen den Homeless World Cup (HWC). Bei zwei 
Mannschaften kennen die meisten den HWC. Bei den anderen beiden Mannschaften 
kennen die wenigsten den HWC.
Resultate der Befragung zum Prinzip: Empowerment
2.) Wer leitet bei euch das Training?  
Bei vier Mannschaften leitet der Coach des Teams jeweils das Training und bei zwei 
Mannschaften leiten neben den Coachs auch die Spieler einen Teil des Trainings. 
Eine Mannschaft hat gar keinen Coach und trainiert individuell. 
4.) Ist der Ort und die Zeit der Trainings und Turniere für euch ok?  
Fünf Mannschaften sind zufrieden mit dem Zeitpunkt und dem Ort des Traininigs. Bei 
den anderen Mannschaften ist bei der einen die Zeit gut, jedoch der Platz nicht und 
die andere ist mit beidem unzufrieden.
8.b) Was bedeutet Euch der Homeless World Cup?  
Für zwei Mannschaften bedeutet der HWC nichts, da sie aufgrund von fehlenden 
Reisepapieren nicht hingehen können. Für vier Mannschaften bedeutet der HWC 
sehr viel und sie verbinden den Anlass mit Ehre und Erlebnis. 
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9.) Habt ihr den Eindruck, der Coach kann euch sportlich fördern?
Zwei Mannschaften werden bei den Trainings und Turnieren sportlich von ihrem 
Coach gefördert. Die anderen 4  Mannschaften werden sportlich nicht gefördert. Eine 
Mannschaft hat gar keinen Coach und trainiert individuell.
11.) Ist der Trainer für euch ein Vorbild?
Für drei Mannschaften ist der Coach ein Vorbild und für eine Mannschaft nicht. Zwei 
Mannschaften konnten diese Frage entweder nicht beantworten oder wollten keinen 
Kommentar abgeben. Eine Mannschaft hat gar keinen Coach und trainiert individuell.
12.) Trefft ihr den Coach nur bei Trainings und Turnieren oder habt ihr sonst noch mit 
ihm zu tun?
Fünf Mannschaften sehen den Coach mehrmals wöchentlich auch neben dem 
Training. Eine Mannschaft sieht den Coach nicht in jedem Training. Eine Mannschaft 
hat gar keinen Coach und trainiert individuell.
13.) Sport hat mit Emotionen zu tun – wie zeigen sich diese bei euch?
(Freude / Aggression / Frustration etc.)
Fünf Mannschaften geben an, dass die ihre Emotionen wie Frust oder Aggression 
unter Kontrolle haben. Eine Mannschaft hat speziell dafür trainiert und sich dadurch 
verbessert. Weiter geben zwei Mannschaften an, dass sie zum Teil ihre Emotionen 
auf dem Spielfeld nicht im Griff auf haben. 
14.) Regel: Wir spielen drogenfrei. Wie ist das für euch? Einhaltbar?
Für fünf Mannschaften ist es kein Problem, drogenfrei zu spielen. Eine andere 
Mannschaft hält sich nicht daran und eine Mannschaft steht dazu, ausserhalb des 
Spielortes während dem Turnier Drogen zu konsumieren.
15.) Ist die Teilnahme an Turnieren sehr wichtig? Oder würden die regelmässigen 
Trainings reichen?
Für alle befragten Mannschaften ist die Teilnahme an den Turnieren sehr wichtig. 
Zwei Mannschaften wünschen sich mehr Turniere als bisher und vier Mannschaften 
finden die bisherige Anzahl der Turniere optimal.  
16.) Ist die Dauer der Spiele zu lang oder zu kurz?  Würdet ihr lieber länger spielen?
Drei Mannschaften empfinden die Spielzeit als zu kurz. Dafür ist die Spielzeit für 2 
Mannschaften eher zu lange. Die anderen beiden Mannschaften sind sich uneinig, 
einige sind zufrieden, andere möchten lieber länger spielen. 
17.) Seid ihr oft verletzt oder spielt ihr manchmal mit Schmerzen?
Sechs Mannschaften sind wenig bis gar nie verletzt und Spielen selten unter 
Schmerzen. Bei einer Mannschaft jedoch sind die Spieler oft verletzt und haben zum 
Schmerzen im Turnier.
18.) Sind die MitspielerInnen und GegnerInnen fair und respektieren einander?
Zwei Mannschaften stufen die Spielweise der Mannschaften am Turnier als fair ein. 
Drei Mannschaften sind der Meinung, dass die Spiele unterschiedlich fair verlaufen. 
Eine Mannschaft beklagt sich über ein unfaires Team und eine andere Mannschaft 
findet die Spielweise sehr oft unfair.  
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19.) Die Liga ist offen für Frauen und Männer – wie ist das für euch? (Ist das gut so?)
Vier  Mannschaften begrüssen die Teilnahme von Frauen in der SSS Liga. Eine 
Mannschaft hat die Meinung, sie sollten in einer eigenen Liga spielen. Eine 
Mannschaft hat Mühe damit, dass auch Frauen mitspielen dürfen.
20.) Habt ihr neben dem Sport andere Hobbys oder Orte, an denen ihre andere 
Leute trefft?
Fünf Mannschaften unternehmen auch ausserhalb der SSS etwas miteinander. Nur 
zum Teil treffen sich die anderen beiden Mannschaften.
Resultate der Befragung zum Prinzip: Networking
6.) Kennt ihr die anderen SpielerInnen der Liga?
Vier Mannschaften haben Bekanntschaften mit Spielern in anderen Teams. Drei 
Mannschaften kennen wenig bis gar keine anderen 2 Spielerinnen und Spieler.
7.a) Gibt es Möglichkeiten für einen Austausch?
Sechs Mannschaften sind der Meinung, sie haben die Möglichkeit sich mit anderen 
Teams auszutauschen. Eine Mannschaft antwortet, sie habe eher Probleme damit.
7.b) Versteht ihr euch sprachlich untereinander?  
Alle Mannschaften geben an, dass sie die Gespräche mit Schiedsrichtern verstehen  
und die Regeln des Turniers verständlich sind.
Resultate der Befragung zum Prinzip: Zielgerichtetes Vorgehen
10.) Hat das Training einen festen Ablauf und beendet ihr dieses auch?
Vier Mannschaften sind zufrieden mit ihrem jeweiligen Trainingsablauf. Eine andere 
Mannschaft spielt lieber zum „Plausch“ und lässt sich von ihrem Coach nichts sagen. 
Nur eine Mannschaft ist nur zum Teil mit dem Training zufrieden. 
21.) Habt ihr eigene Ziele an den Turnieren? 
Zwei Mannschaften haben sich das Ziel gesteckt, alle Turniere zu gewinnen. Die 
anderen zwei Mannschaften spielen zum Spass und haben Freude an der 
Gemeinschaft. Wiederum 2 Mannschaften geben individuelle und persönliche Ziele 
an.
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Anhang D - Fragebogen Standardisierte Befragung (Coachs)
Befragung zum Thema "Surprise Strassensport aus Sicht der Coachs"
Liebe/r Coach 
Danke für Deine Teilnahme an unserer Befragung. Wir stellen Dir einige Fragen zum Thema Surprise 
Strassensport und zu Deiner Tätigkeit als Coach sowie der Arbeit mit Deiner Mannschaft. Für uns ist von 
Interesse, wie Deine Tätigkeit konkret aussieht und wie es Dir in Deiner Funktion als Coach geht. Die erhobenen 
Daten werden selbstverständlich vertraulich behandelt. Danke für Deine Mithilfe an unserer Forschungsarbeit 
zum Thema "Surprise Strassensport aus soziokultureller Sicht". 
Autoren
Sue Hofer & David Haberthür, Studierende der Hochschule Luzern - Soziale Arbeit, Bachelorarbeit in 
Soziokultureller Animation 
Über welche abgeschlossene Ausbildung verfügst Du? 
Sozialarbeit 
Sozialpädagogik 
Soziokulturelle Animation 
Andere 
Andere Ausbildung 
Seit wie vielen Jahren arbeitest du in der Institution in welcher Du auch als Coach tätig bist? 
1
Weiss nicht/Keine Angabe 
Wie lange bist Du schon als Coach von Surprise Strassensport tätig? (Anzahl Saisons) 
1
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Wie sind Deine "Anstellungsbedingungen" als Coach? 
ehrenamtlich, unbezahlt (die Coachfunktion wird ehrenamtlich ausgeführt) 
freiwillig, bezahlt (die Institution kommt für den zeitlichen Aufwand auf) 
"unfreiwillig", bezahlt (die Coachfunktion ist klarer Bestandteil meines Stellenbeschriebs) 
teils bezahlt /teils ehrenamtlich (die Instituition kommt für einen Teil des Aufwands auf, jedoch ist auch ein 
grosser Teil ehrenamtliches Engagement) 
Andere Bedingungen, nämlich: 
Wie ist Dein Bezug zu Fussball? 
Maximal 3 Antworten
ich spiele in meiner Freizeit regelmässig Fussball (mind. 1mal/ Woche) 
ich spiele in meiner Freizeit Fussball - jedoch unregelmässig 
ich habe früher während mindestens 1 Jahr in einem Verein Fussball gespielt 
ich habe nie aktiv gespielt 
ich bin ein grosser Fussballfan 
Ist der Besuch des Trainings freiwillig für die SpielerInnen? 
ja 
nein 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
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Wie viele Deiner SpielerInnen kommen regelmässig zum Training? 
alle 
mehr als die Hälfte 
weniger als die Hälfte 
keine 
Wer gestaltet die Trainings? 
ich als Coach 
verschiedene Spieler der Mannschaft 
der Captain der Mannschaft 
keine Gestaltung (z.B. nur Mätschli spielen) 
Ist die Teilnahme an Turnieren für meine Mannschaft wichtig? 
ja 
eher ja 
eher nein 
nein 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
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Wie oft sprechen SpielerInnen über aktuelle Probleme aus ihrem Lebensalltag? 
oft 
manchmal 
selten 
nie 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
Klagen die SpielerInnen regelmässig über körperliche Schmerzen während den Trainings? 
Immer 
oft 
selten 
nie 
Kommen sportlich schwächere SpielerInnen während dem Sport innerhalb der Mannschaft unter Druck? 
ja 
eher ja 
eher nein 
nein 
Wie oft hast Du mit Deinen SpielerInnen durch die Arbeit in Deiner sozialen Institution Kontakt? (Nebst deinem 
Engagement als Coach) 
Täglich bis 2 mal wöchentlich 
wöchentlich 
einmal pro Monat 
gar nicht 
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Kennst Du neben dem fussballerischen Interessen auch andere Fähigkeiten Deiner SpielerInnen, von welchen 
Du in Trainings und an Turnieren Gebrauch machen kannst? 
Bei.. 
allen 
mehr als der Hälfte 
weniger als der Hälfte
keinem 
Weitere Bemerkungen: 
Variiert die Zusammenstellung Deiner Mannschaft von Training zu Training und von Turnier zu Turnier? 
ja 
eher ja 
eher nein 
nein 
In welchen Bereichen förderst Du Deine SpielerInnen als Coach? 
ja eher ja eher nein nein
Umgang mit Sieg und Niederlage
Respekt und Fairplay
Umgang mit dem eigenen Körper
Umgang mit Suchtmitteln
Selbstwertgefühl
Fussballerisches Können
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In welchen Bereichen nimmst Du bei Deinen SpielerInnen Fortschritte wahr? 
Bei... 
allen mehr als der 
Hälfte
weniger als 
der Hälfte
keinem
Umgang mit Sieg und Niederlage
Respekt und Fairplay
Umgang mit dem eigenen Körper
Umgang mit Suchtmitteln
Selbstwertgefühl
Fussballerisches Können
Fühlst Du Dich in den folgenden Bereichen manchmal überfordert? 
ja eher ja eher nein nein
Zeitliche Ressourcen
Durchführung von Trainingslektionen
SpielerInnen zu motivieren
Eigene Emotionen am Spielfeldrand
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
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Wie oft sind SpielerInnen Deiner Mannschaft nach dem Training frustriert oder aggressiv? 
Immer 
oft 
selten 
nie 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
Erhalten die SpielerInnen Informationen zum Homelessworldcup? 
ja 
nein 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
Kannst Du Deine Anliegen als Coach bei Surprise Strassensport einbringen (z.B. im Hinblick auf die 
Turniergestaltung) 
ja 
eher ja 
eher nein 
nein 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
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Findet während der Saison ein Austausch bzw. eine Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Coaches von 
Surprise Strassensport statt? 
ja 
eher ja 
eher nein 
nein 
In welchen der folgenden Bereiche findet ein Austausch mit anderen Fachpersonen statt? 
Mehrfachantworten möglich
Migration 
Sport 
Sucht 
Andere - bitte vermerken 
Kein Austausch mit anderen Fachpersonen 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
Steckst Du Dir vorgängig Ziele für die kommende Saison? 
ja 
nein 
Weitere Bemerkungen zu dieser Frage: 
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Hast Du noch zusätzliche Bemerkungen? 
Ja 
Nein 
weitere Bemerkungen 
Für eine bessere Übersicht über den Rücklauf der Fragebogen bitten wir Dich Name und Institution anzugeben. 
Diesen Daten haben jedoch keinen Einfluss auf die Forschung und werden nicht weiter verwendet. 
Befragung zum Thema "Surprise Strassensport aus Sicht der Coachs"
Herzlichen Dank für Deine Antworten! Du hast uns wesentlich geholfen, die Aufgabe der Coachs von Surprise 
Strassensport zu erfassen. Für weitere Fragen und Bemerkungen: david.haberthuer@stud.hslu.ch 
Autoren
Sue Hofer & David Haberthür, Studierende der Hochschule Luzern - Soziale Arbeit, Bachelorarbeit in 
Soziokultureller Animation 
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Anhang E - Auswertung Standardisierten Befragung (Coachs)
Frage 1
Über welche abgeschlossene Ausbildung verfügst Du?
Dimensionen: -
Total Probanden: 11
1 (9%) Sozialarbeit
0 (0%) Sozialpädagogik
0 (0%) Soziokulturelle Animation
10 (91%) Andere
Kommentare: kaufm. Angestellter, Polizeibeamter, Masseur; Sozialtherapeut ICP; Fachmann Betreuer; kaufm. 
Angestellter; keine Ausbildung, durch praktische Arbeit verschiedene Sachen angeeignet; Lehre als Konditor gemacht, 
diverse persönliche Ausbildungen, unter anderem eine 3jährige Ausbildung zum holistischen Kinesiologen; dipl. 
Pflegefachmann HF
Frage 2
Seit wie vielen Jahren arbeitest du in der Institution in welcher Du auch als Coach tätig bist? 
Dimensionen: -
Total Probanden: 11
2 (2) 18%
3 (1) 9%
4 (1) 9%
6 (2) 18%
7 (1) 9%
8 (1) 9%
12 (1) 9%
Werte: 11 - Summe: 52 - Mittelwert: 4.72
Frage 3
Wie lange bist Du schon als Coach von Surprise Strassensport tätig? (Anzahl Saisons)
Dimensionen: -
Total Probanden: 11
2 (3) 27%
3 (2) 18%
4 (1) 9%
5 (2) 18%
Werte: 11 - Summe: 29 - Mittelwert: 2.63
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Frage 4
Wie sind Deine "Anstellungsbedingungen" als Coach?
Dimensionen: -
Total Probanden: 11
3 (27%) ehrenamtlich, unbezahlt (die Coachfunktion wird ehrenamtlich 
ausgeführt)
6 (55%) freiwillig, bezahlt (die Institution kommt für den zeitlichen 
Aufwand auf)
1 (9%) "unfreiwillig", bezahlt (die Coachfunktion ist klarer Bestandteil 
meines Stellenbeschriebs)
1 (9%)
teils bezahlt /teils ehrenamtlich (die Institution kommt für 
einen Teil des Aufwands auf, jedoch ist auch ein grosser Teil 
ehrenamtliches Engagement)
Frage 5
Wie ist Dein Bezug zu Fussball?
Dimensionen: -
Total Probanden: 11 - Total Antworten: 17 - 3 Antworten möglich - % der Probanden / % der Antworten 
2 (18%) (12%) ich spiele in meiner Freizeit regelmässig Fussball (mind. 
1mal/ Woche)
2 (18%) (12%) ich spiele in meiner Freizeit Fussball - jedoch 
unregelmässig
5 (45%) (29%) ich habe früher während mindestens 1 Jahr in einem 
Verein Fussball gespielt
4 (36%) (24%) ich habe nie aktiv gespielt
4 (36%) (24%) ich bin ein grosser Fussballfan
Frage 6
Ist der Besuch des Trainings freiwillig für die SpielerInnen?
Dimensionen: Partizipation
Total Probanden: 10
10 (100%) ja
0 (0%) nein
Kommentare: Verbindlichkeit wird eingefordert. D.h. ist man einmal im Team muss "ordentlich" gekündet werden, da wir 
eine Mannschaft sein wollen. 
Frage 7
Wie viele Deiner SpielerInnen kommen regelmässig zum Training?
Dimensionen: Partizipation
Total Probanden: 11
1 (9%) alle
6 (55%) mehr als die Hälfte
2 (18%) weniger als die Hälfte 
2 (18%) keine
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Frage 8
Wer gestaltet die Trainings?
Dimensionen: Partizipation
Total Probanden: 11
5 (45%) ich als Coach
2 (18%) verschiedene Spieler der Mannschaft
0 (0%) der Captain der Mannschaft
4 (36%) keine Gestaltung (z.B. nur Mätschli spielen)
Frage 9
Ist die Teilnahme an Turnieren für meine Mannschaft wichtig? 
Dimensionen: Partizipation, Empowerment
Total Probanden: 11
9 (82%) ja
1 (9%) eher ja
1 (9%) eher nein
0 (0%) nein
Kommentare: Es ist bei unterschiedlich bei den Teilnehmern. Wir arbeiten daran, Anreize zu finden um die Teilnahme 
an Turnieren zu verbessern; es sind die Ziele der Trainings.
Frage 10
Wie oft sprechen SpielerInnen über aktuelle Probleme aus ihrem Lebensalltag?
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
1 (9%) oft
8 (73%) manchmal
2 (18%) selten
0 (0%) nie
Kommentare: Die Freude am Fussball verdrängt die momentanen Probleme; sprachliche Probleme - sprechen schlecht 
Deutsch und Englisch und ich spreche dagegen kein Somali oder Tigrinia.
Frage 11
Klagen die SpielerInnen regelmässig über körperliche Schmerzen während den Trainings?
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
0 (0%) Immer
5 (45%) oft
6 (55%) selten
0 (0%) nie
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Frage 12
Kommen sportlich schwächere SpielerInnen während dem Sport innerhalb der Mannschaft unter Druck?
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
1 (9%) ja
6 (55%) eher ja
3 (27%) eher nein
1 (9%) nein
Frage 13
Wie oft hast Du mit Deinen SpielerInnen durch die Arbeit in Deiner sozialen Institution Kontakt? (Nebst deinem 
Engagement als Coach)
Dimension: Partizipation, Empowerment
Total Probanden: 11
8 (73%) Täglich bis 2 mal wöchentlich
2 (18%) wöchentlich
1 (9%) einmal pro Monat
0 (0%) gar nicht
Frage 14
Kennst Du neben dem fussballerischen Interessen auch andere Fähigkeiten Deiner SpielerInnen, von welchen Du in 
Trainings und an Turnieren Gebrauch machen kannst? Bei..
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
0 (0%) allen
4 (36%) mehr als der Hälfte
7 (64%) weniger als der Hälfte
0 (0%) keinem
Kommentare: Es gibt kulturelle Unterschiede - die Einbindung der Spieler braucht Zeit, um sich kennenzulernen
Frage 15
Variiert die Zusammenstellung Deiner Mannschaft von Training zu Training und von Turnier zu Turnier?
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
4 (36%) ja
3 (27%) eher ja
4 (36%) eher nein
0 (0%) nein
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Frage 16 (Tabellenfrage)
In welchen Bereichen förderst Du Deine SpielerInnen als Coach?
Dimension: Zielgerichtetes Handeln
ja eher ja eher nein nein
Umgang mit Sieg und 
Niederlage 
5
45.5%
6
54.5%
Total: 11
x: 1.55, std: 
0.5
Respekt und Fairplay 
7
63.6%
4
36.4%
Total: 11
x: 1.36, std: 
0.48
Umgang mit dem eigenen 
Körper 
4
36.4%
4
36.4%
3
27.3%
Total: 11
x: 1.91, std: 
0.79
Umgang mit Suchtmitteln 
5
45.5%
4
36.4%
2
18.2%
Total: 11
x: 2.73, std: 
0.75
Selbstwertgefühl 
5
45.5%
5
45.5%
1
9.1%
Total: 11
x: 1.64, std: 
0.64
Fussballerisches Können 
1
9.1%
7
63.6%
3
27.3%
Total: 11
x: 2.18, std: 
0.57
Frage 17 (Tabellenfrage)
In welchen Bereichen nimmst Du bei Deinen SpielerInnen Fortschritte wahr? Bei...
Dimension: Empowerment
allen mehr als der Hälfte
weniger als der 
Hälfte keinem
Umgang mit Sieg und 
Niederlage 
3
27.3%
6
54.5%
2
18.2%
Total: 11
x: 1.91, std: 
0.67
Respekt und Fairplay 
4
36.4%
5
45.5%
2
18.2%
Total: 11
x: 1.82, std: 
0.72
Umgang mit dem eigenen 
Körper 
3
27.3%
5
45.5%
3
27.3%
Total: 11
x: 2, std: 
0.74
Umgang mit Suchtmitteln 
4
36.4%
5
45.5%
2
18.2%
Total: 11
x: 2.82, std: 
0.72
Selbstwertgefühl 
3
30%
6
60%
1
10%
Total: 10
x: 1.8, std: 
0.6
Fussballerisches Können 
1
9.1%
6
54.5%
4
36.4%
Total: 11
x: 2.27, std: 
0.62
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Frage 18 (Tabellenfrage)
Fühlst Du Dich in den folgenden Bereichen manchmal überfordert?
Dimension: Vernetzung
ja eher ja eher nein nein
Zeitliche Ressourcen 
3
27.3%
3
27.3%
4
36.4%
1
9.1%
Total: 11
x: 2.27, std: 
0.96
Durchführung von 
Trainingslektionen 
1
9.1%
4
36.4%
2
18.2%
4
36.4%
Total: 11
x: 2.82, std: 
1.03
SpielerInnen zu motivieren 
1
9.1%
3
27.3%
4
36.4%
3
27.3%
Total: 11
x: 2.82, std: 
0.94
Eigene Emotionen am 
Spielfeldrand 
1
9.1%
5
45.5%
5
45.5%
Total: 11
x: 3.27, std: 
0.86
Frage 19
Wie oft sind SpielerInnen Deiner Mannschaft nach dem Training frustriert oder aggressiv?
Dimension: Empowerment
Total Probanden: 11
0 (0%) Immer
1 (9%) oft
7 (64%) selten
3 (27%) nie
Kommentare: Wir sind eine gut eingespielte Gruppe die wöchentlich trainiert. Die meisten haben psychische 
Behinderungen und nehmen Medikamente. Der sportliche Wettkampf steht bei dieser Klientel meistens im Hintergrund. 
Frustrationen wegen dem Sport sind selten zu bemerken, da die Krankheitssymptome im Vordergrund stehen; Frust ist 
höchstens bei eins-zwei Personen festzustellen.
Frage 20
Erhalten die SpielerInnen Informationen zum Homelessworldcup? 
Dimension: Partizipation
Total Probanden: 11
11 (100%) ja
0 (0%) nein
Kommentare: mündlich; Ich erzähle ihnen einfach was der Event ist und was für Mannschaften kommen..
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Frage 21
Kannst Du Deine Anliegen als Coach bei Surprise Strassensport einbringen (z.B. im Hinblick auf die Turniergestaltung)
Dimension: Vernetzung
Total Probanden: 11
9 (82%) ja
2 (18%) eher ja
0 (0%) eher nein
0 (0%) nein
Kommentare: Ein für mich wichtiges Thema. Eigentlich stellt sich mir immer noch die Frage ob diese Turniere für psych. 
Behinderte ideal sind. Nicht immer wurde auf meine Anliegen eingegangen. Seit Neuem etwas mehr; Die Turniere 
sollten nicht weitab der Stadt-Centern durchgeführt werden, es sollten Events sein und nicht nur Fussball geboten 
werden.
Frage 22
Findet während der Saison ein Austausch bzw. eine Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Coachs von 
Surprise Strassensport statt?
Dimension: Vernetzung
Total Probanden: 11
0 (0%) ja
4 (36%) eher ja
6 (55%) eher nein
1 (9%) nein
Frage 23
In welchen der folgenden Bereiche findet ein Austausch mit anderen Fachpersonen statt?
Dimension: Vernetzung
Total Probanden: 11 - Total Antworten: 16 - 5 Antworten möglich - % der Probanden / % der Antworten 
2 (18%) (13%) Migration
4 (36%) (25%) Sport
6 (55%) (38%) Sucht
3 (27%) (19%) Andere - bitte vermerken
1 (9%) (6%) Kein Austausch mit anderen Fachpersonen
Kommentare: Psychiatrie, Medizin; Im Umfeld der Institution und mit Ärzten.; mit David; Sozialhilfe, Gassenküche etc.
Frage 24
Steckst Du Dir vorgängig Ziele für die kommende Saison?
Dimensionen: Zielgerichtetes Handeln
Total Probanden: 11
9 (82%) ja
2 (18%) nein
Kommentare: Back to the roots; Wir versuchen eine dem aktuellen Team angemessene Saison zu planen, dazu gibt es 
1 -2 Teamsitzungen, wo Wünsche der Teinehmer aufgenommen werden und in die Planung einfliessen. Dies seit 7 
Jahren regelmässig.; Mailand jetzt ; Saisonrückblick mit Korrektur der Fehler.... Saisonrückblick mit den Spielern 
Anregungen der Spieler in die nächste Saison einfliessen lassen und in die Planung miteinbeziehen.; Mindestens einen 
Match pro Turnier gewinnen; allgemein - kompakter zu spielen
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Frage 25
Hast Du noch zusätzliche Bemerkungen?
Dimension:-
Total Probanden: 11
3 (27%) Ja 
8 (73%) Nein
Kommentare: Finde die Studie interessant. Passt bitte auf, dass nicht auch noch dieser Bereich von Sozialarbeit 
„verinterlektualisiert“ wird, lieber Gruss; Wir spielen noch ein paar Rasenturniere mit anderen Institutionen (auch mit 
Special Olympics); lieber Gruss an alle
Frage 26
Für eine bessere Übersicht über den Rücklauf der Fragebogen bitten wir Dich Name und Institution anzugeben. Diesen 
Daten haben jedoch keinen Einfluss auf die Forschung und werden nicht weiter verwendet. 
Dimension -
Total Probanden: 11
11 (100%)
